werden morgen nach Trieft abreiſen, um die Lei 


1. 


vernimmt, hat der Kaiſer dem Bart 
des Ordens der eiſernen Krone verliehen. 


Den 


12. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen / Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 16. Januar 1868. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Januar. Se Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Grafen v. Ledochowski den Rothen 
Adler⸗Orden erfter Klaſſe; und dem Kreis- Phyſikus Dr. Litten zu Neuſtettin 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ferner den bisherigen Senator 
Dr. juris Mumm zum erſten Bürgermeifter der Stadt Frankfurt a M. für 
die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

München, 14. Januar Miftags. Der Ausſchuß der Abge⸗ 
ordnetenkammer für das Wehrgeſetz hat heute einſtimmig, reſp. mit 
allen gegen eine Stimme, beſchloſſen, gegenüber den Aenderungen 
der Reichsrathskammer an der urſprünglichen Faſſung des Geſetz⸗ 
Entwurfes betreffs der Kontingents und Avancementsbeſtimmun⸗ 
gen feſtzuhalten. i 

Wien, 13. Januar, Abends. Die „Neue freie Preſſe“ mel⸗ 
det; Die Sitzungen des Reichsraths werden am 10. Februar wieder 
beginnen. Der Abg. Mühlfeld iſt lebensgefährlich erkrankt. Wie 
verlautet, wird FM. Kuhn Reichskriegsminiſter und FMe. John 
Chef des Generalſtabes werden. 

Wien, 14. Januar, Morgens. „Tageblatt“ giebt als Motiv 
des Demiſſionsgeſuchs des Kriegsminiſters John die Reduzirung des 
Militärbudgets auf 61 Mill. an. 

Wie daſſelbe Blatt erfährt, wird die Eröffnung der Dele⸗ 
gationen ohne einen feierlichen Akt vorgenommen werden und würde 
entweder Frhr. v. Lichtenfels oder Kardinal v. Rauſcher als Alters- 

räfident fungiren. Für die Präſidentenwahl ſei Graf Anton v. 
uersperg in Ausſicht genommen. 

Die „Wiener Zeitung“ meldet, der Kaiſer habe beſtimmt, daß 
den zu Miniſterpoſten berufenen Perſonen während der Dauer ihrer 
Amtsthätigkeit das Prädikat „Excellenz“ beizulegen ſei und dieſel⸗ 
ben am kaiſerlichen Hofe mit wirklichen Geheimen Räthen zu ran⸗ 
giren haben. 

Bien, 14. Januar, Nachmittags. Die Brüder des Kaiſers 

ler — Wie Die Oeſtegiſhe Korreponbeng” 

Maximilian einzuholen. — Wie die „De orreſpondenz“ 
in von Magnus die eiſte Klaſſe 


London, 14. Januar. Der Dampfer „City of London“ iſt 
von Newyork in Queenſtown und der weſtindiſche Dampfer 
„Atrato“ in Plymouth angekommen. 

Nach einem eee ſind die Dampfer „City of Cork“ 
und „Amerika“ Sonntag Abends 8 Uhr in Newyork eingetroffen. 

London, 14. Januar, Morgens. Aus Suez vom 13. v. M. 
wird gemeldet, daß der Fürſt von Tigre ſich zur Verproviantirung 
der engliſchen Expeditionstruppen erboten und zu dieſem Zwecke be⸗ 
reits 2000. Ochſen geliefert hat 

Her Dampfer wird aus Newyork vom 4 d. Mts. gemeldet, 
Naß Butler angeblich die Wiederausgabe der eingezogenen Greenbacks 
beantragen werde. Es wird ferner mitgetheilt, daß der Gouverneur 
von Maine, Chamberlain, die Beſteuerung der Staatsbonds be⸗ 
fürwortet habe. Der Gouverneur von Maryland, Swan, hat ſich 
für die vom Präfidenten bisher befolgte Politik ausgeſprochen. Der 
Gouverneur von Maſſachuſetts, Bullock, befürwortet die Wahl 
Grant's zum Präſidenten. 

Aus Mexiko vom 30. v. M. wird gemeldet, daß die Blokade 
. — noch fortdauert. Diaz ift mit 3000 Mann nach Yucatan 
geſchickt. 

9 London, 14. Januar, Nachmittags. 
letzten weſtindiſchen Dampfer überbrachten Berichten iſt der Ge⸗ 
ſchäftszuſtand auf St. Thomas noch ein durchaus ungeordneter. 
Die Erdſtöße auf der Inſel dauern noch immer fort. Namentlich 
wurden heftige Erdftöße am 29. Dezember und an den folgenden 
Tagen bis zur Abfahrt des Dampfers wahrgenommen. 

Paris, 13. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. De⸗ 
batte über das Armeegeſetz. Im weiteren Laufe der Diskuſſion 
wurde auf eine Bemerkung des Abgeordneten Magnin Seitens der 
Regierung erklärt, daß ein Geſetzentwurf, welcher die Mißbräuche 
in der Anwendung des Stellvertretungsſyſtems ausſchließen ſollte, 
ſowie ein Geſetz, betreffend die Liquidation der Armee -Dotationd- 
kaſſe eingebracht werden würde. Das Geſetz wurde darauf bis ein⸗ 
ſchließlich Artikel 13 genehmigt; die dabei geſtellten Amendements 
wurden verworfen. 

Paris, 13. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Armeegeſetzes. An der heutigen Debatte 
nahmen Paulmier, Jerome David, Segris, Buffet Theil. Panl⸗ 
mier ſtellte ein neues Amendement, betreffend die Stellvertretung 
in der mobilen Nationalgarde, welches mit 167 gegen 76 Stimmen 
verworfen wurde, nachdem Staatsminiſter Rouher ſich wiederum 
dagegen erklärt hatte. 

Paris, 13. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. Vor 
Abſtimmung über das zweite Amendement Paulmier erklärte der 
Berichterſtatter Greſſier, daß die Kommiſſion, dem Wunſche der 

er Kammer gemäß, die Forderung der Stellvertretung in der mo⸗ 
bilen Nationalgarde fallen laſſe. 

„ Etendard“ meldet: Graf 2 hat ſich Sonnabend Morgen 
einer ſchmerzvollen 10 Minuten währenden Operation unterzogen, 
welche vollſtändig geglückt iſt. Die Operation wurde von Nelaton 
much dem Dr. Kolb aſſiſtirte. Der Graf wurde chloroformirt. 

as heutige ärztliche Bulletin bezeichnet den Zuſtand des Grafen 
als durchaus zufriedenſtellend. Der Kaiſer Napoleon, der König 
don Preußen und Graf Bismarck ließen täglich Erkundigung über 
das Befinden des Botſchafters einziehen. „Etendard“ dementirt 
das Gerücht von einer bevorſtehenden Erſetzung des Grafen Goltz. 


- 


Nach den durch den 


Z’ofener Zeitung 


Heilungs 
Wut 
morgen ſeine Bureaux. | 

Brüſſel, 14. Jan. Nachmitt. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer gab der Miniſterpräftdent Frere⸗Orban Erklä⸗ 
rungen über die Motive der Miniſterkriſis. Die Frage wegen der 
Schulen für Erwachſene hatte den erſten Anſtoß gegeben und die 
Miniſter des Auswärtigen und des Innern, Rogier und Vanden⸗ 
peereboom, veranlaßt, ihr Demiſſion einzureichen. Sodann zo⸗ 
gen die Aenderungen, welche die Sektionen der Kammer an der 
Heeresreformvorlage vornahmen, die Demiſſion des Kriegsmini⸗ 
ſters, Generals Goethals, nach ſich. Das neue Kabinet wird, er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, das Reglement für die Schulen für 
Erwachſene abändern und den Gemeinden das Recht belaſſen, die 
Geiſtlichen zur Mitwirkung bei dem Unterrichte zuzuziehen. Es 
wird ferner die Vorlage, betreffend den Bau einer Feſtung auf 
dem linken Scheldeufer aufrechthalten und die 2 2 wegen Errich⸗ 
tung einer Feſtung im Norden einer erneuten Prüfung unterziehen. 
Die allgemeinen politiſchen Geſichtspunkte des Kabinets haben ſich 
nicht geändert. 

ra 14. San. Vormitt. Der Vertrag, betreffend die neue 
Schifffahrts⸗ und Hafenordnung auf dem Bodenſee und dem Rhein 
bis Schaffhauſen iſt jetzt von ſämmtlichen betheiligten Regierungen 
genehmigt und wird demnächſt in Wien ratifieirt werden. 

Rom, 14 Jan. Der Dampfer „Orenoque“ iſt nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt. Derſelbe hat eine Anzahl kranker Soldaten an 
Bord. : 

Florenz, 14. Jan. Nachmitt. Ratazzi wird, wie verlautet, 
zur Rechtfertigung ſeiner Politik mehrere die Inſurrektion im Kir⸗ 
chenſtaate betreffende, noch unbekannte Aktenſtücke dem Parlamente 
vorlegen. Der Konſeilspräſident Menabrea giebt heute ein Diner 
zu Ehren des engliſchen und däniſchen Geſandten. 

Italien. Rente 49, 15. Napoleonsd'or 22, 92. 

5 Madrid, 14. Jan. Die Rezierung hat von den Cortes zwei 

Belgrad, an. Den er ßen 
ſter des Kultus und öffentlichen Untertichts ernannt. Der hi 
italieniſche General⸗Konſul, Stefano Scovaſſo, geht als Geſandter 
Italiens nach Mexiko. 

Paris, 15. Januar. Der geſetzgebende Körper nahm den vier⸗ 

ehnten Artikel des Armeegeſetzes mit 197 gegen 43, darauf das ganze 

eſetz mit 199 gegen 60 Stimmen au. Die Vertagung der Kammer bis 
um 27. Jaunar wurde beſchloſſen, darauf werden die Interpallation 
uguinais, das Preßgeſetz und das Vereinsgeſetz zur Verhandlung 
ommen. 

Florenz, 15. Januar. Deputirtenkammer. Ratazzi reklamirt 
gegen die letztveröffentlichten Dokumente, welche theils unvollſtändig 
Und unrichtig, theils irrig datirt ſeien, verweiſt auf die weggebliebenen 
Depeſchen, und verlangt deren Druck. Menabrea iſt einverſtanden, 
er verſichert, er habe alle ihm disponiblen Depeſchen vorgelegt und 
= weitere Nachſuchungen anftellen. Das Haus beſchließt den 

ruck. 


f 
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Eine Univerſität in Poſen. 
Vom Standpunkte eines Bürgers der Stadt Poſen könnte das 


Projekt, in derſelben eine Univerſität zu gründen, nur beifällig auf⸗ 


genommen werden; eine ſolche Anſtalt würde ohne Zweifel das 
materielle, geſellige und wiſſenſchaftliche Leben verbeſſern und un⸗ 
ſere Stadt ſomit von einem Theil der Mängel befreien, welche ſie 
manchem, beſonders in geſelliger Beziehung verwoͤhnten Menſchen⸗ 
kinde als einen Verbannungsort erſcheinen laſſen. Wir ſelbſt wür⸗ 
den das Projekt eifrig befürworten, wenn demſelben nicht überaus 
gewichtige Bedenken entgegenſtänden; wir beſitzen nicht Lokakpatrio⸗ 
tismus genug, um vom Staate große Opfer für ein Inſtitut zu 
verlangen, das allerdings unſerer Stadt zum Nutzen gereichen, aber, 
wie wir überzeugt ſind, für lange hinaus nicht zu beſonderer Blüthe 
gelangen und die Opfer des Staats verzinſen würde. Etwas an⸗ 
deres wäre es, wenn ſich auf anderen Univerſitäten Ueberfüllung 
zeigte. Dann wäre überhaupt erſt der Augenblick da, für Preußen 
an die Gründung einer neuen Univerſität zu denken. 

Poſen wäre in ſolchem Falle allerdings die nächſtberechtigte 
Stadt, dieſen Vortheil für ſich zu beanſpruchen. Aber ſo weit ſind 
wir noch nicht; von allen Hochſchulen des Staates leidet keine ein⸗ 
zige an Uebervölkerung, einigen, z. B. der Greifswalder wäre im 
Gegentheil noch eine ſehr erhebliche Zunahme des Beſuchs zu wün⸗ 
ſchen. Dieſe Univerſität würde vielleicht ſchon geſchloſſen ſein, wenn 
ſie nicht ſo reich dotirt wäre, daß ſie dem Staake keine Sorge macht. 


Für jetzt erfordert das Intereſſe der Wiſſenſchaft noch eine grö- 
ßere Koncentration der e Jeder ſtrebſame Jüngling wird 
die mit guten reſp. berühmten Lehrkräften beſetzte Univerſität der 
minderbedachten vorziehen, und Provinzial⸗Univerſitäten werden in 
nächſter Zeit noch einen untergeordneten Rang einnehmen. Mit 
der Zeit dürfte ſich dies ändern. ; 

Wenn die ſtudirluſtige Jugend künftig in demſelben Verhält⸗ 
niß zunimmt, wie in unſerer Provinz z. B. ſeit dem Entſtehen der 
neuen Gymnaſien, ſo iſt eine Zeit zu erwarten, wo auf den beſuch⸗ 
teren Univerſitäten allerdings Ueberfüllung eintritt, und dann wird 
die Frage wieder zu ſtellen ſein, ob in Poſen eine Univerſität zu 
gründen ift. Bis dahin hat die Provinz, reſp. der Staat, reichlich 
mit der Pflege und Vermehrung der Anſtalten zu thun, die ein un⸗ 
beſtreitbares Bedürfniß geworden find und in denen ſich ſchon heute 
mehrentheils Ueberfüllung zeigt — das ſind die Gymnaſien. 
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jewehre gefordert. 


Inangriffnahme des Baues einer Eiſenb 


12. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Nach Gymnaſien rufen gleichzeitig mehrere Städte unſerer 


een Kuß und die Provinzialhauptſtadt ſelbſt hat Grund genug die⸗ 
ſen Ru 2 


zu erheben; denn alle ihre höheren Unterrichtsanſtalten 
leiden an Ueberfüllung. Die Stadt Posen bedarf, a 
der Nothwendigkeit einer Gewerbeſchule, ſchon jetzt dringend eines 
dritten Gymnaſiums, und zwar eines Gymnaſiums, das neben den 
beiden beſtehenden tonfeffionellen Anſtalten den Simultan⸗ 
Charakter erhalte. Es wäre dies für unſere dreigetheilte Bevöl⸗ 
kerung, von der vielleicht der größere Theil auf die konfeſſionelle 
Trennung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts keinen Werth legt, eine 
Einrichtung von evidentem Nutzen. 

An den Umſtand, daß die Anträge auf Gründung einer Uni⸗ 
verſität für die Provinz Poſen von polniſcher Seite ausgehen, muß 
die Vorausſetzung geknüpft werden, daß die Antragſteller auf eine 
katholiſche Anſtalt hinzielen. Gegen eine ſolche Abſicht aber würde 
ſich das geſammte intelligente Deutſchthum der Provinz wenden. 

Wenn es ſchon im hoͤchſten Grade dem Weſen der Wiſſenſchaft 
widerſpricht, den Unterricht derſelben ſelbſt in untergeordneten An⸗ 
ſtalten konfeſſionell zu behandeln, ſo wird es, hoffen wir, nie mehr 
einem preußiſchen Kultusminiſter einfallen, eine katholiſche“ oder 
eine „proteſtantiſche“ Univerſität zu gründen. In dieſer Bezieh⸗ 
ung würden ſich alſo die Wünſche der Polen oder der Klerikalen 
ſchwerlich jemals erfüllen. 

Um dieſen letzteren zu genügen, ließe die Regierung ſich viel⸗ 
leicht bereit finden, zur Umwandlung des hieſigen Geiſtlichen⸗ 
Seminars in eine katholiſch⸗theologiſche Akademie die Hand zu 
bieten. Wir hören aber nicht, daß ſich in dieſer Beziehung neueſtens 
beſtimmte Wünſche zu erkennen geben, daß aber das wiſſenſchaftliche 
Bedürfniß unſerer jungen Theologen in letzter Zeit eben nicht zuge⸗ 
nommen hat, glauben wir aus dem Umſtande folgern zu dürfen, 
daß von den jetzt gegen früher ſo zahlreichen Klerikern, nur zwei 
ihre Weiterbildung auf der Anſtalt in Münſter ſuchen, während 
ehemals bei viel geringerer Beſetzung des hieſigen Seminars die 
deutſchen Univerſitäten größeren Zuzug aus demſelben erhielten. 
ae ſchließen, für's Erſte keine Univerſität, aber jo bald wie 
möglich — 

ein Simultan⸗Gymnaſium. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 14. Januar. Die „Poſt“ ent⸗ 
hält heute eine Nachricht, die, wenn ſie ſich beſtätigte, geeignet wäre, 
nicht geringe Senſation hervorzurufen. Danach ſollte über die 
Ernennung des Generalmajors v. Podbielski zum Generallieu⸗ 
tenant in militäriſchen Kreiſen große Mißſtimmung herrſchen, und 
die in ihrer Anciennität zurückgeſetzten Generalmajore um ihren 
Abſchied nachgeſucht haben. Derſelbe ſei ihnen allerdings nicht be⸗ 
willigt, wohl aber ſeien fie zur Dispoſition geſtellt worden. So die 
⸗Poſt“. Vergebens frägt man aber in unterrichteten Kreiſen nach 
einer Beſtätigung der Nachricht. Zunächſt iſt es unrichtig, wenn 
geſagt wird, Herr v. Podbielski ſei zum Generallieutenant ernannt 
worden. Es iſt ihm nur der Charakter eines ſolchen beigelegt wor⸗ 
den. Da in dieſem Falle kein Patent ausgeſtellt wird, ſo kann von 
einer Zurückſetzung der älteren Generalmajore nicht wohl die Rede 
ſein. v. Podbielski iſt nach wie vor Generalmajor und führt nur 
den Charakter der höheren Charge mit Rückſicht auf ſeine Stellung 
im Bundesrath und als Vertreter des Kriegsminiſters. Uebrigens 
würde es ſich — irre ich nicht — um nicht weniger als acht hoch⸗ 
verdiente Offiziere handeln, welche nach der Nachricht der „Poſt“ 
ſich verletzt ſähen, aber gerade die große Zahl beweiſt, daß der König 
bei der Verleihung des Charakters eines Generallieutenants an 
Herrn v. Podbielski nicht die Abſicht hatte, einzelne Perſönlichkeiten 
zurückzuſetzen. Schließlich muß als ſtärkſtes Argument gegen die 
„Poſt“ gelten, daß, wie mir beſtimmt verſichert wird, die erwähn⸗ 
ten Entlaſſungsgeſuche nicht eingegangen ſind. 

Die Nachricht der „Kreuzzeitung“, daß der General von Bis⸗ 
marck⸗Bohlen zum Kommandanten von Berlin ernannt worden, 
beſtätigt ſich. Derſelbe iſt bereits mit den Vorbereitungen zur 
Ueberſiedelung hierher beſchäftigt. — Der däniſche Bevollmächtigte 
bei den bekannten Verhandlungen, Herr von Quaade, iſt wieder 
eingetroffen und hat ſich bereits im auswärtigen Amte vorgeſtellt. 
Sein Kabinet hat ihm einen Spezialkommiſſar beigegeben, um die 
Verhandlungen, welche ſofort wieder aufgenommen werden, fortfüh⸗ 
ren zu helfen. 

— Wie die „N. P. Z.“ hört, haben zu dem diesjährigen Or⸗ 
densfeſte ſämmtliche Damen des Luiſen⸗Ordens Einla⸗ 
dungen erhalten. A 

— Zur Behebung des in der Provinz Preußen herr 
hat das nige N Bla unte Ane 
\ ahn von Inſterburg nach 
Thorn und von Dirſchau nach Schneidemühl auf Staatskoſten bel 
des Königs Majeftät befürwortet und den Geſetzentwurf wegen Gewährung 
der hierzu erforderlichen Mittel dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Geneh⸗ 


migung der 5e t. daß die Beſtreb 1 5 
n der Hoffnung, eſtrebungen der Staatsregi i . 
ftngung der beiden Häufer des Landtages nden werden, find feilen, de 
delsminiſters bereits die erforderlichen Einleitungen getroffen worden, um mit 
dem Bau der genannten beiden Eiſenbahnen unverzüglich beginnen zu konnen 
ſobald die Mittel dazu zur Verfügung geſtellt werden. Zu dem Ende ſind die 
vorhandenen generellen Vorarbeiten für die Eiſenbahn von Inſterburg nach 
Thorn von hierzu beauftragten Kommiſſarien innerhalb der Regierungsbezirke 
Gumbinnen und Königsberg an Ort und Stelle in Bezug auf die Führung der 
Linie und die Lage der Bahnhöfe näher geprüft, auch für den Beginn der — 
ausführung ſolche Strecken ermittelt worden, bei welchen die endgültige Feſt⸗ 
ſtellung des Projekts ſich mit dem geringſten Zeitaufwande ermö lichen läßt. 


en foll der Bahnbau J) zwiſchen Infterburg und Gerdauen, J) bei Allen. 


ein, 3) bei Oſterode, 4) bei Thorn, 


obald es di a i 
Angriff genommen werden. _ je Berhältniße geftatten, in 


Die Direktion der Oſtbahn, welche die Leitung des Baues der Eiſenbahn 
von Thorn nach Inſterburg und von Dirſchau nach Schneidemühl übernehmen 
wird, iſt beauftragt worden, die ſpeciellen Vorarbeiten für die bezeichneten 
Strecken ſchleunigſt anfertigen zu laſſen, auch bezüglich des Baues der Bahn 
von Dirſchau nach Schneidemühl die erforderlichen Einleitungen zu treffen. 
Von dem Wunſche geleitet, der nothleidenden Arbeiterbevölkerung der Provinz 
Preußen die Gelegenheit zu lohnendem Verdienſt möglichſt zu erweitern, hat 
der Handelsminiſter ferner die Direktion der Oſtbahn angewieſen, die Vorbe⸗ 
reitungen zur Lieferung des zum Bau der Thorn-Infterburger Bahn zunächſt 
erforderlichen Bedarfs an eichenen Bahnſchwellen aus den Waldungen der ge⸗ 
nannten Provinz ſchleunigſt einzuleiten Aus demſelben dien Arg e iſt die 
gedachte Behörde gleichzeitig veranlaßt worden, die projektirte Linie auf den⸗ 
jenigen Strecken, wo dieſelbe Forſtflächen durchſchneidet und als feſtſtehend an⸗ 
geſehen werden kann, baldthunlichſt abſtecken zu laſſen, damit die Beſitzer der 
Waldungen in den Stand geſetzt werden, die Abholzung der zur Bahn erfor⸗ 
derlichen Flächen unverweilt vornehmen zu können, ſobald der Beginn des 
Bahnbaues geſichert ſein wird. (Staatsanzeiger. 

— Der Erzbiſchof Graf Ledochowki ſtattete am Sonnabend 
dem portugieſiſchen Geſandten Den Luiz de Noronha im Hotel 
Royal einen längeren Beſuch ab. Geſtern beſuchte derſelbe den 
früheren Abgeordneten Probſt Dr. v. Pruſinowski, welcher ſich zur 
beſt in der Maiſon de Santé des Sanitätsraths Dr. Levinſtein 

efindet. 

— Bankier Gerſon Bleihröder gab am Sonnabend ein 

ſolennes Diner. Unter ſeinen Gäſten befanden ſich die Gemahlin 
des franzöſiſchen Botſchafters, Minifterpräfident Graf Bismarck, 
Baron v. Rothſchild, die Geſandten Italiens, Spaniens ıc. 
Am 9. Oktober wurde auf dem hieſigen Hamburger Bahn⸗ 
5 einem Fremden, dem Direktor der italieniſchen Oper in War⸗ 
chau, ſeine Reiſetaſche mit 24,000 Franken in Gold und Papieren 
geſtohlen, ohne daß der Dieb bisher ermittelt werden konnte. Jetzt 
endlich ſind im Beſitz eines bereits beſtraften Lithographen einige 
der geſtohlenen Papiere gefunden worden. In Folge ſeiner Geſtänd⸗ 
niſſe iſt auch ein Reſtaurateur als Hehler verhaftet. 

A Eine Zuſammenſtellung des Waarendurchgangs durch ſämuttliche 
Staaten des Zollvereins während des Jahres 1866 laßt erkennen, daß bei der 
hohen Entwicklung unſerer Induſtrie der Waarendurchgang nicht gedeihen kann. 
Es kommen daher Waaren, bei welchen unfere Induſtrie betheiligt iſt, wenig 
oder gar nicht in Betracht, ſondern vorzugsweiſe nur Bodenerzeugniſſe anderer 
Länder, wie Kaffee, Reis, Cacao, Gewürze, Südfrüchte, franzöſiſche und andere 
auswärtige Weine, Baumöl, Thee u. ſ. w. Ferner war Vieh ein belangreicher 
Durchgangsartikel, der hauptſächlich aus Oeſtreich kam und nach Frankreich, 
England, Belgien und der Schweiz ging. Außerdem ſind noch zu nennen 
Wolle, Fett, Rohmaterialien, wie Taback und Roheiſen, Nahrungsmittel wie 
Getreide, Hülſefruͤchte, Heeringe, Fleiſch, Käſe u. ſ. w.; dann Halbfabrikate, wie 
unbedruckte baumwollene und wollene Waaren, Leder, Felle, geſchmiedetes Eiſen 
in Stäben, rohe Leinwand u. ſ. w. An Erzeugniſſen der höheren Induſtrie 
ſind nur ſolche zu nennen, deren Herſtellung bei uns nicht umfaſſend betrieben 
wird, namentlich Glas aller Art, Cigarren und Strohhüte, welche letztere in 
einer großen Menge (38,000 Centner) durchgeführt wurden. 

— Innerhalb des Norddeutſchen Bundesgebiets find Reſerviſten und 
Landwehrleute während ihrer Beurlaubung militäriſchen Uebungen be⸗ 
kanntlich unterworfen. Als Zweck dieſer Uebungen iſt „vorzugsweiſe“ die Be⸗ 
feſtigung der militäriſchen Ordnung und Disziplin, „demnächſt“ die Förderung 
der taktiſchen Ausbildung, ſowohl der durch die Mannſchaften des Beurlaub- 
tenſtandes verſtärkten Kadres, wie der Mannſchaften ſelbſt, verordnungsmäßig 
feſtgeſtellt worden. Jeder Reſerviſt — und die Reſerverpflichtung dauert 
vier Jahre nach dem Geſetze — iſt während der Dauer dieſes Verhältniſſes zur 
pe an zwei Uebungen verpflichtet, welche jedoch höchſtens acht Wochen 
währen dürfen. Die Mannſchaften der Landwehr — bei welcher, nach dem 

Geſetze, dann noch fünf Jahre verblieben werden muß — haben während ihrer 
Dienſtzeit in der Regel zwei 8 bis 14 8905 dauernde Uebungen he e 
diglich wegen dringender häuslicher und gepechlicher Verhältniſſe können 
annſchaften der Reſerve und Landwehr von der Uebung des laufenden Jah- 
res befreit werden, jedoch nur unter ganz ausnahmsweiſen Verhältniſſen von 
zwei aufeinanderfolgenden Uebungen. Die 1 über die Befreiung von 
den Uebungen ſteht allein dem Landwehrbezirks⸗Kommandeur zu, welchem die 
Gutachten der Orts- und Kreiserſatzbehörde Augeben. Die Beſtimmung wegen 
der Befreiung von den Uebungen gilt auch für die Reſerviſten und Landwehr- 
männer, welche in einem Beamtenverhältniſſe ſtehen, wenn ihre l en ie 
vilbehörde die Dispenſation von der Uebung für fie beantragt, weil ſie für die 
Zeit der mi) in ihrer Civilftellung „unentbehrlich“ find. Dergleichen Mann⸗ 
ſchaften haben indeß, wie jeder andere Reſerviſt und Landwehrmann, der Ge- 
ftellungsordre zu folgen, wenn dieſelbe nicht vor dem Geftellungstage ſeitens 
der Landwehrbehörden zurückgezogen werden follte. Krankheitsfälle, welche eine 
Geſtellnng zu der Theilaapme an der Uebung unmöglid machen, find durch 
den Militärarzt oder Kreisphyſikus zu beſcheinigen. Auf die Beurlaubten der 
Marine finden alle für die Beurlaubten des Landesheeres geltende Anordnun⸗ 
gen analoge Anwendung. Re, 
Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. x 

— Die „Volksztg.“ erhält folgendes Schreiben aus dem Kreiſe 
Mohrungen in Oſtpreußen: Ihre rege Betheiligung bei der A an 
des hier herrſchenden Nothſtandes veranlaßt mich, Ihren Blick au 
eine Klaſſe von Nothleidenden zu richten, die nur zu oft überſehen 
wird, ich meine die armen Lehrer. Wenngleich das Abgeordneten⸗ 
haus und die Regierung wiederholt anerkannten, daß gerade in die⸗ 
ſem Punkte noch ſehr viel zu thun iſt, hat dieſes warme Wort der 
Aermſten Lage auch nicht um ein Haar gebeſſert. In den billigſten 
Jahren müßten ſie mit Mangel und Entbehrung kämpfen, wie viel⸗ 
mehr jeh wo die Preiſe um das Doppelte und Dreifache geſtiegen 
find! ajfen Sie ſich einmal Scenen aus dem Glanzleben der 
„Säulen des Staates“ vorführen, und Ihr Blut wird ſtocken! Be⸗ 

onders bedürftig ſcheint mir die Lage der armen Stadtlehrer zu 
ein. So erzählte mir ein Lehrer der benachbarten Stadt, daß er 
eine Familie von 9 Perſonen zu ernähren habe, während ihm nur 
monatlich 15 Thlr. zu Gebote ſtänden. Mit Wehmuth fügte er 
hinzu: die Privatſtunden haben ſchon lange aufgehört; die Regie⸗ 
rung will trotz wiederholter Vorſtellung nicht helfen (mag vielleicht 
unſere Noth auch ſo genau nicht kennen, da unſer Herr Superin⸗ 
tendent alle Bittgeſuche ſehr oft mit „ſchmeichelhaften Randgloſſen? 
urückſchickt), was ſoll ich machen! Wenn da der mitleidige Tod 
kam, und mich und die Meinen vom Elende befreiete, ich würde 
ihm von Herzen danken! — Beim erſten Anblick ſcheint's, als wären 
15 Sgr. täglich zur Beſtreitung der Haushaltungskoſten ausreichend, 
erwägt man aber, daß der Scheffel Roggen 3 Thlr., Kartoffeln 1 
Thlr. und alle anderen Bedürfniſſe verhältnißmäßig eben ſo viel 
koſten, daß er, ſeine Frau und Kinder anſtändig gekleidet erſcheinen 
müſſen, daß eine Wohlthätigkeit felbft noch in Anſpruch genommen 
wird, ſo kann man die Verzweiflung der Armen als gerechtfertigt 
erkennen. Wie häufig muß der Lehrer, „der ein feſtes Gehalt be⸗ 
ieht,“ wie es die Handwerker ihm ſtets vorhalten, mit dem theuer⸗ 
ſten Groſchen zahlen, da ja ein Handwerker, „der von ſeiner Hände 
Kurz, die Noth iſt 


Arbeit lebt“ nicht ſo viel zu zahlen vermag. — 
bei den Lehrern groß. — — — — a 

— Dr. med. Hoogeweg in Gumbinnen veröffentlicht einen 
Artikel über den Typhus. Es heißt darin: „Daß die Typuser⸗ 
krankungen ſich mehren werden, daß es in wenigen Wochen ſich um 
eine Typhus⸗Epidemie handeln wird, bezweifle ich für mein Theil 
nicht. Baß bei einer Epidemie der Gutgenährte wie der Hungernde 


gefährdet iſt, iſt bekannt, freilich mit überwiegender Anwartſchaft 
der letzteren. 


Ja, wenn man die Berichte aus Löten, Johannis- 


Bir 
burg, Lyck anſieht, wenn man da 
gen bei Gumbinnen mit etwa 300 Einwohnern, innerhalb der letz⸗ 
ten 14 Tage 10 Erwachſene am Typhus erkrankt find, jo iſt esfrag⸗ 
lich, ob nicht die Typhus⸗Epidemie bereits da iſt. Ob der Typhus 
aber überwiegend als Petechialtyphus, wie der Oberſchleſiſche, und 
wie er vereinzelt hierorls und auch in Springen vorgekommen iſt, 
auftreten wird, oder ohne ſogenanntes Exanthem, iſt abzuwarten, 
tangirt aber in keinem Fall die Thatſache, daß quch beim epidemi⸗ 
ſchen Auftreten der Typhus nur darum die Bezeichnung des Hun⸗ 
ger⸗Typhus verdient, weil bei dem zweffelaeen far tbaren Noth⸗ 
ſtande der Hunger ein weſentliches ätiologiſches Moment für den 
Typhus iſt. 

— Zu, der Noth in Preußen hat ſich noch eine neue Plage ge⸗ 
ſellt. Zahlreiche Wölfe beunruhigen die Bevölkerung und es find 
deren bereits mehrere von Foͤrſtern erlegt worden. 

Berlin, 14. Januar. Der „Vorſtand des Vereins zur För⸗ 
derung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts“ hat be⸗ 
ſchloſſen, die Hälfte des Reinertrages der unter dem Protektorat 
Ihrer Königl. Hoheit der a fin zum Beſten der Ver⸗ 
einskaſſe im Konzertſaale des königl. Schauſpielhauſes, Mittwoch, 
den 15. Januar, Abends 7 Uhr, ſtattfindenden Vorleſung des Hrn. 
R. Waldmüller aus Dresden „Enoch Arden“, Gedicht von Tenny⸗ 
ſon, überjegt von R. Waldmüller, dem vaterländiſchen Frauenverein 
als Beiſteuer zur Linderung des Nothſtandes in Oſtpreußen zu 
überweiſen. 

— Bei dem Hilfskomité für Oſtpreußen find bis zum 12 Ja⸗ 
nuar wirklich eingegangen etwas über 90,000 Thlr., und einſchließ⸗ 
lich der Beträge, die ſchon angemeldet, aber noch nicht vereinnahmt 
ſind, 100,000 Thlr. Der Vaterländiſche Frauenverein hatte bis 
zum 11. Januar 24,600 Thlr. empfangen. 

— Auch im Kreiſe Weißenfels hat ſich, unter dem Vorſitze 
der Landräthin v. Hagke, ein Damen⸗Komite zur Unterſtützung 
der e in Oſtpreußen gebildet, dem Herr Souchay in 
Mancheſter, deſſen Tochter, Frau Rittergutsbeſitzer Lucius, eine der 
Komité-Damen ift, eine Summe von 500 Thaler überwieſen hat. 

Breslau, 9. Januar. Durch Verfügung des Ober-Präfi- 
denten iſt dem Zweigverein des vaterländiſchen Frauenvereins die 
Veranſtaltung einer Hauskollekte für die Nothleidenden der 
Provinz Preußen im Bezirke der Stadt Breslau geſtattet worden. 
Der hieſige Kreistag hat geſtern 1000 Thlr. für den gleichen Zweck 
aus ſeiner Kommunakkaſſe bewilligt. 

Breslau, 12. Januar. Der Breslauer Maſchinenmarkt 
wird, nachdem der kommandirende General v. Tümpling den Exer⸗ 
zierplaß am königlichen Palais zur Verfügung geftellt hat, am 30. 
April, I., 2. und 3. Mai d. J. zum fünften Male abgehalten were 
den. Die Markt⸗Kommiſſion, die mit den Arrangements dazu 
bereits beſchäftigt iſt, hat beſchloſſen, die Einnahme des vierten Ta⸗ 
ges den Nothleidenden in Oſtpreußen zuzuwenden. 

Magdeburg, 10. Januar. Die Arbeiter der Gruſonſſchen 
Maſchinenfabrik in Bukau haben ein eintägiges Arbeitslohn im 
Geſammtbetrage von 300 Ihlr. zur Vertheilung an die Nothlei⸗ 
denden in Oſtpreußen überwieſen. 

Merſeburg, 12. Jan.) Die Unteroffiziere und Huſaren des 
Thüringiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 12. haben auf die ihnen ſeit 
dem 1. Jan. d. J. zuſtehende Gehaltserhöhung für einen Monat zu 
Gunſten der Nothleidenden in Oſtpreußen verzichtet, ſo daß mit 
Hinzurechnung der erheblichen Beiträge der Offiziere und Beamten 
des Regiments eine recht bedeutende Summe abgeſendet werden 


ann. 

Stettin, 11. Januar. Die erſte Lifte der bei dem hieſigen 
Hülfsverein für Oſtpreußen eingegangenen Gaben ſchließt mit der 
Geſammtſumme von 3016 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. * 

— Die geſtrige Theater-Vorſtellung zum Beſten der nothlei⸗ 
denden Oſtpreußen hat einen Reinertrag von 117 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. ergeben. 5 

Stettin, 14. Januar. Der geſchäftsführende Ausſchuß des 

hieſigen „Hülfskomité für Oſtpreußen“ hielt geſtern Abend eine 
zweite Sitzung und beſchloß in derſelben, 1000 Thlr. an das Cen⸗ 
tralfomite für den Regierungsbezirk Gumbinnen, zu Händen des 
Stadtverorduetenvorſtehers Herrn Zenthöfer zu Gumbinnen, und 
200 Thlr. nach Prökuls, einem ſehr bedrängten Diſtrikte im Meme⸗ 
ler Kreiſe, zu Händen des Apothekers Herrn Bannitz abzuſenden. 
Die Organiſation des Centralkomités in Gumbinnen iſt 15 der⸗ 
artig geregelt, daß die eingehenden Gaben auf das ſchnellſte ſämmt⸗ 
lichen betheiligten Kreiſen zugehen. (N. St. Z.) 
In Danzig wird zum Beſten der Suppenanſtalten das 
Offizierkorps der dortigen Garniſon unter ſich eine Sammlung ver- 
anſtalten, zu welcher jeder Offizier den Betrag der Gage eines Tas 
ges beiſteuert. In Danzig werden aus den gedachten Anſtalten 
jetzt täglich 3000 — 3500 Perſonen geſpeiſt. 

G enthin, 10. Januar. er beste landwirthſchaftliche 
Verein hat beſchloſſen, Naturalien aufzubringen und nach Oſtpreu⸗ 
ßen zu ſenden, zugleich auch ſämmtliche Dorf⸗ und add, Sm 


des Kreiſes aufzufordern, Korn ꝛc. aufzubringen und nach Genthin 
zur Weiterbeförderung zu ſchicken. Gleichzeitig hat behufs Samm⸗ 
lungen für Oſtpreußen ein Frauenverein ſich hier gebildet. 

— Der Vorſtand des Teltower landwirthſchaftlichen Vereins 
fordert alle landwirthſchaftlichen Vereine auf, zur Linderung der 
Noth in Oſtpreußen Gaben in Natur zu ſteuern und dem Hülfs⸗ 
verein für Oſtpreußen zu übermitteln. 

Königsberg, 11. Januar. Der unter dem Protektorat 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen ins Leben getretene Hilfs⸗ 
Verein für Oſtpreußen hat die oſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Centralſtelle aufgefordert, das landwirthſchaftliche Vereinsleben für 
die Unterſtützungsthätigkeit des gedachten Hilfsvereins nutzbar zu 
machen. Die Centralſtelle hat nun mittelſt Cirkulars die Vor⸗ 
ſtände der Vereinsbezirke erſucht, vorläufig ein Pauſchquantum des 
Bedarfs an baarem Gelde auszusprechen, mit dem die Unter⸗ 
ſtützungsthätigkeit zu beginnen haben würde. 

Tilſit, 9. Jan. Ueber den Nothſtand und die Verſuche zur 


Hebung deſſelben kann man mit Genugthuung ſagen, daß in unſe⸗ 


2 


rer Stadt Alles geſchieht, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 


geſchehen kann. Die Suppenanſtalt hat am Tage ihrer Eröffnung an 
vier verſchiedenen Stellen über?00 Portionen warmer Suppe vertheilt; 
der Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel ſetzt den Verkauf des 
guten Brotes, 1 Sgr. fürs Pfd., fort; am 4. wurden 4860 Pfd. ver⸗ 
kauft; Kartoffeln wurden am 3. über 200 Metzen abgegeben; auch 
vorzügliche weiße Erbſen kommen zur Ausgabe, das Stof zu 1 Sgr. 


nimmt, daß im Dorfe Sprin- | 11 Pf.; der Arbeiter-Unterſtützungsverein hat ſeine große Lokalien 


arbeitſuchenden, alten und ſchwachen Perſonen geöffnet; der Frauen⸗ 
Verein beſchäftigt viele Fand Beatem ard en und vertheilt auch 
wöchentlich Lebensmittel und Brennholz. Die Armenpflege iſt da⸗ 
I trefſlich organiſirt, wenn auch die Vermöͤgenden ſehr bean⸗ 
prucht werden. (K. H. Z.) 


mauern davon übrig geblieben. arbgeieben von dem gewiß unbe» 


u 
Ferer in ſeinem Zimmer überraſcht, darin umgekommen iſt. 


Thlr. 2 55 hat. 


gen auch eine allgemeine Sammlung von Beiträgen für den Hülfs⸗ 


hält heute Abend im Künſtlerverein eine Vo 
Verdkenſte der Oſtpreußen um Deutſchland.“ nes geg 


Oldenburg, 10. Januar. In unſerer Stadt hat ſich kürz⸗ 
lich ein Komite für Oſtpreußen gebildet. 

Darmſtadt, 8. Januar. Die in Mainz garniſonirenden 
preußiſchen Militärkapellen beabſichtigen daſelbſt zum Beſten ihrer 
nothleidenden Landsleute in Oftpreußen ein Konzert zu veranftalten. 

— 9. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Komet zur 
Sammlung für die Nothleidenden in Oſtpreußen wurde beichlune 
daß die einzelnen Komitémitglieder, um 1 möglichit za 
nach ihrem Beſtimmungsorte zu befördern, täglich die bei ihnen 
eingehenden Gelder an den ernannten Kaſſirer abgeben ſollen, wel⸗ 
cher ſie, ſofern die Geber keine andere Verwendung vorgeſchrieben 
haben, alsbald an den „Hülfsverein für Oſtpreußen“ in Berlin zu 
ſenden hat. Heute wurde bereits eine Sendung von 550 Thlr. 
nach Berlin gemacht. 

Karksruhe, II. Januar. Neben den von verſchiedenen 
Seiten veranſtalteten Sammlungen bildet ſich jent hier ein eigent⸗ 
liches Hilfskomité für Oſtpreußen. Das geſtrige Konzert der Lie⸗ 
derhalle zu Gunſten der Nothleidenden in Oſtpreußen war zahlreich 
beſucht. Der hieſige Philharmoniſche Verein beabſichtigt in der 
kommenden Woche zum Beſten für Oſtpreußen das Oratorium 
„Elias“ von Mendelsſohn wiederholt zur Aufführung zu bringen. 

Heidelberg, 10. Januar. Die Sammlung für Oſtpreußen 
hat hier in den erſten vier Tagen 1400 Fl ergeben. 

Danzig, 14, Januar. Oberſt v. La Chevallerie, Kom⸗ 
mandeur des * garniſonirenden 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 44, 
iſt zum Kommandanten v. Kolberg ernannt worden. 

Königsberg, [Hungertyphus.] Während die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ noch immer den Ausbruch des Hunger⸗Ty⸗ 
phus in Oſtpreußen bezweifelt, ſind von hier aus bereits Aerzte auf 
Requiſition nach Rhein, Lyck und Lötzen abgegangen, um der furcht⸗ 
baren Epidemie in den dortigen Gegenden Einhalt zu thun. 

Pr.⸗Holland, 9. Januar. Bereits am 2. d. Mis, hat der 
Kreistag zu Pr⸗Holland beſchloſſen, dem disponiblen Kreischauſſee⸗ 
Fonds einen neuen offenen Kredit von 30,000 Thlr. hinzuzufügen, 
um an fünf Stellen des Kreiſes Arbeitsſtellen für Chauffeebauten 
zu etabliren. 200 Thlr. find beiden Städten des Kreiſes zur Ein⸗ 
richtung von Suppenanſtalten überwieſen. Frauenvereine vermit⸗ 
teln den Verkauf häuslicher Arbeit. 


deten 

Wien, 14. Jan. „Strenge Neutralität bis zur Gleichgültig⸗ 
keit“ wird die Politik Oeſtreichs insbeſondere in Auſehung der r 
milden Frage kennzeichnen. So lautet es in dem Programm, in 
welchem Herr v. Beuſt vor den Delegationen ſeine auswärtige Po⸗ 
litik auseinanderſetzen wird. „Strenge Neutralität bis zur Gleich⸗ 
gültigkeit insbeſondere in der röͤmiſchen Frage“ — alſo wird auch 
das freundnachbarliche Verhältniß, welches Oeſtreich nach demſelben 
Programm mit dem Koͤnigreich Italien aufrecht erhalten will, im 
ganzen ziemlich kühl ſein. 

Die neueſte Nummer des „P. Naplo“ bringt eine Wiener 
Korreſpondenz, die, offiziöfen Urſprungs, nur aus der unmittel⸗ 
barſten Umgebung des Reichskanzlers kommen kann und ein aus⸗ 


ö ſenwendung derſelben 


führliches Programm ſeiner auswärtigen Politik enthält. Darnach 


bildet das Bündniß einer „freien Nation mit einer freien Na- 


tion“ (Ungarns und Cisleithaniens) die Grundlage für den Schwer⸗ 

punkt der Monarchie, — die Freiheit das Prinzip dieſes Bündniſſes 
und Aufrechterhaltung des Friedens die Grundbedingung für die 
Entwickelung und Sicherung der neugewonnenen freiheitlichen 
Inſtitutionen. Vorſichtliche und unermüdliche Arbeit für die Pflege 
und Wartung der innern Güter iſt das herrſchende Motto für den 
öſtreichiſch⸗ ungariſchen Staatenbund, daß nach außen der Friede 
und deſſen Sicherung um jeden möglichen Preis geboten iſt. 

Als Richtſchnur für die orientaliſche Politik bezeichnet das 
Programm: Fernhalten jeder einſeitigen Einmiſchung einer fremden 
Macht und jedes eigenmächtige Eingreifen in den Gang der Exeig⸗ 
niſſe, zumal das Beſtreben der hohen Pforte, den berechtigten An⸗ 
ſprücheu ihrer chriſtlichen Unterthanen gerecht zu werden, immer 
deutlicher und thatſächlicher hervortritt. 

— Die Leiche des Kaiſers Maximilian wird am 16. in 
Trieſt eintreffen. Wie der „Trieſter Zeitung“ aus Wien geſchrie⸗ 
ben wird zum Leichenbegängniß kein fürſtliches Haupt erſcheinen, 
aber der bairiſche Hof durch den Prinzen Luitpold, der belgiſche Hof 
durch den Oberſthofmarſchall Grafen Van der Straaten » Peniboz 
mit dem ehemaligen mexikaniſchen Major, dermaligen belziſchen 
Hauptmann van der Smiſſen und der fralgöſiſche Hof durch den 
Herzog von Gramont in Specialmiſſion vertrelen ſein. Ferner er⸗ 
warte man Vertreter der Königin von England und des Prinzen 
von Wales. Aus Preußen wird ſich zu dieſer Feierlichkeit eine 
Deputation des neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3, deſſen 
Chef der Kaiſer war, nach Wien begeben. Um die Verdienſte des 
mit der Miſſion der Abholung des Leichnams des Kaiſers Max 
betrauten Vite⸗Admirals v. Tegetthof entſprechend zu belohnen, ſoll 
beabſichtigt ſein, denſelben zum Marine-Oberkommandanten zu er⸗ 
nennen und gleichzeitig die Stelle des General-Marine⸗Inſpektors, 
die bisher Erzherzog Leopold bekleidete, unbeſetzt zu laſſen. Die 
Fregatte „Novara“ hat Auftrag, nicht längs der italieniſchen Küſte 
zu fahren, ſondern direkt auf Punta d'Oſtro Kurs zu halten, wo die 
zur Begleitung beſtimmte Dampferflotte ſich ihr anſchließt. Die 
Segelschiffe erwarten den Kondukt außerhalb der Rhede von Trieſt 
und ſchließen ſich ihm erſt hier an. In Trieſt waren bereits Kor⸗ 
reſpondenten engliſcher und amerikaniſcher Blätter eingetroffen, um 
über die bei der Ausſchiffung des Sarges ſtattfindenden Ceremonien 


zu berichten. 
Großbritannien und Irland. 

— Aus Irland wird außer umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Fenier wenig Neues gemeldet. Nächtliches Exereiren von 
ern berichtet man von verſchiedenen Orten, wie denn auch die 
Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden offenen Ausbruch ſich 
mehren. Das „Fremanns Journal“ theilt mit, daß bei Bifitafton 
der Hauptwache vor der Kaſerne in Dublin in dieſen Tagen ſich 
ſämmtliche Patrontaſchen leer fanden; wo die Tags vorher a 

benen Patronen verblieben ſeien, habe Niemand gewußt. Die 
Behörden widmen dem Zeughauſe und Pulvermagazine im Phöntr« 
Nut alle mögliche Sorge, und die Zugbrücken ſind Tag und 

acht aufgezogen; auch die Küſtenbatterieen des Bezirkes find mit 
Fe derie belegt worden. Dabei nehmen die Gerüchte kein 
Ende. Hausſuchungen werden vielfach vorgenommen, wobei aber 
weder Waffen noch verdächtige Perſönlichkeiten in die Hände der 
Polizei fallen. Zumal in Cork, wo man eine ganze Organiſation 
der Brüderſchaft vermuthet, iſt es nicht möglich, derſelben auf die 
Spur zu kommen. Nicht beſſer ergeht es den Schiffen, die den 
Küſtenwachtdienſt verſehen. Auf alle möglichen Fahrzeuge wird 
Jagd gemacht. Die meiften weisen ſich als unverdächtig aus, andere 
dagegen werden bei der nebelhaften Witterung aus dem Geſicht 
verloren und dann regelmäßig nachher vom Volksmunde als Fenier⸗ 
kriegsſchiff bezeichnet. Dadurch werden wieder andere an l be⸗ 
ſorgt gemacht und durch ſolche Aufregung gelangt man ſchließlich 
dahin, daß Jeder ſich von Räubern und Mö 


oͤrdern umringt glaubt, 
und friedliche Geſchäftsleute, wie dies neuerdings ſchon mehrfach 
vorgekommen, ihre Kommis mit Revolvern bewaffnen. — (Na 
ſchrift.) Bei dem neuerdings in Dublin verhafteten Fenier, Nas 
mens Lennon, wurden wichtige Papiere vorgefunden, welche über 
die Pläne der feniſchen Partei Aufſchlüſſe enthalten ſollen. Dem 
emehmen nach beabſichtigt die Regierung, noch weitere Prebpro: 
zeſſe gezen iriſche Blätter anzuſtrengen. | 


Italien 
Florenz, 9. Januar. Was die äußere Politik betrifft, jo ift 
die Abſicht Menabrea's folgende: von nun an dem non possumus 
des Papſtes ein non possumus Italiens entgegenzuſetzen. Er will 
einfach, wie der Papſt es bereils fo lange und mit gutem 4 5 
gethan hat, alle Vermittlungsvorſchläge ablehnen. Er wird hier 
durch das Benehmen des Papſtes beſtärkt, das jede Ausſicht auf Ver⸗ 
öhnung immer mehr abſchneidet. Derſelbe hat die Vorſchläge zur 
äßigung, welche ihm Lord Clarendon gemacht, und deſſen Bitten, 
doch etwas zur Erhaltung des Weltfriedens beizutragen, durch eine 
beruhe Zurückweiſung beantwortet. In der nächſten Kardinals⸗ 
eförderung wird nicht ein einziger Prälat aus dem Königreiche 
Italien einbegriffen jein, obwohl dieſelbe ſehr zahlreich ſein wird. 
egen will, wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, Frankreich der 
italieniſchen Regierung binnen Kurzem folgende Wahl ſtellen: ent⸗ 
weder die Erneuerung des September⸗Vertrages mit verſtärkten 
Garantieen von Seiten Italiens, oder die Herſtellung eines ewigen 
franzöſiſchen Protektorats über Rom! Es ſind dies kühne 
läne; aber Frankreich iſt eben der mächtigere Staat, der das Flo⸗ 
rentiner Kabinet unters Joch zu bringen wagen zu können vermeint. 
(Diejes „ewige Protektorat“ Napoleon: klingt denn doch etwas gar 
zu phantaſtiſch, abgeſehen davon, daß die übrigen Großmächte doch 
auch bei einer ſolchen „ewigen“ Einverleibung Roms durch Frank⸗ 
reich ein Wort mitzureden hätten.) 


Türkei. . 
Konſtantinopel, 11. Januar. „Der „Levant Herald“ 
veröffentlicht eine vom 31. Dezember datirte Proklamation des 
roßvezirs an die Vertreter der Bevölkerung von Kreta. Es wird 
darin verheißen, daß die ganze Bevölkerung durchaus auf gleichen 
Fuß geſtellt werden ſoll. Auf zwei Jahre, vom 1. März d. J an, 
wird vollſtändiger Erlaß der Steuern und Laſten bewilligt. Vom 
März 1870 an ſoll nur die Hälfte der Steuern erhoben und die 
j um allgemeinen Beſten der General» Ber 
Ammhıng der Inſel 9 — werden. Auch allgemeine Be⸗ 


mangelhafte Verwaltung nicht beklagen, wenn es den 


3 


Vom Landtage. 


28. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 14. Januar. Eröffnung 10½ Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. 
v. d. Som ie Eulenburg und mehrere Kommiſſarien. 2 
! om Abg. Born ift folgender Antrag eingegangen: „Das Haus wolle 
die Regierung auffordern, dem dermaligen, eventuell dem nächſtfolgenden Land- 
tage eine Geſetzesvorlage vorzulegen, bezweckend die für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden erlaſſene Verordnung vom 2. September 1867 (einige Abänderun- 
gen in der Herzoglich Naſſauiſchen Verordnung vom 12. September 1829, das 
erfahren bei Güterkonſolidationen betreffend) außer Geſetzeskraft zu ſetzen.“ 
(Das Haus beſchließt die Schlußberathung über dieſen . ; 
Bei dem Eintritt in die Vorberathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern ſchlägt der Präfident mit Rückſicht auf die große Zahl der eingebrachten 


Anträge vor, von der Generaldiskuſſion Abſtand zu nehmen und einzelne zu⸗ 


ſammenhängende Gruppen in der Debatte zuſammenzufaſſen, über die Anträge 
von allgemeinerer Tendenz aber eine beſondere Debatte zu eröffnen. 
Reg ⸗Kommiſſar Wulfſtein. Die Aufſtellung des Etats habe ſehr 


große Schwierigkeiten durch den Zutritt der neuen Provinzen und der dortigen 
theilweife, fehr abweichenden Einrichtungen dargeboten, in Folge deren dort 


manche Angelegenheiten vom Miniſterium des Innern reſſortirten, die in den 
alten Provinzen anderen Miniſterien zugetheilt wären. f 

Die Einnahmen des Etats des Piinifteriums des Innern betragen im 
Ganzen 955,227 Thlr. (155,604 Thlr. mehr als im v. J.), die Ausgaben 
8,132,660 Thlr. (665,893 Thlr. mehr). Tit. 1. der Einnahmen enthält 2 Po⸗ 
Ben: 1) Aus der Gentral-Verwaltung 541 Thlr. 12 Sgr., gegen das 

orjahr mehr 69 Thlr. 12 Sgr.; 2) Aus der Provinzial⸗Verwaltung 11 1,961 
Thlr. 15 Sgr.; davon aus den neuen Provinzen 117,406 Thlr., davon 32,192 
Thlr. aus Beiträgen von Feuerungen in der Provinz 
Hannover, welche Pofltion Reg.⸗Kommiſſar Noah beſonders hervorhebt. 

Pos. 1 wird genehmigt. Zu Poſ. 2 beantragt Abg. Braun (Wiesbaden): 
die Regierung aufzufordern: 1) die Taxe für die Jagd. oder Waffenſcheine 
demnächſt auf dem Wege der Geſetzgebung für die ganze Monarchie gleichmäßig 
zu regeln; 2) 7 5 aber den Ertrag der Taxe da, wo er gegenwärtig in 
die Staatskaſſe fließt, ſchon jetzt der Kaſſe der betreffendenden Gemeinde- oder 
des ſonſtigen Lokal⸗Verbandes zuzuwenden. 

Abg. Glaſer: Es iſt richtig, daß unter den Einnahmen aus den neuen 
Provinzen zur Zeit ſich einzelne Poſten befinden, die in den alten Provinzen 
nicht vorkommen und dadurch gewiſſermaßen eine Ungleichheit ſtatuirt wird. 
Obwohl prinzipiell für eine Ausgleichung, bin ich doch gegen den Antrag Braun, 
da ich es für unmoglich halte, gegenwärkig Abſetzungen an den Einnahmen des 
Etats zu machen. Es müſſen in nächſter Zeit jedenfalls durchgreifende Grund» 
ſätze für den Provinzial und Kreis⸗Haushalt getroffen werden. Es muß dabei 
aber der Grundſat zur Geltung kommen, daß die Einkünfte des Staates auch 
nur für allgemeine Zwecke des Staates verwandt werden. Für Provinzial ⸗ 
und Kreiszwecke müſſen die zunächſt betheiligten Provinzen und Kreiſe aufkom⸗ 
men, der Staat darf hierbei nur aushülfsweiſe aufkommen. 

Mb: Dr. Braun (Wiesbaden) motivirt feinen Antrag mit Hervorhebung 
der Ung 1 1 0 die daraus entſteht, daß in den alten Provinzen die Gebühren 
für Jagdſcheine ꝛc. in die Kaſſen des betreffenden Lokalverbandes, in den neuen 
aber in die Staatskaſſe fließen. Der von ihm geſtellte Antrag alterire die 
Budgetaufſtellung keineswegs und er würde, wenn er dies irgendwie fürchte, 
ihn ſicher nicht geſtellt haben, da er durchaus nicht wünſche, daß bei Gelegenheit 
der Budgetberathung weitgehende Anträge geſtellt würden. Denn damit ſchade 
man nur, die Budgetberathung werde dadurch verzögert, die budgetloſe Re⸗ 
gierung verlängert; die Anträge ſelbſt könnten dabei auch nicht die gebührende 
und er 5 9 Behandlung, wie ſonſt erfahren. (Beifall rechts.) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die Regierung 
Antrage einverſtanden, ich bemerke nur, daß ſie der Anſicht iſt, daß die Ziffern 
der Taße ad 1 jo bleiben, wie fie beſtimmt find, und daß die Höhe dieſer Summe 
am beſten dann gene zu fixiren ſei, wenn eine Aenderung oder Lunge: 
3 der betreffenden Geſetze vorgenommen werde. Die Regierung wird 

n der nächſten Seſſion eine hierauf bezügliche Vorlage machen. Ad 2 des 
Antrages bemerke ich, daß die Königliche Staatsregierung noch in dieſer Seſ⸗ 
fion in den nächſten Tagen dem Hauſe einen betreffenden Entwurf unterbreiten 
wird. (Bravo.) 

Abg. Bening: Nach dem Gefepe von 1852 war die Gebühr für Jagd⸗ 
ſcheine 109995 t auf ! Thaler, und dieſe floß in die Gemeindekaſſe. Mit der 
ſpäteren Erhöhung auf 3 —— e und das Abfließen derſelben in die Staatskaſſe 
war man natürlich nicht zu 
Miniſter in Ausſicht geſtellte Geſetz für befriedigt. 

Die Abgg. Graf Schwerin und v. Budberg erklären gleichfalls ihre 
Zuſtimmung zu der Erklärung des Miniſters. 

Abg. Braun zieht ſeinen Antrag zurück. 

Bei dem Etat der Lokal Polizeibehörden in den Provinzen und in der 
Stadt Berlin rügt der Abg. Virchow die unklare Stellung mehrerer Ein- 
nahmepoſten in demſelben, die der Kontrolle der Rechnungskammer nicht un⸗ 
terliegen, ſo wie die koloſſale Steigerung der Einnahmen aus Polizei ⸗Ueber⸗ 
tretungen, welche ſich ſeit 1862 um das fehr vergrößert haben. Er giebt 
ur Erwägung, ob dieſer Umſtand nicht in der mangelhaften Organiſation der 
Boliyeiverwaltung feinen Grund habe. - 

Regierungs⸗Kommiſſar v. Eichhorn erwidert, daß die Vermehrung der 

olizeiſtrafen ſich aus der ſtrafferen Handhabung der Polizei, namentlich beim 

hrweſen erklärt. . 5 

Abg. Pei e erklart die ac 4 des Abg. Virchow gegen die Polizeiver⸗ 
waltung, ſpeziell gegen die Berliner Polizeiverwaltung für rg 9 das 
Perſonal der Berliner Polizei ſei unzureichend; das Volt önne ſich über 
. olizeifonds ſtreiche. 
Ordnungsſtrafen ſeien unumgänglich nöthig. Wenn der 1 Virchow bei 
Glatteis auf dem Bürgerſteige hinfalle, weil der Hausbefiger die Polizeiver⸗ 
ordnung, Sand zu ſtreuen, nicht befolgt habe, fo werde er ſich gewiß mehr 
über die Läſſigkeit der Polizei als über das Zuviel der Verordnungen beklagen. 

Abg. Virchow: Wenn die Regierung einen Polizeifonds braucht, warum 
muß das gerade ein geheimer Fonds ſein, warum fol ſich dieſer Fonds ge⸗ 
rade der Kontrolle der Rechnungskammer entziehen? Sobald die Regierung 
nachweiſt, daß ſie gewiſſe Mittel braucht, ſo wird ihr das Haus dieſelben ge⸗ 
wiß zur Verfügung ſtellen, aber nur als Dispoſitionsfonds, über deſſen Ver⸗ 
wendung fie ſpater Rechenſchaft abzulegen hat, nicht als geheime Fonds. — 
Polizeiverordnungen, deren es allerdings viele ganz unausführbare giebt, wer⸗ 
den außerdem nur ſchlecht zur Ausführung gebracht. Der Privatmann wird 
ſehr ſtreng gezwungen, bei Glatteis vor ſeinem Hauſe Sand zu ſtreuen, bei 
den een Gebäuden dagegen bei denen dies Sandſtreuen gewöhnlich unter⸗ 
bleibt, kümmert ſich auch die Polizei nicht darum. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich bemerke, daß die große 
Mehrzahl der Verordnungen ſich auf den Verkehr bezieht, meiſt auf den buhe. 
verkehr; es iſt ein Bedärfniß der Polizei, gerade diesen Zweige des Verkehrs 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich habe noch keine Stadt geſehen, in 
der ſo ſchlecht gefahren wird, wie in Berlin, (Heiterkeit). Es tft geſagt worden, 
die Anzahl der Kontraventionen ſolle vermindert werden, ich muß dazu bemer⸗ 
ken, daß ich keine Verordnung erlaſſen kann, daß eine übertretene Vorſchrift 
nicht beſtraft werde, höchſtens kann ein Polizeibeamter einmal unter Umftän- 
drn ein Auge zudrücken. — Dem Herrn Abgeordneten Virchow muß ich bemer⸗ 
ken, daß öffentlichen Gebäuden gegenüber mit derſelben Rigoroſität verfahren 
wird wie privaten und erinnere nur an den Vorgang beim königl. Opernhauſe. 
— Was ferner die geheimen Fonds betrifft, fo bemerke ich, daß die Kriminal. 
polizei ſehr thätig iſt. Daß ein Verbrechen unentdeckt bleibt, kommt wohl 
überall vor, aber daß eine ganze Reihe von Verbrechen unentdeckt geblieben 
wäre, iſt noch nicht vorgekommen. Die Kriminalpolizei iſt aber mit ihren 
Beamten allein zu ſchwach, um Alles entdecken zu können, ſie muß daher mit 
Leuten aus dem Publikum in Verbindung ſtehen, dieſe Leute werden bezahlt 
und geben keine Quittung, deshalb werden die Fonds, aus denen dieſe Leute 
bezahlt werden, geheime Vonds genannt. Dieſe Bemerkung habe ich gemacht, 
um die Anſicht zu widerlegen, als ob geheime Fonds unerlaubte Mittel wären, 
deren ſich das Miniſterium bediente. 

Abg. v. Hennig: Der Vorwurf des Herrn Miniſters eben ſo wie der des 
Herrn Heiſe i üngerecgferiinn: Jede Folderung der Regierung zur Remu⸗ 
neration von Polizeibeamten iſt bisher vom Haufe bewilligt worden. Die eigent⸗ 
lich geheimen Fonds dagegen, müſſen wir annehmen, ſind zu anderen Zwecken 
beam, da außerdem ja noch beſondere Fonds zu allgemeinen polizeilichen 
Sweden, zu Prämien für die Entdeckung von Verbrechen, Ken Beſtreitung der 
Verpflegungs⸗ und Transportkoſten und dergl. von uns ſtets zur Verfügung 


* 


iſt mit dem 
hi 


rieden. Redner erklärt ſich jedoch durch das vom 


geſtellt wurden. Wir hatten Grund anzunehmen, daß dieſe geheimen Fonds 
— Preßzwecken verwendet wurden, und da waren wir allerdings in vollem 
echte, dieſelben zu ſtreichen. 

Abg. v. Benda verbreitet ſich über die Mängel der Fahrordnung, die zu 
Ordnungsſtrafen führten, welche faſt gar nicht zu vermeiden wären Redner 
führt beiſpielsweiſe als beſonders hart die Beſtimmung an, daß ein jeder Milch⸗ 
Falten an fein Fuhrwerk nach 10 Uhr Morgens ſich einen beſonderen Kutſcher 

en müſſe. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich bemerke, daß ich an 
der Fahrordnung inſofern betheiligt bin, als fie mir vorgelegt und gerade auf 
meine Veranlaſſung abgeändert worden ift. Eine Fahrordnung muß man län- 
gere Zeit beſtehen laſſen, um fie zu erproben. Was übrigens das betrifft, daß 
die Milchpächter ſich von 10 bis 2 Uhr Kutſcher halten müſſen, während fie es 
vor 10 Uhr nicht nöthig haben, ſo bemerke ich, daß dies einfach nach dem Grund- 
ſatze geſchieht, daß hier kein Fuhrwerk unbewacht auf der Straße ſtehen darf. 
Vor 10 Uhr iſt durch die Vernachlaſſigung dieſer Verordnung nichts zu be⸗ 
fürchten, da der Verkehr nach 10 Uhr ſehr bedeutend anfteigt, fo muß der Milch⸗ 
pächter, da er ſelbſt in die Häuſer geht, um die Milch zu verkaufen, ſich einen 
Kutſcher halten, damit das Fuhrwerk nicht unbewacht bleibt. 

Zu Nr. 4. des Tit. 2. Einnahmen der Polizeiverwaltung (an Gebühren 
für die Ausfertigung von ſonſtigen Reiſepäſſen und Paßkarten, mit Ausnahme 
der bei der Lokal Polizeiverwaltung aufkommenden derartigen Gebühren 
44,020 Thlr.) erwähnt Abg. Leſſe die Ungleichheit, daß verſchiedene Städte, 
welche die Koſten für die Polizeiverwaltung zu tragen hätten, dennoch nicht 
ſämmtliche Einnahmen aus derſelben bezögen, dazu gehören die aus den Reiſe⸗ 


päſſen. 

Zu Tit. 3. (624, 822 Thlr. aus der Verwaltung der Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Gefangen⸗Anſtalten iſt der geſtern vom Abg. Windthorſt (Meppen) 
beim Etat der Juſtizverwaltung zurückgezogene Antrag wieder eingebracht wor⸗ 
den, wonach die Verwaltung der Strafanſtalten aus dem Reſſort des Mini- 
ſteriums des Innern auf das Juſtizminiſterium übergehen ſoll. — Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Praſidenten wird er zurückgeſtellt bis zum Ausgabe - Etat. 

Abg. v. Hennig theilt eine Zuſammenſtellung der Einnahmen aus ver⸗ 
ſchiedenen Strafanſtalten mit, woraus hervorgeht, daß die Erträge derſelben 
ſehr variiren und bittet um Aufklärung darüber. Er kommt darauf auf die 
Beſchwerden zu ſprechen, welche an vielen Orten von freien Arbeitern über die 
nachtheilige Konkurrenz erhoben werden, welche durch die Beſchäftigung der 
Gefangenen in den gewöhnlichen bürgerlichen Gewerben entſteht. Er weiß aller⸗ 
dings ſelbſt augenblicklich kein Mittel zur Abhilfe dieſer theilweiſe gerechtfertig⸗ 
ten Beſchwerden, hält es aber für wünſchenswerth, daß man bei der Beſchäf⸗ 
tigung der Gefangenen weniger auf den hohen Arbeitsertrag, als darauf ſehen 
möchte, daß in den Strafanſtalten nicht ſolche Gewerbe getrieben werden, die 
gerade in der betreffenden Gegend hauptſachlich von den freien Arbeitern betrie- 


ben werden. 

Reg. Kommiſſar v. Eichhorn: Verſchiedene Umſtände bewirken die 
Ungleichheit der Erträge. Oft iſt es ſehr ſchwierig, die geeignete Arbeit zu 
finden; die Frage der Konkurrenz mit den freien Arbeitern, die möglichſt zu 
vermeiden ſei, ſei eine ſehr ſchwierige. Die Gefangenen müſſen beſchäftigt 
werden; es finden ſich aber nun oft nicht die erforderlichen Arbeitgeber. Dazu 
kommt, daß häufig Handwerker in den Gefangen ⸗Anſtalten ſitzen, in deren 
eigenem Intereſſe es liegt, ſie in ihrem bisherigen Handwerke zu beſchäftigen, 
damit, wenn ſie in die Freiheit zurückkehren, ſich in ihrem Handwerk fortarbei⸗ 
ten und ſich ſelbſt erhalten können. 

Abg. Eberty freut ſich über die letzte Erklärung des Regierungs⸗Kom- 
miſſarius, hält aber dafür, daß das fabritmäßige Betreiben von Handwerkern 
im . der freien Handwerker aus den Strafanſtalten verbannt werden 
müſſe. 

Abg. Stroſſer erklärt es für unmöglich, die fabrikmäßige Beſchäftigung 
der Gefangenen ganz auszuſchließen. 

Abg. Eberty hält die Beſchäftigung der Gefangenen im Freien für ſehr 
vortheilhaft und weiſt auf die großartigen Erfolge hin, die man in Holland 
durch Anlagen ganzer Kolonien von Gefangenen erreicht habe. Es komme 
nicht an an, daß die Strafanftalten viel einbringen, ſondern daß die Ge⸗ 
fangenen gebeſſert werden Er empfiehlt ſchließlich das iriſche Gefängnißſyſtem 
en unſeren jetzigen Strafanſtalten ſeien Schulen des Ver⸗ 

rechens. 

Abg. Rothe räth davon ab, darauf hinzuwirken, daß in Strafanſtalten 
Arbeiten verrichtet werden, die nicht guten Lohn bringen. Es wirke dies jeden⸗ 
—— ſehr günftig auf die Gefangenen, wenn fie fähen, daß fie mit ihrer Hände⸗ 

rbeit etwas verdienen. — Die Poſition wird genehmigt - 

Zu Tit. 4 der Einnahme (Verwaltung der Negierungs « Amtsblätter und 
der damit verbundenen öffentlichen Anzeiger — 89,960 Thlr.) beantragt 
Abg. Dr. Becker: die Regierung aufzufordern: die Einrückungsgebühren von 
Bekanntmachungen und Anzeigen, welche gefeglic oder in Folge obrigkeitlicher 
Anordnung auf Koſten von Privatperſonen oder Korporationen in die zu den 
Amtsblättern gehörigen „Oeffentlichen Anzeiger“ aufgenommen werden, auf 
2 Sgr. für die durchlaufende Zeile und auf 1 Sgr. für die geſpaltene Zeile 
herabzuſetzen. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Eichhorn: Die Regierung kann im Augenblick eine 
beſtimmte Erklärung über dieſen Antrag nicht abgeben, noch viel weniger ihre 
Zuſtimmung dazu erklären. Der Ausfall, der die gol der en deſſel⸗ 
ben ſein würde, läßt ſich nicht überſehen; wahrſcheinlich wird es ein ziemlich 
bedeutender ſein. 

Nach einer kurzen Erwiderung des Antragſteller und einer Replik Seitens 
des Reg⸗Kommiſſars wird der Antrag angenommen. 

Abg. Dr. Virchow: (Redner wird im Beginn ſeiner Rede mehrfach 
durch große Unruhe auf der rechten Seite des Hauſes unterbrochen.) Ich möchte 
Herrn v. Vincke und die übrigen Herren bitten, ihre lauten Unterhaltungen 
wenigſtens für einige Zeit auszuſetzen. (Herr v. Binde erregt: „Ich habe kein 
Wort geſprochen.“) Ich ſpreche heute zum erſten Male, ſeitdem ich von einem 
Bruſtleiden geneſen bin (Ruf; das hätten Sie eher ſagen follen), und wenn 
Sie ſich ſo laut unterhalten, daß der Redner ſelbſt Ihre Worte mehr hört als 
ſeine eigenen, ſo iſt es mir unmöglich, mich verſtändlich zu machen. (Ruf 
rechts: Zur Sache!) Wenn wir einen Rückblick auf die Amtsthätigkeit des 
Herrn Miniſters des Innern werfen, ſo ſehen wir, daß dieſelbe bis zum Jahre 
1866 fo überwiegend durch die Beſtrebungen, bei den Wahlen eine Majorität 
für die Regierung zu erzielen, in Anſpruch genommen wurde, daß faſt alle an- 
dern Maßregeln dagegen in den Hintergrund treten mußten. Trotzdem find 
dieſe Beſtrebungen gescheitert, denn wenn ſpäter ein Umſchlag bei den Wahlen 
eintrat, ſo ſind es nicht die Bemühungen des Herrn Miniſters geweſen, die 
denſelben veranlaßt haben, ſondern die Ereignifje des letzten Kriegsjahres, die 
gleichzeitig einen Abſchnitt in der Thätigkeit des Herrn Miniſters bilden. Es 
trat mit ihnen eine Epoche ein, wo derſelbe in den neu erworbenen Provinzen 
ſeine organiſatoriſche Wirkſamkeit entfalten und zeigen konnte, daß er der 
Mann der freien ſchöpferiſchen Thätigkeit fei. ke muß ich ihm wenigſtens 
das Eine nachrühmen, daß er in feinem Miniſterium eine Art parlamentari⸗ 
ſcher Regierung eingeführt hat, indem er allmälig aus den Mitgliedern dieſes 
Hauſes junge ſtrebſame Krafte in ſeine Verwaltung hinübernahm, die er frei⸗ 
lich meiſt auf jener Seite des Hauſes (nach rechts) fand. Ich will die einzelnen 
Perſonen, die ein fo ſchnelles Glück gemacht haben, durchaus nicht einer Kritik 
unterwerfen. (Ruf rechts: Zur Sache). Meine Herren. Ich bin vollkommen 
bei der Sache, und diejenigen, welche den Ruf laut werden ließen, beweiſen 
dadurch nur, daß ſie ſachliche Gründe nicht hören wollen. (Ruf rechts: Sehr 
wahr!) Dieſe letzte Befferkung verdiente zu Ihrem Ruhme verzeichnet zu wer⸗ 
den, denn eine fo infolente Aeußerung iſt hier wohl noch ſelten gehört worden. 
(Ruf rechts: Da hört doch aber Alles auf) Präſident: Er mache den 
den Herrn Redner darauf aufmerkſam, daß der Ausdruck „nfolent“ kein par« 
lamentariſcher ift. — Abg. Birhomw: Ich erkenne das an es iſt aber auch 
nicht parlamentariſch, den Redner in der Weiſe, wie es geſchehen, zu unter. 
brechen. h 5 ? : 
665 wäre, ſagte ich, überflüſſig, die Frage hier zu erörtern, 

neten Beamten ihrer Aufgabe gewachſen ſind oder nicht. 
darauf, nur wenige Punkte aus den Regierungsmaßregeln 
man nach der Annexion den neuen Provinzen gegenüber er riffen hat. Statt 
die Selbſtverwaltung des Landes in Gemeinde, Kreis und rovinz zu fördern 
hat ſich der Herr Miniſter damit begnügt, in dem einen Landestheile den gröf- 
ten Theil der beſtehenden Einrichtungen fortbeſtehen zu laſſen, in die andern 
mit einer Art von Gewaltthätigkeit, preußiſche Inſtitutionen, die das Urtheil 
des Volkes ſchon längſt als unhaltbar bezeichnet hat, zu importiren. Auf die⸗ 
ſen Weg wäre er vielleicht nicht gekommen, wenn die von Ihm aus den Mit- 
gliedern jener Seite des Hauſes ermählten Berwaltungsbeamten nicht fo feudal 
eweſen wären, daß Alles, was nicht ebenfalls einen feudalen Anſtrich hatte 
fie fie ohne Interefje war. Das aber, was ihren Beifall fand, wurde forg. 
am in die neuen Provinzen hinüber verpflanzt, und fo ſehen wir in die dortige 
Provinzialverfaſſung die eigenthümlichſten Dinge aufgenommen, auf die vorher 


ob die bezeich⸗ 
Ich beſchränke mich 
hervorzuheben, die 


ſelbſt die reaktionärſte Regierung nicht verfallen war. Sie zeigten dabei eine 


wahre Virtuoſität, die dunkelſten Stellen I rg ee und, wo fid nur 


etwas Feudales vorfand, dies an das Tageslicht zu fördern. Ein ſolches Ver 
fahren hat dahin geführt, eine Reihe von Staatslaſten auf Kreis und Ge⸗ 
meinde abzuwälzen; wenn nun auch Jemand dieſe zunehmende Belaſtung, die 

bereits koloſſale Verhältniſſe angenommen hat, für gerechtfertigt hält fo muß 
er es doch auch als billig anerkennen, in demſelben Maße dem Lande das Recht 
der Selbstverwaltung zu übertragen. Statt deſſen hat Alles, was wir bis jetzt 
geſehen haben, einen durchaus entgegengeſetzten Charakter, und die Verſuche, 
die man jetzt mit Hannover vorhat, And nur geeignet, die Aufmerkſamkeit nach 
einer anderen Seite abzulenken. Die ganze Organiſation macht auf mich den 
Eindruck, daß der Herr Miniſter durchaus kein ſelbſtſtändiges Prinzip hat, nach 
dem er die künftigen Organiſationsfragen beurtheilt, und daß das, was ge- 
ſchieht, nicht deshalb geſchieht, weil es einem einheitlichen Plane entſpricht. 
Das gerade, meine ich, müßte fein Ehrgeiz fein, eigene, ſchaffende Gedanken 
zum Ausdruck zu bringen, wie es der Ehrgeiz Steins war, aus dem Alles, was 
wir Großes in der Gefepgebung haben, hervorgegangen ift. Die Mängel des 
Syſtems von oben bis unten treten uns in ſchroffſter Weiſe entgegen in dem 
oſtpreußiſchen Nothſtand. (Unruhe rechts.) 

Nach meiner Auffaſſung zeigen ihm hier die thatſächlichen Verhältniſſe, 
wenn er an ihnen ſein Au. r mißt, das Unrichtige deſſelben. Ihre Anſicht 
ſagt goes, daß es nur eine Erfindung der demokratiſchen Preſſe ſei, wenn man 
die Noth als ſo groß J able (Ruf rechts: Oh! Oh!) — ich freue mich, daß Sie 
die Behauptung von ſich ablehnen, ſie beruht aber auf den Darſtellungen Ihrer 
offentlichen Organe. 

Damit Sie jedoch mich nicht der Uebertreibung beſchuldigen und behaup⸗ 
ten, daß ich die Dinge mit demokratiſcher Brille betrachte, jo will ich mich auf 
einen von den höchſten Verwaltungsbeamten der Provinz Preußen unterzeich« 
neten Aufruf vom 12. Januar ftügen, welcher zunächſt die Gründe des jetzigen 
Nothſtandes aus dem vorigen Frühjahr und den Witterungsverhältniſſen des 
darauf folgenden Sommers herdatirt, ſodann Alles dasjenige aufzählt, was 
bereits ſowohl von der Regierung als durch Privatwohlthätigkeit zur Linderung 
der Noth geſchehen iſt und endlich zu dem Schluß kommt, daß Alles dies doch 
noch verſchwindend klein ſei im Verhältniß zur Größe des Nothſtandes. Statt 
daß die erſten Beamten der Provinz jetzt die allgemeine Wohlthatigkeit anrufen, 
wäre es vielleicht beſſer geweſen, fie hätten zur rechten Zeit, nämlich im Früh⸗ 
jahr und Sommer des vorigen Jahres, während deren die Roth ſich nach ihrer 
Angabe entwickelte, den Herrn Miniſter von den Verhältniſſen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. Der Aufruf hat mich um ſo empfindlicher berührt, als er mich an die 
Sachlage in Oberſchleſien erinnerte, wo die Dinge einen ganz ähnlichen Verlauf 
nahmen. Wenn Alles das, was bereits geſchehen, noch verſchwindend klein iſt 
im Verhältniß zu der Größe der Noth, dann hat es an Vorausſicht gefehlt, 
dann ſcheint man keine Ahnung von dem heranwachſenden Elend gehabt zu ha. 
ben. Ich mache dieſen Vorwurf mehr den Organen der Regierung in den von 
der Noth betroffenen Landestheilen, als dem Herrn Miniſter ſelbſt, der ſogar 
bei der Vorlage des Nothſtandgeſetzes über den Umfang des Elends noch ſo 
wenig informirt war, daß er die Anfangs geforderte Summe nach wenigen Ta- 
gen um ! Million fteigern mußte. Dabei fürchte ich, daß die Mittel, die man 
anwendet, wie Bau von Eiſenbahnen und dergleichen nicht augenblicklich die 
Noth lindern, ſondern erſt ſpäter, vielleicht im Frühjahr Hülfe bringen werden; 
hier aber tritt an den Staat die Forderung heran, ſeinen Bürgern augenblid- 
lich die Möglichkeit einer Exiſtenz zu gewähren, und dieſer Verpflichtung darf 
der Staat nicht erſt auf Umwegen nachkommen. Man muß einer ſolchen Noth 
einmal näher geſtanden haben, um zu wiffen, wie unglaublichen Leiden die da⸗ 
von Betroffenen ausgeſetzt ſind, und wie dieſes Elend noch auf viele Jahre hin⸗ 
aus weiter wirkt. 8 

Wenn die Herren ein ſo großes Gewicht auf die Abſendung eines Bevoll⸗ 
mächtigten des Frauenvereins legen, warum hat ihm der Herr Miniſter nicht 
auch einen Beutel voll Geld mitgegeben, oder ſelbſt Jemand hingeſchickt; davon 
aber hören wir Nichts, daß der Herr Miniſter ſelbſt oder wenigſtens einer ſei⸗ 
ner Räthe ſich auf den Weg gemacht hätte, und doch gleichen die Verhältniſſe 
einem Kriegszuſtande, wo die perſönliche Gegenwart des Generals dringend 
nothwendig ift, um mit aller Energie und Schnelligkeit eingreifen zu können. 
Ich bin weit entfernt, im Intereſſe meiner Partei den Gegenſtand ausbeuten zu 
wollen (Lachen rechts); ſonſt ware ich im Stande Ihnen viel Härteres zu ſagen, 
das aber ſcheint mir aus Allem hervorzugehen, daß die Organiſation unſerer 
Regierung nicht ausreicht, nicht das leiſtet was ſie ſoll, daß ſie rathlos daſteht, 
wenn ihr Etwas in den Weg kommt, das nicht in den gewohnten Schematis⸗ 
mus paßt. Man wird mir fagen, ich hätte ſchon früher mit dieſer Ueberzeu⸗ 
gung hervortreten ſollen, und ich würde es wohl gethan haben, hätte ich mir 
nicht ſagen müſſen, daß mein Rath wenig fruchtbar ſein würde; jetzt aber, mit 
dem Aufrufe der Herren v. Eichmann und v. Ernſthauſen in der Hand habe ich 
eher einen Anhalt. 

Wenn ich dieſe Verhältniſſe gerade bei Gelegenheit der Etatberathung zur 
a ha habe, jo glaube ich dies thun zu müffen, weil die hervorgeho⸗ 
denen Mängel die ganze Organifation betreffen und eine Aenderung derſelben 
dringend nothwendig iſt. (Bravo links) 

„Miniſter des Innern Graf zu „ ee Der Herr Abgeordnete 
hat meine Thätigkeit in zwei Perioden getheilt: in ie Zeit bis 1866 und von 
1866 bis jetzt. Bis 1866 hätte ich auf die Wahlen und auf die Inſammen⸗ 
ſetzung dieſes Hauſes einzuwirken geſucht; dies iſt allerdings geſchehen; es war 
die Erfüllung einer heiligen Pflicht (lebhafter Beifall rechts) und wenn mir 
weiter nichts gelungen iſt, als die Partei niederzuhalten, der der Herr Vor⸗ 
redner angehoͤrt, ſo glaube ich mir einen Anſpruch auf die Dankbarkeit des Va⸗ 
terlandes erworben zu haben. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn fie nicht nie- 
dergehalten worden wäre, dann hatten wir das glorreiche Jahr 1866 nicht ge 
habt. Nach 1866 iſt allerdings mir und jedem andern Miniſter die Aufgabe 
ugefallen, zu organijiren, und wir ſind dieſer Aufgabe nach Kräften nachge⸗ 
ten. Wenn ich mir auch nicht zutraue, daß ich ein hohes Genie für Ver. 
waltungsorganiſation hatte, ſo glaube ich doch hierin denen leich zu ſtehen, die 
mich am ſchärfſten attaguiren. (Bravo! rechts.) Ein Sytem aufſtellen, iſt 
ſehr leicht, man hat aber mit den gegebenen und den verſchiedenartigſten Ver⸗ 
hältniſſen zu thun. Man ſitzt mit acht gleichberechtigten im Miniſterſum, man 
iſt Diener ſeines Königs; ein Syſtem kann leicht im Kopfe eines Einzelnen 
entſtehen, wie es aber zur Ausführung kommt, iſt Sache der Umſtände, die 
mitwirken, wenn es zur Ausführung kommt. Es iſt leichter kritiſiren als 
Bae — Der Herr Abgeordnete wendet ſich gegen mich perſönlich, wie ich die 

eamtenſtellen meines Miniſteriums und in den höheren Verwaltungskreiſen 
beſetze. Er lobt mich, daß ich hierin parlamentariſchen Sinn entwickelte und 
va mich zugleich, daß ich die Mitglieder meines Vertrauens aus dieſer (auf 
die rechte Seite deutend) Seite des Hauſes wähle. Meine Herren, daß ich in 
dieſer Beziehung parlamentariſch bin, verſteht ſich von ſelbſt, weil man na- 
türlich zuerſt an diejenigen Perſonen denkt, die einem durch nähere Berührung 
als tüchtige, brauchbare und patriotiſche Männer bekannt ſind. In dieſer Be 
iehung kann ich mir aber nur ſolche Leute auswählen, die meiner politiſchen 

einung nahe ſtehen; ich kann mir doch nicht meine eigenen Feinde ins Lager 
locken. (Bravo rechts.) Es wäre — ich weiß nicht recht, wie ich ſagen ſoll — 
es wäre eine Art Blödjinn (Beifall rechts, Zeichen der Verwunderung links), 
wenn ich mir Leute, mit denen ich arbeiten ſoll, aus des Feindes Lager ber» 
nähme, wenn ich mir Leute auswählte, die nur darauf bedacht ſein könnten, 
meinen Intentionen zu widerſtreben. (Sehr 8 rechts.) Es iſt, glaube 
ich, zum erſten Male im Leben, daß einem Miniſter der Vorwurf gemacht 
wild, ſich Beamte aus Leuten zu wählen, die der Parteirichtung angehören, 
der er ſelbſt angehört. Im Uebrigen glaube ich, daß ich in der Wahl der Be⸗ 
amten gerade nicht unglücklich geweſen bin. Die Paar Namen, die hier eitirt 
worden ſind, gehören gerade zu den ausgezeichnetſten Beamten, die wir haben. 

Der Herr Abgeordnete geht darauf über zu ſagen, die jetzigen Organiſa⸗ 
tion und deren Unhaltbarkeit beweiſe ſich recht deutlich am Nothſtand in Preu⸗ 
ßen. Wie dieſer hierher gehört, iſt mir zwar ſchwer begreiflich (Widerſpruch 
links), es iſt mir aber aufrichtig angenehm, daß ich Gelegenheit habe, hierüber 
mich ausſprechen zu können. Den Vorwurf, daß die Behörden in Preußen 
ihre Schuldigkeit nicht gethan haben und jetzt noch nicht thun, weiſe ich mit al» 
ler Entſchiedenheit zurück. (Bravo rechts.) Die Behörden ſind davon unter⸗ 
richtet geweſen, daß ein Nothſtand drohe und haben auch mich ſofort unterrich⸗ 
tet. In der Natur der Sache lag es aber, daß überhaupt das Bewußtſein über 
den Eintritt des Nothſtandes und den möglichen Umfang deſſelben im vorigen 
Jahre erſt ſehr ſpät zum Bewußtſein kam. Bis September täuſchte man ſich, 
wie eigentlich der Ausfall der Ernte fein werde. Sobald es aber feſtgeſtellt 
war, daß der Ausfall der Ernte nicht einmal zur neuen Ausſaat ausreichte, 
da erſt trat der volle Begriff des Nothſtandes ein, und die Regierung iſt im 
richtigen Augenblick davon benachrichtigt worden. Sies hat nicht gefäumt einen 
Plan zu entwerfen, wie iſt zu helfen? Welche Aufgabe ſtellt ſich der Frage ge⸗ 
genüber der Staat ? Welche Aufgabe muß in dieſer Beziehung an die Kom⸗ 
mune geſtellt werden? Welche 9 —ç ftellt ſich der Fiskus? Die Reſultate 
dieſer Veſprechungen ſind mit den Abgeordneten aus den Provinzen Erörterun⸗ 
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gen unterworfen worden und haben nach allen Richtungen die Billigung dieſer 
Herren erhalten und darauf hin iſt das Geſetz entworfen worden, das den 
Kammern vorgelegt wurde. Wenn der Herr Abgeordnete daraus einen Vor; 
wurf macht, daß während der Vorberathung noch eine Million zur Summe 
hinzugeſetzt worden ware, ſo iſt dies nicht richtig; es war bereits im Augen» 
blicke noch eine Million angewieſen worden. Dieſe Million mußte in dieſes 
Geſetz hineingeſchoben werden, well keine Deckung vorhanden war. Wenn ich 
aber heute ſagen wollte, die Regierung hätte mit dieſem Gelde allen ihren Ver⸗ 
pflichtungen genügt, ſo wäre dieſes falſch; während der ganzen Diskuſſton ift 
darauf hingewieſen worden, daß das das augenblickliche Bedürfniß iſt, die 
Regierung aber immer neue Anſprüche in dieſer Beziehung an das Haus ma» 
chen wird. Die Weiſungen der Regierung find aufs Strittefte und mit großer 
Thätigkeit befolgt worden. Es iſt namenklich den Behörden zuzuſchreiben, alle 
Korporationen, welche zur Armenpflege verbunden ſind in eine ent Thã⸗; 
tigkeit verſetzt zu haben, und Gott ſei Dank! iſt der Wohlthatigkeitsſinn der 
ganzen Bevölkerung erwacht, um Gaben für die Nothleidenden zuſammen⸗ 
zubringen. 

Es ift ein Faktum eingetreten, was ich in feinem erſten Anſtoße nicht zu 
charakteriſiren vermag. Es find aus Oſtpreußen zwei oder drei Artikel über 
den Umfang der Noth laneirt worden, die ſofort als ſehr intereſſante und 
in das Herz und Gemüth gehende Beſchreibungen des Nothſtandes ihren Lauf 
durch alle Zeitungen gemacht haben. Dieſe allarmirenden und enorm übertrei- 
benden Artikel haben die öffentliche Meinung eine Zeit lang beherrſcht und das 
Volk in zwei Theile geſpalten. Die Einen ſagten: Dort hungern Hunderte von 
Menſchen, ohne daß dia die Regierung darum bekümmert, die Anderen: Dies 
iſt unwahr, und folglich iſt Alles unwahr, was wir über den Nothſtand hören; 
die Oſtpreußen wollen Kapital ſchlagen aus einer ſchlechten Ernte, die ſie gehabt 
haben. Auf der einen Seite warf man alſo den Stein auf die Regierung, auf 
der andern Seite iſt man dahin gekommen, die Hände lieber in die Taſche zu 
fteden, als fie zum Geldgeben zu benutzen. Da tft nur eine Art zu helfen, da⸗ 
durch daß ich Leute dort habe, die mir getreulich in jeder Woche Bericht er- 
ſtatten, wie es in jedem einzelnen Kreiſe ſteht, und daß ich dieſe Berichte an 
einem Orte veröffentliche, der die Gewähr giebt, daß ſie von der Staatsregie⸗ 
rung kommen. Ich bitte, dieſen Artikeln und dieſen Schilderungen die Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden, die ſie verdienen, ſich aber nicht durch die einzelnen 
pe und Hülfeſchreie beftechen zu laſſen. Zu dieſen gehören zum großen 
Theil auch die Hülferufe derjenigen Komites und Vereinigungen, die, in der 
beſten Abſicht viel Geld zu bekommen, ein Bischen warm malen, und der Auf- 
ruf, der verleſen worden, iſt jedenfalls vom Oberpräſidenten Eichmann unter⸗ 

eichnet worden von ihm als Mitglied eines folchen Komités und nicht als 
berpräfident (Heiterkeit rechts), aber das kann ich verſichern daß die Berichte, 
die mir in den letzten drei Tagen zugeſtellt wurden, ſich darin konzentrirten, daß 
„die Organiſation für die Maßregeln, die ergriffen werden, um dem Nothſtande 
u begegnen, mit jedem Tgge zunimmt, und ich hoffe in nächſter Friſt jede 
Beſorgniß verſcheucht zu ſehen.“ Das iſt der Knotenpunkt, um den es ſich dreht. 
Wenn Sie ſagen: wir haben nicht gehört, daß der Miniſter ſelbſt nach Oft- 
preußen gegangen iſt, um ſich zu überzeugen, wie es dort ſteht, ſo kann ich die 
Verſicherung geben, daß es mich als Oſtpreußen oft und mit aller Macht nach 
Oſtpreußen gezogen hat. Ich habe mich aber gefragt: Iſt es ſachlich richtig! 
Was foll ich dort thun? Die Behörden thuen das Ihrige, und was dort ge- 
ſchieht, weiß ich durch die Berichte der Behörden, die die Sache beſſer kennen, 
als ich. Rath geben kann ich ihnen nicht und wenn ich nach der Provinz komme, 
ſo glauben ſie, ich komme mit vollen Taſchen, und die u ich nicht; ich habe 
nur ſo viel, als Sie mir bewilligt haben (Heiterkeit). Die Behörden thun ihre 
Schuldigkeit. Die Herren von Ernſthauſen und Maurach ſind Tag und Nacht 
auf dem Wagen, fahren umher um die Kreisſtände zuſammenzuberufen, um 
die Noth auf jede mögliche Weiſe zu lindern. Ein hochgeſtellter General, der 
von Ihrer Majeftät der Königin dorthin beauftragt war, hat mir geftern ge- 
fagt. „Ich muß ſagen, man kann mit Ruhe zurückkommen, eine jo bewun- 
derungswürdige Thätigkeit, wie die des Negierungspräfidenten und der dortigen 
Behörden, läßt keine Befürchtung aufkommen.“ Ja, meine Herren, das iſt 
menſchlich, ob es ganz richtig iſt, ijt eine andere Frage. Ich weiß in der That 
nicht, welches Reſultat ich aus dem Vortrage des Herrn Vorredners giepen ſoll; 
auf mich hat er den Eindruck der Negation gemacht, die ja die Partei des Herrn 
(Beifall rec * und gefteigert ift, durch den Aeger unterlegen zu fein. 
eifall rechts. 
! Abg. Grumbrecht: Obwohl ich den Standpunkt des Herrn Miniſters 
nicht theile, ſo muß ich dem Abg. Virchow hinſichtlich der hannöverſchen Ver⸗ 
hältniſſe, die er berührt hat, bemerken, daß alle die Verwaltungsmaßregeln, 
über welche er ſich beklagt, mit dem Willen des Landes und meiſt auf cafe 
migen Wunſch der zu Rathe gezogenen Vertrauensmänner erfolgt ſind. Alles 
das, was uns nicht gefiel, lag auf dem Gebiet der Juſtizpflege, auf dem der 
Verwaltung können wir mit dem Herrn Miniſter des Innern wohl zufrieden 
ſein. Ich hielt es für meine Gewiſſenspflicht, den Angriffen des Abg. Virchow 
gegenüber dies hier zu konſtatiren. (Beifall rechts). 

Abg. W aldeck: Ich werfe dem geſammten Staatsminiſterium vor, daß 
es ohne jeden einheitlichen Plan mit dem ge enwärtigen Etat an die Häuſer 
des Landtages herantritt. Daran krankt unſere ganze Berathung, das zeigt 
uns die Fluth von Anträgen zu den einzelnen Pofitionen. Wenn der Herr Mi⸗ 
niſter ſich dazu Glück wunſcht, daß er in der erſten Periode feiner Amtsthätig- 
keit unſere Partei niedergehalten habe, fo möge er ji) überzeugen, daß man 
ſelbſt in der Zeit der höchſten Glorie und des Triumphes die liberale Partei 
nicht entbehren konnte, und daß die Regierung andrerſeits in trüben Zuſtänden 
auch mit der reaktionären Partei allein nicht auskommt. Ohne den einheitlichen 
Plan in der Verwaltung helfen uns alle Anträge Nichts. Der erſte Grundſatz, 
auf den man zurückgehen muß, ift die Selbſtſtändigkeit der Gemeinde, ftatt 
ihrer verſucht man wieder auf Grund eines ſtändiſchen und feudalen Princips 
zu organiſiren. Durch Maßregeln die politiſche Stimmung des Landes um: 
zuwandeln, dazu reicht die Macht eines Miniſters nicht aus. Er kann wohl 
durch Drohungen liberale Wähler vom Wahltiſche zurückſchrecken, wenn er aber 
behauptet, unfere Pattei, d. h. die Majorität des Volkes beſiegt zu haben, ſo 
gleicht er einem Kinde, das ſein Geſicht mit einem Tuch bedeckt und dann von 
Niemand geſehen zu werden glaubt. Durch den Rauſch der Gloria iſt wohl 
Gleichgültigkeit und Indifferentismus in das Volk gedrungen, daß aber ſich die 
liberale Idee nicht geändert hat, das ſehen Sie an dem Beiſpiele des befiegten 
Oeſtreich, wo dieſelbe mehr in der That zur Geltung gekommen iſt, als bei 
uns auf dem Papiere. Dem Nothſtand hätte nur ein lebendiges Gemeinde-, 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Leben, welches das Uebel rechtzeitig an die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht, vorbeugen können. Nur auf dem Principe der Selbſtverwaltung 
der Gemeinde, Kreiſe und Provinzen kann die Reform der Verwaltung durch⸗ 
geführt werden. Gemeinde, Kreis und Provinz, ſo reformirt, find die natür- 
lichen Räthe der Regierung, find zugleich ihre ganz natürlichen eigenen Admi⸗ 
niſtratoren. Das verſuchen Sie, wenn Sie wollen! Ich weiß ſehr wohl, daß 
ſie es nicht thun werden, aber Sie ſollen uns nicht vorwerfen, daß wir Ihnen 
nicht ſagen, was wir für das Rechte halten. (Lebhaftes Bravo! links.) . 

Miniſter des Innern: Wenn ich vom Riederhalten einer Partei 
geſprochen habe, ſo iſt mir dabei nicht in den Sinn gekommen ein Niederhalten 
der liberalen Partei. Ich habe geſprochen von der Fortſchrittspartei. Ich habe 
auch nie geglaubt, daß ein konſervatives Miniſterium ohne Mitwirkung der 
liberalen Partei regieren könne, eben ſo wenig wie ich glaube, daß ein liberales 
Miniſterium ohne die konſervative Partei regieren könnte. Ich glaube aber 
wohl, daß ein jedes konſervative Miniſterium ohne die Fortſchrittspartei wirken 
kann und wirken muß. 8 

Abg. Heife: Der Abg. Virchow hat heute den Beweis gegeben, daß man 
ein ganz tüchtiger Anatom ſein kann, ohne auch nur die Spuren einer geſunden 
politiſchen Auffaſſung zu beſitzen. Daß er ein ſchlechter Prophet iſt, wiſſen 
wir ſchon lange, den ſchlechten Propheten glaubt man aber nicht, alſo verſchone 
er uns mit ſeinen Prophezeiungen. Wenn ſeine Kritik über die Verwaltung 
und die Kritik über die Juſtiz von dem Abg. Lasker richtig ſind, dann iſt nicht 
blos etwas faul im Staate Preußen, dann iſt der ganze Staat Preußen faul. 
Nehmen ſich dieſe Herren doch ein Beifpiel an den Abgeordneten aus Hannover! 
Wenn ich deren Lobpreiſungen hannoverſcher Zuſtände auch nicht überall als 
richtig anerkenne, ſo ehre ich doch den Standpunkt, von dem aus ſolche Behaup⸗ 
tungen gemacht werden. Soll dem Herren Miniſter daraus ein Vorwurf ger 
macht werden, daß er tüchtige, ſtrebſame Leute zu feinen Beamten wählt und 
daß er dieſelben von dieſer Seite her wählt? Hätte der Herr Miniſter alberne, 
dumme Leute auswählen wollen, ſo würde er ſich allerdings wohl an andere 
dend gewendet haben. (Große Heiterkeit rechts.) Der oſtpreußiſche Noth⸗ 

and iſt in dieſe Debatten an den Haaren herbeigezogen. Verlangt Herr Vir⸗ 
how von dem Miniſter des Innern eine Einwirkung darauf, daß es heute reg. 
net, daß morgen Sonnenſchein iſt? Sobald der Nothſtand verlautete, iſt mit 
aller Energie von der Regierung eingeſchritten worden. 
aus Oſtpreußen muß natürlicherweiſe ſcwarz malen, damit die Wohlthätigkett 
angeregt werde. Ich muß den Abg. Virchow doch bitten, ſich nicht in derarti⸗ 


gen Aeußerungen zu ergehen, wenn die rechte Seite des Hauſes ſich nicht — 


| ber für dies Jahr auf die ange 
Der eitirte Aufruf 


zwar nicht abſichtlich — aber doch ganz unabſichtlich, während er ſpricht, aus 
dem Hauſe verziehen ſoll. Der demokratiſchen Partei iſt jetzt der Boden unter 
den Füßen entzogen, fie iſt geſtrichen aus der 2 Aa großen liberalen 
Partei, will fie in dieſelbe wieder aufgenommen werden (Gelächter links), dann 


muß ſie ihre Prinzipien ändern (verſtärktes Gelächter links), dann muß ſie vor 


aufgeben. (Der Präſident erklärt einen 
ſolchen Vorwurf für unzulä ſig; Redner erwidert, er habe geſprochen von der 
Partei im Lande, nicht von der Partei im Hauſe.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. - 

Abg. v. Sauden-Yulienfelde: Zweien Behauptungen muß ich 
entgegentreten: Der Herr Vorredner hat gejagt, daß die Regierung von vorn- 
herein mit aller Energie dem Nothſtand entgegengearbeitet habe; und der Herr 
Miniſter des Innern, daß die Zeitungsberichte auf ungeheurer Uebertreibung 
beruhen. Wenn der Herr Miniſter dieſe Aeußerung vor vielleicht 5 Wochen 
gehan hätte, würde er vielleicht Recht haben. Ich weiß es aus ganz authen⸗ 
üiſchen Nachrichten, daß in den Kreiſen Gumbinnen und Pillkallen der Noth⸗ 
ſtand ein gm ungeheurer iſt. (Hört, hört!) Wenn der Minifter dieſe Kreiſe 
bereiſen oder ſeine Landräthe hinſchicken würde, würde er finden, daß ie eine 
ſehr große Maſſe Menſchen hungern (Hört! hört!), und daß auf den Straßen 
Leute gefunden worden ſind, die verhungert und erfroren waren (hört! hört!); 
und erfroren wären ſie nicht, wenn ſie nicht vorher von Hunger entkräftet ge- 
weſen wären (hört! hört!). Im Kreiſe Darkehmen haben die Kreisvorſtände 
und ann nach einer Rundreiſe im Kreiſe konſtatirt, daß ſie in einer 
Menge von örfern nicht geheizte Stuben und darin halb nackte Menſchen auf 
Lumpen liegend, vorgefunden haben (hört! hört!) An ere Berichte beſtätigen 
dies; ein Landrath fagt mit dankenswerther Offenheit in feinem Berichte: 
„Fragen Sie mich danach, was die arbeitenden Klaſſen leiden, ſo fehlen mir 
die Worte, um dieſen ſchrecklichen Zuſtand auch nur andeuten zu können.“ 
(Hört! hört!) — Als ich im Herbſt v. 3. hierher kam, habe ich mit dem Herrn 
Miniſter über die Sache konferirt; ich war ale darüber und erkenne es mit 
Dank an, daß der Herr Minifter die größte Bereitwilligkeit zeigte, auf unſere 
Vorſchlage einzugehen. Als ich aber nach einiger Zeit wieder m die Provinz 

urückkam, jah ich, daß Alles was der Minifter zugeſagt hatte, nur auf dem 
apier ſtand (Hört! hört !), daß wenig oder gar nichts ausgeführt war; (hört! 
hört!) die Arbeit an den Eiſenbahnen, wofür damals noch günftige Zeit war 
war nur theilweiſe begonnen die Akkordſumme war nicht erhöht. Der Mi⸗ 
niſter hatte für einzelne Kreiſe 10,000 reſp. 15,000 Thlr. angewieſen zur augen- 
blicklichen Unterftügung der Armen. Ein großer Theil der Bauern konnte die 
Unterftügung aber nicht acceptiren, weil die Staatsregierung bindende Ver⸗ 
pflichtungen dafür verlangte, daß die Summe nach 3 Jahren ſchon wieder zu⸗ 
ruͤckgezahlt werden ſolle. 8 

Außerdem erhob ſich dabei 4 ein Prinzipienſtreit, der der ſchnellen 

Vertheilung hinderlich war, der Streit über das Prinzip der Armenpflege 


Allem 5 antipatriotiſche 1 — 


überhaupt. In dem Geſetz über die Armenpflege wird feſtgeſtellt: „Jede Kom⸗ 


mune muß ihre Armen ernähren; und der Kreis fol die Kommune nur dann 
unterſtützen, wenn ihre Mittel nicht ausreichen.“ Außerdem hat ſich bei der 
Armenpflege durch langjährige Praxis der Grundſatz herausgebildet, daß im 
Sinne des Geſetzes nur derjenige als arm betrachtet wird, deſſen Körperkräfte 
ſo ſchwach ſind, daß er abſolut nicht arbeiten kann. — Alle dieſe Umſtände tru⸗ 
gen dazu bei, daß die Hülfe keine wirkſame ſein konnte. — Wir hatten nun fer⸗ 
ner den Antrag geſtellt, daß man in den königlichen Forſten möglich viel Holz 
ſchlagen laſſen ſolle, da dies eine Arbeit ift, die man bei jeder Witterung aus⸗ 
75 5 kann. Dieſem Wunſche iſt man aber nur in ſehr geringem Maße nach⸗ 
ekommen. In zwei königlichen Forſten find ſämmtliche Leute, die ſich zu die. 
er Arbeit gemeldet hatten, vom Revierförſter zurückgewieſen worden; und nach 
der alten Inſtruktion war er dabei im Recht, denn hiernach ſollen Arbeiter zum 
Roden nur dann zugelaſſen werden, wenn ſie auch gleich Käufer für das gero⸗ 
dete Holz mitbringen. Dazu kommt, daß, wie es durchaus nöthig war, der 
Arbeitslohn für die Arbeit in den Forſten auch nicht erhöht worden und ich 
habe in dieſer Begiehung aus dem Munde eines königl. Oberförfters gehört : 
„die Leute können nicht arbeiten; bei dieſem Tagelohn müſſen ſie verhungern.“ 
Nach der Inſtruktion wird ferner der Tagelohn nur an einem 9 d 
der Bode 3 eee 2: vorgekommen, daß Leute, die 
ehen hatten, e in der bitte ü i 
5 an nn fe 15 ih en Noth waren, zurückgewie⸗ 
amen. us alledem ge ervor, daß die Beh 
die Regierung von vornherein mit aller Ener ie dem Rolhſtande entgegen ge⸗ 
treten ſei, nicht richtig iſt. (Hört! Hört!) Und ich muß zum Schluffe erklären 
daß wenn die Wohlthätigkeit in der Provinz Preußen nicht in ſo großem Um. 
fange 1251 geweſen wäre, noch vielmehr Leute verhungert ſein würden, als 
es bis jetzt ſchon der Fall iſt. (Beifall links; Ziſchen rechts.) 

Der Miniſter des Innern: Es kann uus doch Beiden nur darauf an⸗ 
kommen, die Sache klar zu ftellen, daß es alſo eben fo wenig in feinem Intereſſe 
liegt, die Sache zu überkreiben, als in dem meinigen, fie zu verſchweigen. Wir 
wollen uns alſo gegenſeitig berichtigen und ſo das Bild geben, wie es wirklich 
ausſieht. Wir können Beide davon ansgehen, daß noch ſehr viel ſowohl der 
Privatwohlthätigkeit wie dem Staate zu thun übrig bleibt, aber nicht Ueber⸗ 
treibungen eintreten zu laſſen, die 1 viel ſchlimmer wirken, als ſie gut 
wirken ſollen. Ich gebe zu, daß der Kreis Darkehnen mit zu denen gehört, die 
am meiſten leiden; die Regierung berichtet mir, daß gerade die Kreiſe, in denen 
der beſte, ſchwerſte Boden vorhanden iſt am heimgeſuchteſten find, fo der Nie- 
derung⸗Kreis, Pilltallen und Andere. Dort können alſo arge Mißſtände fein 
Fälle der Noth, die das höchſte Mitleiden 1 Aber im Ganzen wird das 
immer ſo re als jet es der natürliche Zuſtand, daß die Leute dort ftür- 
ben, daß die Noth, der Hunger und die Kälte ganz ſchrecklich ſeien. Solche 
e aus dem Tone: wir ſind für ewige Zeiten verloren, abgeſehen 
davon, daß ſie nicht richtig find, halte ich für außerordentlich unpzlitiſch und 
wenig zweckentſprechend. Wenn der Herr Abgeordnete ſagt, der Staat müſſ⸗ 
direkt bei der Armenpflege eingreifen, dann muß ich doch ſagen, daß ich des 
Prinzip für ſehr gefährlich halte. Die Armenpflege liegt zünächſt dere Ar⸗ 
menverbande der Gemeinde ob, und wo der nicht mehr ausreicht, hat der 
Kreis einzutreten; dies Eintreten des Kreiſes hat fo bald wie moglich 
zu erfolgen, ehe die Gemeinde ſo weit verarmt, daß ſie ihrer Moerpflichtung nicht 
„ kann. Darauf zu halten habe ich die Regierungen auf das Strengfte 
angewieſen. 2 

R Ueber den Begriff, wer arm ift, läßt ſich auch ſtreiten; für mich iſt die 
Frage augenblicklich gelöͤſt. In er a Zeiten mag es nur der fürper« 
liche Unfaͤhige ſein! für jept aber mu Jeder für arm gelten, der bei nachge⸗ 
wiefenem Willen zu arbeiten und etwas zu verdienen, nicht dazu im Stande 10 
Es kann vielleicht Jemand 3 Tage lang arm jein, und am 4. Tage nicht mehr 
in dieſer Lage fein; danach wird ſich a jo auch die Hülfeleiftung richten müfjen, 
und darauf habe ich ebenfalls die Regierungen aufmerkſam gemacht. Wenn 
nun der Herr Abgeordnete ſagt, die Intentionen der Regierungen feien gut ge⸗ 
weſen, aber die Ausführung habe lange auf ſich warten laſſen, ſo gebe ich zu, 
daß einige Zögerungen eingetreten find, aber gerade die Unternehmung öffent⸗ 
licher Arbeiten iſt dadurch verzögert worden, daß der Winter ſo früh und mit 
folder Härte eingetreten iſt. Die Domänenvorwerke und die Bezirke, welche 
den Domänenrenkmeiſtern untergeben ſind, werden mir gerade als Muſter der 
Organiſation der Armenpflege geſchildert. Die Regierungskollegien ſind an⸗ 
gewieſen, e ſich in genauer Inſtruktion über den Zuſtand ihrer Be⸗ 
irke zu halten. Ich bin weit entfernt, zu glauben, daß wir ſchon über den 
Berg wären, nur die Beſorgniß, habe ich geſagt, es ſei gar kein Getreide vor⸗ 
handen, ſelbſt für den, der es kaufen wolle, oder aber es könne eine wirkliche 
erg Hungertyphus oder dergl. eintreten, die ift als beſeitigt anzuſehen. 

3 bedarf aber, um bis zum Monat Mai durchkommen zu können, noch ganz 
bedeutender Anſtrengungen, ſowohl der Privatwohlthätigkeit, wie des Staats. 

Abg. v. Hennig erkennt den guten Willen des Miniſters des Innern in 
der Nothſtandsfrage durchaus an, aber er hatte mit den Mängeln der Verwal⸗ 
tungs-Organifation zu kämpfen, z. B. mit der Beſtimmung, daß die Kreis⸗ 
ſtände über einen Gegenſtand erſt verhandeln dürfen, wenn er vier Wochen 
lang auf der Tagesordnung geſtanden. Wie unglücklich iſt das Beſchwerde ⸗ 
weſen eingerichtek! In der erſten Inſtanz bekommt man dleſelben Gründe wie⸗ 
derum zu hören, die die Beſchwerde veranlaßt haben und ſofort in den höheren 
Inſtanzen. Wie ganz anders, wenn die Gemeinde⸗Ordnung von 1850 heute 
in Kraft wäre! Die beſtehenden Einrichtungen ſind ſo verrottet, daß nur die 
Tüchtigkeit der Beamten und des Volkes den Staat vor der Gefahr ſchützt im 
Ganzen und Großen faul zu werden. Die Hannoveraner empfehlen uns ihre 
ſtändiſchen Einrichtungen, — ich bedanke mich dafür, denn aus dem ſtändiſchen 
Prinzip kann heute kein . Zweig mehr hervorgehen, und verzichte lie 

ündigte neue Kreisordnung. (Beifall links.) 

Der Miniſter des Innern: Waren unſerer Einrichtungen wirklich 
ſo verrottet, daß ſie nur noch durch die Tüchtigkeit des Volkes ihnen ſelbſt zum 
Trotz aufrecht erhalten werden, dann wären ſie wohl ſchon längft gefallen. In 


9 (Fortſetzung in der Beilage.) 


11 eife, d 


Geld haben wollten, weil ſie nicht am 4500 etzten Tage 


12. Donnerſtag, 


f feinem Ball Hann ich es gutheißen, dieſe Anſchauung von der Tribüne des Hau- 


es zu proklamiren. Reforms bedürftig ſind unſere Einrichtungen, . B. ſind 
e 


die Stände in der Zahl und Bedeutung zu modiftziren, aber nicht zu beſeitigen, 

wie nichts zu ignortren iſt, was im Volke noch lebt. Ware das bäuerliche Ele⸗ 

ment ſchon jetzt in den Kreistagen ſo ſtark vertreten, wie es verlangt wird, ſo 

. t eines Kreistages zehn die Darlehue während des Nothſtandes ab- 
aben. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Virchow wendet ſich rechtfertigend gegen die verſchledenen Seiten, 
don denen aus ſein erſter Vortrag angegriffen worden iſt, und verwahrt ſich 
gegen den Vorwurf Heiſe's, daß er den Propheten ſpiele. Was ſolle dieſe Nach⸗ 

ung Wagener's? Er, der Redner, prophezeihe gar nicht, ſondern habe nur 
zur Sache geſprochen auf Grund des Aufrufs, den der Oberpräfident von 
en unterzeichnet, und in welchem er die bisher geleiſtete Hülfe als „ver⸗ 
ſchwindend klein“ bezeichnet habe. Sei dieſe Bezeichnung falſch, fo träfe die 
Beamten, die ſie gebraucht, der ſchwerſte Vorwurf; ſei fie richtig, ſo ſei es er · 
wieſen, daß Staatshilfe eintreten müſſe, wie das Landrecht es vorſchreibe. Die 
techte Seite des Hauſes oder doch die Organe der Preſſe, die ihr nahe ſtehn, die 
Norddeutſche Allgemeine, die Kreuzzeitung und die Provinzial⸗Korreſpondenz 
thaten immer jo, als handle es fi um eine übertriebene Darſtellung, die ei⸗ 
gentlich von der „Zukunft“ erfunden ſei. Wenn der vom Miniſter des Innern 
erwähnte General der General Troſchel ſei, jo müſſe bezweifelt werden, ob der⸗ 


felbe die wahre ade objektiv ſehen könne; wenigſtens habe er die Mitglie- | 


der des Komitds in Infterburg mit den Worten empfangen: Meine Herren, 
Sie ſehen recht wohlgenährt aus, darnach ſcheint es hier bei Ihnen nicht ſo 
ſchümm zu ſtehen. (Heiterkeit. ) 
Der Miniſter des Innern bittet, ſich mit der Perſon des Abgeſandten 
nicht weiter zu beſchäftigen, da dies an einer anderen Stelle einen üblen Ein⸗ 
machen könne. Allerdings weiſe das Landrecht auf den Staat und ſeine 
Hülfe hin, jedoch mit dem ausdrücklichen Zuſatz, daß er einzutreten habe, ſoweit 


nicht durch Geſetze die Sorge für die Armen anderen Organen sen, m fei. | 


n dieſem Fundamentalſatze müfje man nicht blos in normalen Zeiten, ſondern 
ganz beſonders auch in außergewöhnlichen Nothſtänden feſthalten. So wie 
der Staat ſagt, daß er für die Armen ſorgt, ſo erklärt ſich die halbe Provinz 
für arm; vielmehr muß das Bewußtſein in den Nothleidenden aufrecht erhal. 


find, — ſonſt find wir in vierzehn Tagen ausgebeutelt. 2 
Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Waldeck (zur perſönlichen Bemer⸗ 
tung) gegen das „Niederhalten der Fortſchrittspartei“; die dargebotene Hand 
des Abg. — die ſehr ehrenwerth ſein mag, weiſe er zurück, da er nicht in der 
Lage jet, feine Principien zu ändern. 
Um 3½ Uhr wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung morgen (Mitt- 
woch) 10 Uhr). Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 16. Januar. 

— Se. — Ne der Kronprinz hat als Protektor 
des Nationaldanks für Veteranen dem Kreis» Steuereinnehmer 
Greulich in Neutomysl zum Kreis⸗Kommiſſarius für den Kreis 
Buk ernannt. £ Fr 

— Den jetzt einander raſch folgenden Konzerten wird ſich das 
eines auswärtigen Künſtlers anreihen, der hier auf der Durchreiſe 
nach Italien begriffen iſt. Herr Wyſocki, der mehrere Jahre hin⸗ 
durch als Baryton auf italieniſchen Bühnen ſang, hat die Abſicht, 
ſich hier im Bazar hören zu laſſen. 1 
L Das von Herrn Appold zum Beſten der Nothleidenden 
in Ostpreußen mit jeiner Kapelle am Montage gegebene Symfonie⸗ 
Konzert lieferte einen Ertrag von 112 Thlrn. 28 Sgr. 6 Pf. 

. [Schwurgerichts⸗Sitzung von Montag den 13. d. Mis] Die 
Seit ur 8 ſebrachte Anklage war wider die unverehelichte Hedwig 
Rs 2 0h alias & 


rzypinska aus Palczyn, Kreis Wk 
erhoben. Die Ankı e beſchuldigte die : am 14. 
1867 bei Groß Butomy ihr 25 J. esel 


Kind vorſatzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Sie iſt 25 Jahre alt, 
dat nie * Schule beſucht und Balg de K. wohl 5 Saler. 
unterricht genoſſen. Ihre a gt mehr den Ausdruck von Dumm- 
dan. als den der Bosheit und Rohheit. Sie iſt die Tochter armer Hirtens- 
eute und verlor br inn ihren Vater. Schon in ihrem 11. Lebensjahre 
mußte ſie deshalb in der Leute treten. Sie that dies an verſchie⸗ 
denen entfernt von ihrer Heimath, in welche fie zum Beſuch ihrer Mut- 
ter und ihres einzigen Bruders nur einmal auf 2 Tage im Jahre 1865 um die 
Jaſtnachtszeit zurückkehrte, jo daß fie dort faſt ganz fremd geworden war. Ihre 
Mutter und ihr Bruder wohnten damals in Brudzewo⸗ Huben. 

Im Jahre 1866 trat fie auf / Jahr bei dem Fleiſchermeiſter Moſes Böll. 
ner zu Gneſen in Dienſt und nachdem fie nach Ablauf dieſes / zu / Jahr 
in Klecko einen andern Dienſt gefunden hatte, kehrte ſie wieder in erſteren zurück, 
wurde jedoch ſchon nach 14 Tagen wieder aus demſelben entlaſſen, angeblich, 
weil ſie kein Dienſtbuch hatte. Schon damals fiel es den Zöllnerſchen Eheleuten 
auf, daß die Angeſchuldigte einen ſo ſtarken Leib hatte. Die Frage der Frau, ob 
fie etwa ſchwanger ſei, verneinte die Angeſchuldigte, vorgebend, daß fie nur fo 
viel Unterröcke anhabe. Während ihrer Dienſtzeit bei Zöllner, giebt die he 
ſchuldigte an, habe Zöllner mit ihr 5——6mal den Beiſchlaf vollzogen; was dieſer 
aufs Entſchiedenſte eidlich in Abrede geſtellt hat. Die Angeklagte gab demnächſt 
zu, daß ſie außer dem Zöllner auch noch einem andern Manne, einem Knechte 
aus Heimathsdorfe, den Beiſchlaf verſtattet habe Die Einwohnerfrau 
P eher Wohnung ſie ihre Schlafſtelle hatte, während fie bei Zöllner 
diente, bekundete, daß fie mehrfach in der Nacht gehört habe, wie die Ange ⸗ 
klagte, auf dreimaliges Klopfen an die Thur ihres Hauſes, dieſe geöffnet und 
Jemanden eingelaſſen habe, daß fie aber nicht wiſſe, wer dies geweſen ſei. 
Sie habe dies auch einmal dem Zöllner mitgetheilt und dieſer ihr darauf ge⸗ 
ſagt: „Warum haben Sie mir dies nicht gleich mitgetheilt, dann hätte ich doch 
einmal nachgeſehen, wer das iſt?“ Zöllner bekundete außerdem, daß die Ange 
klagte einen ſo lüderlichen Lebenswandel geführt habe, daß ſie ſogar in der 
Nacht auf der Straße aufgegriffen und in polizeilichem Gewahrſam gebracht 
worden ſei. Auch ſeien de Mannsperſonen durch's Benfter zu ihr geftie- 
— — Kurz, die Angeklagte wurde ſchwanger. — Nachdem fie den Zöllner⸗ 

chen Dienſt zum zweiten Male verlaſſen, trieb ſie ſich eine Zeit lang in Gneſen 
umher und arbeitete dann einige Wochen bei der Pragka gegen freien Unter 
— und einen Tagelohn von ! auch 2 Sgr. täglich. Dabei ſchlief fie an ver- 
chiedenen Orten und zuletzt in einer ihr eingeräumten Hütte in einem von 
den Pragkiſchen Eheleuten gepachteten Dftgarten: 


Fra 5 Geſchlechts Lee zu ei welches am 13. deſſelben Monats bei 


wurde, gab dieſelbe unterwegs dem Unterſuchungsrichter an, 
ie die Leiche ihres Kindes an der von Wrefchen nad e führen. 
n 


ingefaht in der Mitte der Länge deſſelben 
ſchwamm an einer anſcheinend ziemlich tiefen 


am 9. deſſelden Monats geborenes uneheliches 


len werden, daß die Borſchüſſe, die man ihnen giebt, zurückzuzahlende Darlehne und feine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stelle eine bis an den Hals in Lappen gewickelte Kindesleiche, welche mit 
Hülfe einer Stange vorſichtig an das Ufer geholt und von der Angeſchuldigten 
als die ihres Kindes rekognozeirt wurde. Die am 18. Auguſt pr. vorgenom⸗ 
mene Sektion dieſer Leiche hatte das Reſultat, daß die Gerichtsärzte Kreis⸗ 
— . — Dr. Wonsti gu Schroda und der praktiſche Arzt Dr. Pernaczyngki qu 

reſchen auf das Beſtimmteſte ihr ſachverſtändiges motivirtes Gutachten dahin 
abgaben. daß das Kind am Stick- und Schlagfluß geftorben und dieſer Stid- 

Schlagfluß durch Ertrinken im Waſſer entſtanden ſei. Sie blieben auch 
iu dem heutigen Audienztermin bei dieſem Gutachten ſtehen. 

(Schluß folgt.) 

— [Stenographie.] Am verfloſſenen Sonnabend feierte der hieſige 
Stenographenverein nach Stolze den Gedenktag des im vorigen Jahre am 
8. Januar dahin Mae Meiſters und Lehrers dieſer Kunſt in einer recht 
weihevollen würdigen Weiſe. Die Feier wurde durch einen Vortrag eröffnet, 
der zuerſt auf die Veranlaſſung hinwies, die Stolze dazu drängte, die nothwen⸗ 
dige Umwalzungen und Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Stenographie 
vorzunehmen und nach jahrelangem Forſchen und unermüdlichen Streben end» 
lich fein Werk ſchuf. Der hieſige Verein überblickt mit Befriedigung die Früchte 
feiner Thaͤtigkeit. Der größte Theil der höheren Gymnaftalfchüler benügt die 
Stenographie mit beſtem Erfolge bei Vorträgen und zum 1 leichtern 
Entwerfen von ſchriftlichen Aufſätzen. Selbſt auch in einigen Komptoirs findet 
fie praktiſche Verwerthung Lehrlinge, aus der Schule der Vereinskurſe her⸗ 
vorgegangen, fixiren mit einer den Prinzipalen erſtaunlich raſchen Kürze Dik⸗ 
tate und ſchnell zu vermerkende Notizen. — Den Schluß bildeten einige geſchäft ⸗ 
liche Erledigungen, Annahme einiger neuer Mitglieder, ſo wie Aufnahme in 
dem neuen angekündigten Kurſus. Die Mitglieder recht zahlreich verſammelt, 
verließen in gehobener Stimmung den Gedenktag, der die Innigkeit und das 
Zuſammenhalten derſelben freudig erkennen ließ. 

— [Im Handmerterverein] hat der Vorſtand im Intereſſe des 
Vereins mebrfade Aenderungen und Verbeſſerungen 910 dort Es wurde von 
vielen Mitgliedern beklagt, daß die Verſammlungen und Vorträge vor einigen 
Monaten auf den Mittwoch verlegt werden mußten, weil der Montag, der alte 
Vereinstag, im bisherigen Vereinslokal anderweit beſetzt worden war; der 
Vorſtand hat ſich darum genöthigt geſehen, ein anderes Vereinslokal zu ſuchen, 
ahl fiel auf das Wolf ſche Geſellſchaftslokal, Weonkerſtraße 4., in 
dem die Verſammlungen nun wieder regelmäßig alle Montage ſtattfinden 
werden. Den Vereinsmitgliedern ſteht außerdem in dem neuen Vereinslokat 
allabendlich eins der an den Saal ſtoſtenden Zimmer zur Verfügung, gleich- 

eitig können hier jeden Abend die Bücher der Bibliotek, namentlich die vom 
ereine gehaltenen Journale, benutzt werden, und auf dieſe Weiſe ſteht taglichen 
geſelligen Zuſammenkünften der Mitglieder nichts 11 im Wege. 

Den erſten Vortrag im neuen Vereinslokale wird Montag den 20. d. M. 
— Dr. Wentzel „über die Geſchichte der Provinz Preußen bis zur Erwer⸗ 

ung durch die Hohenzollern“ halten Fur dieſen Vortrag, zu dem anch Nicht⸗ 
mitglieder Zutritt haben, wird ein Entree von 2½ Sgr. erhoben. Die ge⸗ 
ſammte Einnahme iſt für die Nothleidenden in Oſtpreußen beſtimmt. 

— [Gegen die Ko 5 lendiebe], die hauptſächlich auf dem Bahnhofe 
und der Bahnhofsſtraße ihr Unweſen treiben, hat die k. Polizei behörde, wie 
uns mitgetheilt wird ſtrenge Maßregeln angeordnet, indem taglich eine Pa⸗ 
trouille von Aufſichtsbeamten dieſe Gegend durchſtreift. Mehrere der jungen 
Kohlendiebe, die den Kohlendiebſtahl handwerksmäßig betreiben, find bereits 
ertappt und beſtraft worden. 5 

— [Ein 1505 Gebiß.] In einer Schlägerei, die in dieſen Tagen vor 
der Hoffmann ſchen Brauerei ſtattfand, verlor ein Schmiedemeiſter ein Glied 
ſeines Fingers dadurch, daß ihm daſſelbe von ſeinem Kameraden mit einem 
Drucke abgebiſſen wurde. 

k. Buk. 12. Januar. [Wohlthat; Feuer.] Das von dem Gebern 
Armen-Unterftügungs-Komite, namentlich den Herren Bürgermeiſter Gabert, 
Vorwerksbeſißer Dr. Pawlowski und Gutsbefiger Szubert zum Beſten der 
Armen veranſtaltete Konzert fand, wie in Nr. 4. dieſer Zeitung angekündigt, 
am 9. d. M. in dem Saale des Kaufmann Bellach ſtatt. Ausgeführt wurde 
es von einer Muſikkapelle aus 3 Die Theilnahme war ſehr zahl ⸗ 
reich, die Einnahme betrug 100 Thlr. mehrere Wohlthäter haben ohne Konzert⸗ 


billets 2 Thlr. beigetragen, beſonders haben ſich als wohlthätig g. der 


Rittergutsbeſitzer Herr Wandelt auf Sedzyn durch Ueberſendung von 10 Schfl. 
Eebſen und 2 Re baar, und der Rittergutsbeſitzer Herr v. Piegolewsh auf 


Nigolewo durch Ueberſendung von 10 Thlrn.; auch = Bellach durch unent- 

eltliche Bewilligung des Saales zum Konzert und Ball zu dem wohlthätigen 
. Das Komite hat die Verwendung der Einnahmen nach Abzug der 
ee von etwa 25 Thlr. der ſtädtiſchen Armenkommiſſton, unter Zuziehung 
des Bürgermeifters, der Geiſtlichen (beider Konfeſſionen) und des juͤdiſchen 
Korporakions-Vorſtehers überwieſen. 

Am 10. d. M. iſt in Dobra, ½ Meile von hier ein Stall des Wirths 
Krupa abgebrannt. Spritzen waren nicht, doch ungeachtet des ſtrengen Froſtes 
durch den Wirth Kalenba und Piekarcz und des Wirths Lehmann aus Strzem⸗ 
pin mit Waſſer gefüllte Kufen auf die Brandſtelle gebracht. Als Entftehungs- 


urſache wird nicht böswillige Brandſtiftung, ſondern nur Fahrläſſigkeit ver- | 


muthet. 

15 Borek, 13. Januar. [Unglück durch Kohlendampf.] Dem 
Königl. Kreiswundarzt Hern Dr. Bon dit hierſelbſt, verdanken wir die Er⸗ 
haltung von 6 Menſchenleben. Auf dem Gute Carlshoff dem Herrn v. Graeve 
gehörig, verſammelten ſich am letzten Sonntag unmittelbar nach eingenomme- 
nen Mittagbrod mehrere Leute in der Wohnung der dortigen herrſchaftlichen 
Wirthin wie dies in der Regel auf den Höfen zu ſein pflegt, um die Ereigniſſe 
der ng Di Woche zu beſprechen. In der beften Unterhaltung ftürzten vier 
dieſer Perſonen um, während die Wirthin das Zimmer verlaſſen hatte. Bei 
ihrem Wiedererſcheinen bemerkte fie dieſe Schredensfcene und auf ihren Hülfe⸗ 
ruf eilten nun viele Menſchen, unter ihnen auch die Hrrrſchaft des Guts herbei. 
Allgemein wurde angenommen, daß hier eine Vergiftung vorliege. Die 
ſämmtlichen vier beſinnungslos und anſcheinend ganz todt daliegenden Perſonen 
wurden fofort auf's Bett gebracht und der Königl. Kreiswundarzt Herr Dr. 
Bondik herbeigerufen, welcher indeß ſofort erkannte, daß hier keine Bergif- 
tung, ſondern eine Erſtickung durch Kohlenoxydgas vorliegen müſſe. Dieſer 
ordnete die ſchleunige Herausſchaffung der Verunglückten aus dem Zimmer 
in die freie Luft und die Beſprengung derſelben mit kaltem Waſſer an, worauf 
nach kurzer Zeit Zeichen der Wiederbelebung und nach und nach Erholung ein 
trat. ährend der Beſchäftigung mit den Kranken erging es 2 Kammerjung: 
fern, welche ebenfalls in das betreffende Zimmer geeilt waren, ebenſo wie den 
andern Vieren, und auch dieſe wurden durch Herrn Dr. Bondik zum Leben 
wieder zurückgebracht. Nach vorgenommener Unterſuchung ſtellte ſich nun- 
mehr heraus, daß die Ofenklappe durch irgend einen Zufall von ſelbſt zugefal⸗ 
len war und daß in Folge deſſen das Kohlen Oxyd Gas durch die nicht luft: 
dicht verſchloſſene Ofenthür in das Zimmer gedrungen ſein mußte 

2? Wreſchen, 11. Januar. Die hieſige ann przemy- 
stowe hielt zu Anfang des neuen Jahres ihre Generalverſammlung, in wel- 
cher der Bericht über das verfloſſene Jahr erftattet wurde. Es find vier Ge- 
neralverſammlungen abgehalten worden, außerdem haben ſich die Mitglieder 
alle Sonntag Abend im Vereinslokale verſammelt, um die angekündigten Vor⸗ 
leſungen, deren im Ganzen zehn waren, anzuhören oder ſich in anderer Weiſe 
ernſt oder heiter zu unterhalten. An den Vorträgen haben ſich die Herren 
Rakowski, Dr. Pernaczynski und Andere betheiligt. Drei Zeitſchriften wur⸗ 
den gehalten und auch einige neue Bücher für die Vereinsbibliothek angeſchafft. 
Das von Mitgliedern der Geſellſchaft gebildete Liebhabertheater hat drei Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. Endlich n ſich aus dem Verein heraus ein Spar⸗ und 
Vorſchußverein gebildet, der ſeine Thätigkeit mit dem J. Auguſt v. J begann, 
gegenwärtig 44 Mitglieder zählt und zur Zeit gegen 1100 Thlr. Vorſchuſſe 
ausgegeben hat Der Eifer, den die Mitglieder der Geſellſchaft und ſpeciell 
des Vorſtandes entwickeln, verdient die ungetheilteſte Anerkennung. Hur die 
Verhältniffe einer kleinen Stadt ift hier das Mögliche geleiſtet worden und 
mancher deutſche Verein kann ſich daran ein Muſter nehmen. Was indeß den 
ſogenannten Vorſchußverein betrifft, fo müſſen wir unfer ſchon bei einer frühe⸗ 
ren Gelegenheit ausgeſprochenes Urtheil wiederholen: daß es ein Mißgriff 
war, die Berechtigung zur Theilnahme auf die Mitglieder der Towarzystwo, 
alſo lauter Polen, zu Leſchränten Mögen einzelne Herren dem Verein ſo viele 
Mühe widmen und ſelbſt Geldmittel zur Verfügung ſtellen, wie ſie wollen: der 
Zweck, den ein ſolcher Verein haben ſoll und vernünftiger Weiſe nur haben 
kann, wird nie erreicht werden, wenn man ihm feinen durchaus neutralen 
Charakter nimmt und politiſche oder ſonſtige Agitationen damit verbindet. 
Wir bemerken übrigens, daß neuerdings die Anregung gegeben worden war, 
den Verein zu erweitern und auch Deutſche und Juden zuzulaſſen. Der Ver⸗ 
ſuch, dieſe Aenderung des Statuts durchzuſetzen, iſt aber an dem Widerſpruche 
der Mehrzahl der Mitglieder geſcheitert. 5 

Der mit ſo vielem Geräuſch zu Anfang November v. J. gegründete Ar⸗ 


16. Januar 1868. 


menverein hat bis 15 noch kein Zeichen ſeines Daſeins gegeben, obſchon er 


gerade jetzt eine ſehr ſegensreiche Thätigkeit entfalten könnte. Der Vorſtand 
beſteht aus ſieben Mitgliedern; die Herren haben ſich die Ehre einer Wahl 
gern gefallen laſſen und dieſelbe auch angenommen. Sie ſollten doch nun den 
zflichten ihres Amtes auch gerecht werden und endlich die Frucht ihrer zwei 
Monate langen Studien zu Tage fördern! 

Der Typhus tritt * und in der Umgegend noch immer in zahlreichen 
Zällen auf. Namentlich in Miloslaw herrſcht in Folge deſſen große Noth. 

?? Wreſchen, 14. Januar. e Verſchiedenes.] 
Unſer verehrter Kreis- Phyſikus Dr. Dernen iſt mit Rückſicht auf ſeine ange⸗ 
griffene Geſundheit auf fernere ſechs Monate beurlaubt worden und wird in 
gerichtlichen Angelegenheiten durch den Kreis⸗Phyſikus zu Schroda, in allen 
übrigen Sachen durch die hieſigen Aerzte vertreten. — Auf die Beſchwerde in 
Bezug auf die letzen Stadtverordneten Wahlen iſt bisher noch keine Entſchei⸗ 
dung der k. Regierung erlaſſen. In Bolge deſſen iſt die Einführung der neu 
era Mitglieder noch ausgeſetzt werden. — Die im Laufe der vorigen 

oche vertheilten neuen Abgaben⸗Zettel waren für Viele eine recht unangenehme 
Ueberraſchung, da zum Theil ſehr bedeutende Erhöhungen ſtattgefunden 
haben. Namentlich ſtellen ſich die Schulbeitrage ziemlich hoch und wer⸗ 
den dadurch für diejenigen, die Kinder haben, noch empfindlicher, daß dieſel⸗ 
ben gezwungen find, für irgend welchen beſſeren Unterricht noch beſonders Pri⸗ 
vatſtundengeld zu entrichten. So anerkennenswerth es iſt, daß Herr Paſtor 
Schiffmann, Fräulein Schmidt u. A. ihrerſeits recht gute Privatſchulen einge⸗ 
richtet haben, ſo ſehr iſt doch zu bedauern, daß die Lage der ſtädtiſchen Un⸗ 
terrichtsanſtalten jene Privatſchulen überhaupt erſt hat zu einem Bedürfniß 
werden laſſen. In Bezug auf Abgaben kommen hier die kleineren Beamten am 
ſchlimmſten weg. Von einem Einkommen von 500 Thlrn. haben dieſelben 
beiſpielsweiſe 24 bis 25 Thlr. Alles in Allem zu zahlen. Daß andererſeits hier 
keine Mahl» und Schlachtſteuer befteht, iſt eher ein Nachtheil als ein Gewinn. 
Denn wir bezahlen das Fleiſch hier ebenſo theuer wie in Poſen, bekommen es 
ein ut Thei ſchlechter und haben daneben noch alle möglichen Launen der Her⸗ 
ren Fleiſcher zu ertragen, die im verfloſſenen Herbſt ſich z. B. oft weigerten, klei⸗ 
nere Quantitäten als 2 Pfund zu verkaufen. 

A Aus dem Wreſchener Kreife, 13. Januar. [Tödtung eines 
Menſchen auf der Jagd; bewilligte Wochenmärkte in Strzal⸗ 
kowo.] In dem hart an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Dorfe Skarboſzewo 
wollte vorgeſtern der dortige junge Probſteipächter eine kleine Jagd veranftal« 
ten, weil er beabſichtigte, am 12. d. M. ſeine Verlobung zu feiern, zu welcher 
er noch etwas Wildpret beſorgen wollte. Ein ihm befreundeter junger Mann 
aus einem benachbarten Dorfe beſucht ihn und nimmt auf ſeine Aufforderung 
an der projektirten Jagd Theil. Beide beſteigen nun den Schlitten und wollen 
ſich auf das dem erſtern gehörige Terrain begeben. Indem fie durch das Dorf 
fahren, fällt es ihnen ein, vor der Wohnung des dortigen Lehrers zu halten 
und auch dieſen mit auf die Jagd zu nehmen. Letzterer iſt gerade mit Unter⸗ 
richten beſchäftigt und weigert ſich entſchieden, an der Jagd ſich zu betheiligen; 
indeſſen man redet ihm ſo lange zu, bis er endlich nachgiebt und den Schlitten 
ebenfalls beſteigt. Kaum ſind ſie etwa zehn Minuten gefahren, als ſich in eini⸗ 
ger Entfernung zwei Haſen zeigen. Sogleich muß der Kutſcher anhalten und 
der junge Bekannte des Probſteipächters, Herr P ſteigt aus und 
will ſich ſchußfertig machen. Beim Ausſteigen drückt er ſein geladenes Gewehr 
in die Hand des Schullehrers, mit der Bitte es ihm zu halten, verläßt den 
Schlitten, rekognoscirt die Gegend und kehrt gleich darauf wieder in den 
Schlitten zurück, weil nach feiner Meinung auf das erblickte Wild nicht geſchoſ⸗ 
fen werden konne. Er giebt das Zeichen zum Weiterfahren, und indem der 
Schlitten angezogen wird, giebt es einen Ruck und der Lehrer fällt faſt hinten⸗ 
über; bei dieſer Bewegung iſt ihm wahrſcheinlich das geladene Gewehr das 
er halten ſollte, aus der Hand geglitten und indem es losgeht, geht der Schuß 
in den Rücken des neben dem Kutſcher ſitzenden Probſteipächters, der, tödtlich 

etroffen, ſogleich zuſammenſtürzt und nach zwei Stunden ſtirbt. Das Ent- 
etzen des armen Lehrers, der Vater von 6 Kindern iſt und durch feinen redli⸗ 
chen Charakter in allgemeiner Achtung ſtand, iſt nicht zu beſchreiben. Nach der 
allg⸗meinen Anſicht iſt der Lehrer S... durchaus unihuldig, ebenſo die bei⸗ 
den andern Perſonen, die ſich auf dem Schlitten befanden; dennoch wird wahr⸗ 
ſcheinlich gegen Erſteren die Unterſuchung eingeleitet werden. 
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Das Geſuch der Einwohnerſchaft der ländlichen Ortſchaft Strzalkowo, be⸗ 


treffend die Abhaltung von Wochenmärkten, das unlängſt der k. Regierung 

eingereicht wurde, iſt zur Freude der dafigen Einwohner von derſelben bewilligt 

worden und ſoll am nächſten Freitag, den 17. d M. der erſte Wochenmarkt ab- 

885 werden, von dem es wünſchenswerth wäre, daß ſich die dortige 
mgegend recht lebhaft betheiligen möchte. 


Landwirthſchaſtliches. 
Atmoſphäriſche Buttermaſchine. Die mannigfachen kleinen 
Verdrießlichkeiten, welche die Butterung gemeinhin mit ſich bringt, haben 
ſeit > ſchon Veranlaſſung gegeben, eine Reihe mitunter finnreiher Appa⸗ 
rate zu konſtruiren, welche den Zweck haben, das Geſchäft der Buter ewinnung 
zu erleichtern. Hierher gehört denn auch das atmoſphäriſche Butterfaß, 
welches von der Pariſer Augſtellung her jo ſehr viel von ſich reden ge- 
macht hat. Das Eigenthümliche ſeiner Konſtruktion beſteht darin, daß der 
Stößer inwendig hohl und oben mit einem ſich nach unten öffnenden Ventile 
verſehen iſt. Gewöhnlich wird der 3 bis 4 Fuß lange Stößer aus Blech 
emacht und zwar in der Art, daß deſſen lichte Weite unten, wo eine 
ünf bis ſechs Zoll im Durchmeſſer haltende Scheibe angelöthet iſt, 1 Zoll, 
oben aber 1½ bis 2 Zoll beträgt. Die obere Oeffnung iſt mit einem höl⸗ 
ernen Spunden verſchloſſen, der eine einen halben Zoll Weite betragende 
urchbohrung hat, die unten, wo ſie in das hohle Blechrohr mündet, mit 
einem an einer Seite befeſtigien Kautſchuckſtückchen von der Größe eines 
ſechsſtel Thalerſtückes verſehen iſt. Sobald nun dieſes hohle Rohr in der zu 
butternden Flüſſigkeit niedergedrückt wird, erfährt die Luft, die das Rohr 
erfüllt eine ſtarke Preſſung und da ſie nach oben nicht entweichen kann, ſucht fie 
ihren Weg nach unten durch die Flüſſigkeit, die fie dadurch in eine ſtark ſchäu⸗ 
mende Bewegung verſetzt. Wird das Rohr wieder aufwärts gezogen, ſo öffnet 
die äußere Luft das Ventil nach unten und erfüllt wieder den inneren Raum 
des Rohres. Hat die zu butternde Maſſe eine Temperatur von 18—19 Grad 
Reaumur, fo erfolgt die Ausſcheidung der Butter bei der Milch in 10—15 Mi⸗ 
nuten, bei dem Rahme ſchon in 5—10 Minuten. Bei der Butteruug aus fri⸗ 
ſcher Milch erfolgt die Ausſcheidung der Butter nicht, wie gewöhnlich, faſt Dur 
lich, vielmehr allmälig, ſo daß man der zu butternden Milch beliebig die Milch 
entziehen kann. Wird derſelben nicht alle Butter entnommen, ſo behält ſie die 
Eigenſchaft, zum Färben des Kaffees und Thees verwendbar zu bleiben; auch 
iſt ſie als ſüße Speiſemilch ganz wohl brauchbar. Wenn wir auch der Anwen⸗ 
dung des atmoſphäriſchen Butterfa es zur Butterung aus Milch keinen jo ho» 
hen Werth beilegen, wie es andrerſeits ſchon geſchehen iſt, jo glauben wir doch, 
daß daſſelbe zur Butterung des Rahmes als ein ſehr beachtenswerther Fort⸗ 
ſchritt bezeichnet werden muß. 


ueber das Einpöckeln des Fleiſches und Benutzung der 
dabei entſtehenden Salzlacke. Obſchon das Einpödeln oder Einſalzen 
des Fleiſches das bekannteſte und zugleich am meiſten in Anwendung kommende 
Verfahren iſt, um das Fleiſch moͤglichſt lange aufzubewahren, fo iſt aber hier⸗ 
mit noch nicht gefagt, daß daſſelbe das beſte und vortheilhafteſte Verfahren iſt. 
Nach vorgenommenen chemiſchen Unterſuchungen des Pockel⸗Fleiſches, ſowie der 
Salzlacken, hat man gefunden, daß durch das Einpödeln des Fleiſches mit Salz 
demſelben ½ feiner werthvollſten Beſtandtheile entzogen und in die Lacke über- 
eführt werden. Das geſalzene Fleiſch iſt deßhalb weniger nahrhaft und iſt, 
Näuftg genoſſen, der Geſundheit ſchadlich. Da, wo die Salzlacke des Fleiſches 
nicht benügt (wo fie ausgegoſſen) wird, wie es noch fo häufig geſchieht, wäre 
demnach das Einpödeln des Fleiſches als eine wahre Verſchwendung anzufehen. 
Daher darf es nicht verfäumt werden, die in der zurückbleibenden Salglade ſich 
vorfindende 3 Stoffe zu gewinnen und zu benutzen, welches auf fol⸗ 
ende Art ge en kann: g 
b Zuerf feibt man die Salzlacke durch ein wollenes Tuch, wodurch die Fett⸗ 
theilchen entfernt werden ; dann erhitzt man die durchgeſeihte Flüſſigkeit in einem 
laſirten Topf und entfernt die obenaufſchwimmenden Eiweißſtoffe durch Ab⸗ 
chäumen. Sobald nun die Flüſſigkeit bis zur Hälfte eingedampft iſt, nimmt 
man ſie vom Feuer weg, ſeiht ſie nochmals durch ein wollenes Tuch und dampft 
dann die durchgelaufene Slüffigteit bis auf eine zurückbleibende braune Salz⸗ 
maſſe ein. Dieſelbe wird, nachdem es vollkommen trocken ift, in gut ver⸗ 
ſchließbare hölzerne oder gläferne Gefäße gefüllt und als Zuthat zu Speifen 
namentlich zu Suppen verwendet. Kraftloſe Speiſen werden dadurch fehr 
kräftig und nahrhaft. Will man dieſes Salz nicht in der Haushaltung gebrau⸗ 
chen, ſo dampft man die Lacke, ohne ſie durchzuſeihen, bis zur Salzmaſſe ein 
und benutzt es als Beigabe zum Viehfutter und zum Getränke. . 
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Vermiſchtes. 

* Das ſchon mehrfach beſprochene Tagebuch der Königin von England in 
den Hochlanden enthält eine Stelle, die ſich auf die gegenwärtige Kronprinzeſſin 
= ae bezieht. Die Worte find am 29. September 1855 geſchrieben, 
und lauten: 

„Unſere liebe Viktoria hat ſich heute mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen verlobt, der ſeit dem 14, bei uns zum Beſuche iſt. Uns hatte er 
ſchon am 20. ſeine Wünſche mitgetheilt, aber ihrer gar zu großen Jugend wegen 
ſchwankten wir, ob er ſelber mit ihr ſprechen oder warten ſolle, bis er wieder 
käme. Wir fühlten indeſſen, es ſei beſſer, daß er es gleich thue, und während 
wir heute Nachmittag den Craig⸗na⸗ban hinaufritten, pflüdte er ein Stückchen 
weißes Haidekraut — das Sinnbild far „Gut Glück“ — das gab er ihr, und 
dabei hatte er Gelegenheit, als fie den Glen Girnoch hinabritten, ihr gegenüber 
eine Anſpielung auf feine Hoffnungen und Wünſche zu machen, woraus ſich die⸗ 
fer glückliche Abſchluß entwickelte.“ 

Rom. [Paäpſtliche Soldaten.] Die ultraklerikale Unita Katto- 
lica erzählt: Unter den jüngft im Korps der päpſtlichen Zuaven vorgekom⸗ 
menen Beförderungen will ich die des — * Grafen Ponziano Tarabini von 
Modena nicht verſchweigen, welcher zum Offizier ernannt und vom heiligen 
Vater mit einem Ritterorden geſchmückt wurde für die Beweiſe der größten 
Tapferkeit, welche er zu Forneſe, zu Bagnorea und zu Mentana an den Tag 

legte. Es iſt dies derſelbe Zuave, welcher bei Mentana ſich feines draven Hun⸗ 
des bediente, um auf die flüchtigen Garibaldianer Jagd zu machen, von denen 
drei. Dank dem Hunde, unter feinem Bajonnet fielen, welches am Abende bes 
Schlachttages von Blut ganz geſchwärzt war. 


Zum Wochenkalender für Konkurſe | 

ift in Nr. 10. der Zeitung folgender Termin aus Verſehen weggelaſſen worden. 

Montag den 20. Januar cr. bei dem F Liſſa in dem 

Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Friedrich Caſſius daſelbſt 

Vormittags 10 Uhr Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen und 

Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals vor dem Kommiſſarius des 
Konkurſes, Gerichtsaſſeſſor Müller. 


„Ew. erſuche ich, mir von dem ſo viel berühmten Mal 


es hat mir gute Dienſte gethan. 


ich daher um umgehende Sendung; auch 


Ihre Malzchokolade bald davon befreit zu ſehen.“ 
helm Hülfer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen 
katen halten ſtets Lager: in Poſen General- Depot und 
derlage bei Gebr. Plessner, Y 
BR. Neugebauer, ee 
Herr TA. Wonhlgemultn: in 
Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


Lelegramme. 


Graf Redern 1 Thlr., Hauptm. 88 u. Frau 5 Thlr., Hauptmann v. Jarotzky 


Lange Krankheit, gute Heilnahrungsmittel. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 


ſundheitsbier 12 Flaſchen zu ſenden; ich ſelbſt habe es ſchon gebraucht, 
Mein Schwiegerſohn, der Ritterguts⸗ 
befiger v. Grabowski, liegt ſchon ſeit 14 Wochen krank, fein Arzt aus 
Breslau hat ihm Ihr ausgezeichnetes Malzextrakt verordnet, und bitte 
alzgeſundheitschokolade ꝛc.“ 
Frau Rittergutsbeſitzerin Powelska in Wojnowo bei Lang⸗ 
Goslin. — Oderberg i. M. 2. Dezember 1867. „Da ich Ihre 
Malzgeſundheitschokolade mit Erfolg gegen den Huſten bei meinem Sohne 
angewendet habe, ſo möchte ich einen Verſuch bei einer älteren Perſon 
machen, welche von einem heftigen Huſten geplagt wird! ich hoffe ſie durch 
Der Fiſcher Wil⸗ 


tarkt 91., Niederlage bei 
10.; in Wongrowitz 
eutomysl Herr Ernst 


Berlin, 15. Januar. In der „A. A. Ztg.“ beſtätigt eine offi⸗ 


Oeſtreichs Aufgabe den Frieden zu erhalten und Oeſtreichs erfolg⸗ 
reiche Vermittelung, um Frankreich gegenüber dem Zollverein und 
dem Nordbund freundlich zu ſtimmen. 
Wien, 15. Januar. Die „Preſſe“ meldet: In einem geſtern 
gehaltenen Miniſterrath unter des Kaiſers Vorſitz wurde das Reichs ⸗ 
budget feſtgeſtellt, und zwar: für das Kriegsordinarium 80, das Ex⸗ 
traordinarium 31 Millionen. Nach der „Debatte“ bezweckt die Reife 
des türkischen Botſchafters nach London eine Anleihe. 


Augekommene Fremde 
vom 15 Januar. 
AILIUs HOTEL DE DRESDE: Die Kaufleute Freund und Lomnitz aus 
Breslau, Hirſchfeld aus Leipzig, Sterly aus Bielefeld und Brinkmann 

aus Bromberg, Rittergutsbeſitzer Martini aus Lulowo: 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Mielgckt nebft Frau 
aus Gora, v. Seidewitz aus Belgard und Forſtemann aus Szezipowice, 
die Kaufleute Maiſch aus Hanau, Borchers aus Nauenburg, Steinberg 
bin lo * * = Mainz, Nelger aus zu und Schnauffer 
au orzheim, Paſtor Gärtin nebſt Fam. aus Altſor 
Krüger aus 9 N a a re Ina 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Gebr. Maaß aus Lulin, Ober-Grenzlon 
trolleur Kallmann nebſt Frau aus Woyein, die Kaufleute Wolff aus 
Schroda, Wunderlich aus Hirſchberg und Borchardt aus Bromberg. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Hardenak aus Lubowice, Gutsbe⸗ 
ſizer Coelle nebſt Frau aus Jankowice, Inſpektor Günther aus La, 
giewniti, prakt. Arzt Dr. Wisniewski aus Miloslaw, Rentier Gorski 
aus Kurnik. 

OEHMIG’S HOTEL DER FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski nebft 

Frau aus Slupowo, v. Suchorzewski aus Tarnowo, Bienek aus Wie⸗ 

dzarzewice und Rombolinski aus Gneſen, die Kaufleute Paris aus 

Stuttgart und Neumann aus Landeshut. 


zextrakt⸗Ge⸗ 


Malz⸗Fabri⸗ 
Haupt⸗Nie⸗ 


| Birke, die Kaufleute Sanioje aus Berlin, Mottek aus Wronke, Mod: 

| mann aus Breslau, Lamour aus Paris und Heifer aus Langenbielau. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Maslowski nebft Frau aus Dobiewo, die 

| Rittergutsbeſitzer Frau v. Bialkowska nebſt Tochter aus Pierzchno und 

v. Koscielski aus Kakolewo. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Stern, Woll⸗ 
ſtein sen. u. jun: und Pinn aus Gräg, Hirſch, Spiro, Samter nebft 


| TILSNER’S HOTEL GARNI. Konditor Boehl und Oberlehrer Wenzel aus 


Frau und Zirker aus Buk und Geyer aus Breslau, Zimmermeiſter 


ide Wiener Korreſpondenz, daß Oeſtreich Frankreich beftimmt | 
Froſt aus Grätz. 


abe, Mecklenburg aus dem Handelsvertrag zu entlaſſen. Sie betont | 


Inferate und Pörſen-Nachrichten. 


Publicandum Bekanntmachung Obwieszezenie a a ee ee BR 
i N * einhundert rn⸗ 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom Am 31. Januar c. Dnia 31. Styoznia 1868. Hanne; zu Paten Nen un e 
18. Dezember 1867 benachrichtigen wir die Be- Dr 18. przed poludniem o godzinie 12. ſich eignend, billig zum Verkauf. 


figer der adligen Güter, welche zur 4% Pfand» 
briefs Serie gehören oder gehört haben, daß 
wir, um die Vertheilung des auf dieſe Serie 
fallenden Antheils des landſchaftlichen eigen ⸗ 
thümlichen Fonds nach der Weihnachts- Verſur 
1868 zu beſchleunigen, die nöthigen Vorberei 
tungen machen werden, es müſſen aber auch die⸗ 
jenigen, welche Theilnahmerechte daran haben, 


ſich zeitig um Beſchaffung der zur Empfang 


nahme ihrer Gutsquoten erforderlichen Urkun⸗ 
den — — Von jedem Gute werden Hypo ⸗ 
thekenſcheine, betreffend den Beſitztitel ſeit dem 
ertheilten 4% Darlehne bis zu deſſen Tilgung 
oder Ablöſung beizubringen n, Hat der je- 
tige Beſitzer nicht jelbft das Darlehn aufgenom⸗ 
men, ſondern es find Beſitzveränderungen vor⸗ 
gekommen, jo müſſen ſämmtliche Befiger, welche 
zur Tilgung des Darlehns beigetragen reſp. de 
ren Rechtsnachfolger ſich zur Empfangnahme 
ihrer Gutsquote geſtellen, oder ſobald dies un⸗ 
moglich, einen geen eee Ver⸗ 
trag wegen Vertheilung der Gutsqüote na 
Verhältniß der Zeit ihres Beſitzes zu dem Be 
trage des getilgten Darlehns zu Stande zu brin- 
gen ſuchen, oder es muß einer der Intereſſenten 
von den übrigen gerichtliche oder notarielle Voll · 
machten reſp. Ceſſionen ihres Rechtes beſchaffen, 
überhaupt nachweiſen, daß er zur Empfang ⸗ 
nahme der Gutsquote allein berechtigt fe. 

ird die Legitimation zur Empfangnahme 
nicht bald nach der Feſtſtellung der Gutsquote, 
ſpäteſtens aber bis zum J. Oktober 1869 voll · 
ftändig geführt, oder entſtehen unter den Inter⸗ 
eſſenten Streitigkeiten, fo wird der auf das be- 
treffende Gut fallende Antheil zum Depoſitorium 
des Realrichters abgeführt und dieſem das wei⸗ 
tere Verfahren überlaffen werden. 

Poſen, den 10. Januar 1868. 


General-Landſchafts⸗Direktion. 
Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute einge 
tragen: 
unter Nr. 983, die Firma C. Kirſt zu Poſen 

und als deren Inhaber der Pianofortefabri⸗ 

kant Karl Kirſt daſelbſt; 

unter Nr. 984. die Firma Siegmund Sachs 
zu Poſen und als deren 3: haber der Kauf 
mann Siegmund Sachs daſelbſt. 

Poſen, den 4. Januar 1868. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 
In unſer Regiſter zur 8 der Aus 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
heute unter Nr. 147. eingetragen, daß der Kauf, 
mann Siegmund Heimann Sachs zu 
Poſen für ſeine Ehe mit Lea (Johanna) 


Krayn durch Vertrag vom 17. September] Berlin, 


1863 die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 7. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 225 


Handels ⸗Regiſter 
Die Firma der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank zu 
Poſen, iſt nicht wie in der Bekanntmachung vom 
21. Dezember 1867 irrthumlich angegeben ift, 
in: Poſener Real⸗Kredit⸗Bank Nitykowski und 
Cie, ſondern in: Poſener Real⸗Kredit⸗ 
Baut A. Nitytowsti und Cie. umge 
ändert und auch dieſe We in unſer Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 114, 
Verfügung vom 20. Dezember 
worden. 
Poſen, den 7. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


1867 einget läſſig 
e nge ragen ab 


werden vor dem Hauſe des Kaufmanus Simon Sprzedane bedg przed domem kupca S- 
Freudenheim hierſelbſt, Wronkerſtraße Nr. me Freudenheim tu na ulicy 
109., „ Bäffer rafſinirtes Petroleum Wroneckiej pod Nr. 109. polozonym, 8 tenek 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. ‚Peiroleum raflonowanego pu- 


— blieznie naj więcéj dajacemu, 

anne een, Szamotuly, dnia 31. Grudnia 1867. 

Königliches Kreisgericht, Krölewski sad powiatowy. 

I. Abtheilung. Wydzial I. 2. 
Handels⸗Regiſter. Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 923.] Nach dem Beſchluſſe unſeres Aufſichtsrathes 

NER eingetragen, daß die Birma Moritzſ werden die bei uns niedergelegten baaren Gel 

undt zu Pofeu erloſchen iſt. von jetzt ab bis auf Weiteres verzinſt: 

Poſen, den 8. Januar 1868. a. bei 6 monatlicher Kündigung mit 4½ pCt. 


önigli i ich t. [b. bei 3 monatlicher Kündigung mit 4 
e c. bei 2 monatlicher Kündigung mit 31% 


EN d. bei 1 monatlicher Kündigung mit 3 
Bekanntmachung. 


Bei kürzeren Kündigungsfriſten unterliegt der 
Auf dem Förſteretabliſſement Wypalgki, Zinsſatz der Vereinbarung mit dem unterzeich⸗ 


n der Oberförſterei Moſchin, ſoll im Laufe die ⸗ neten Direktor. 1 
2 ahres ein neues Stallgebäude gebaut und! Poſen, den 6. Januar 1808. 
W 9 ee Fa En Poſener Real-Kredit-Bank 
er Koſtenanſchlag für erfteren Bau beträgt 1 1 

exkl. Holz eirca 632 Thaler (Das Holz wird in A. Mitykowski & Co. 
eee geliefert) 1 25 e für den NVitykowski. 
etztgenannten Bau betr aler. 

1 25 Verdingung eser Bauen an den Min · Materialwaaren 7 Auktion. 
deſtfordernden ſteht 


Mittwoch den 5. Februar c. 
Vormittags 9 uhr Termin an im 
Kahlſchen Gaſthofe in Stenſzewo. 

Qualificirte Bauunternehmer werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Anſchlaͤge 
und Bedingungen bei mir in den Vormittags⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Ludwigsberg bei Moſchin, den 13. Januar 


1 
U 


ringe, Cichorien, riet Seife, ferner 
die ganze Ladens Einrichtung öffentlich 


1868. l N 
Aa 3 meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 

Der königliche Oberförſter. gern. N yontewehi, 
Mrüger. gerichtl. Auftions-Kommilfar. 


Hötel-Verkauf. 


Ein hieſiges, im beiten Flor befindliches Hötel erſten Ranges, an frequen⸗ 
teſter gene Lage in der Nähe des Bahnhofes und der Meile, ſoll mit voll⸗ 
ſtändigem und gutem Inventarium unter ſehr günftigen Bedingungen zu einem 
civilen Preiſe mit einer Anzahlung von etwa , der Kaufſumme aus der Hand 
verkauft werden. Das Nähere durch Dr. H. Hühne in Braunſchweig. 


Ene Brauerei in der Stadt Kurnit | Nenchtendm 
mit ſehr guten Bedingungen ſofort zu verpachten Beachtenswerth. 


oder zu verkaufen. Syphilis und Schleimſtüſſe der Geni⸗ 
Näheres unter der Chiffre 22, C. posteſtalien werden geheilt durch 
restante Kurnit. s Speztalarzt B, Hirchhoffer 


e eien uin Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 
Privat⸗Entbindungshaus, e Musikalisches, 
konzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion. Noten werden ſauber geſchrieben Jeſuiten⸗ 
Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. Str. 9., 2 Treppen, bei Schaff . 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir hierorts Berlinerſtraße 16. 

* 8 5887 < - + P N 5 
ein Kommiſſions⸗, Speditions- und Verladungs⸗ 
Geſchäft 
errichtet haben, welches wir dem betreffenden Publikum angelegentlichſt empfehlen. 

Poſen, den 15. Januar 1868. 


K. Molinski & Co. 


Das unterzeichnete Komite macht hiermit be 


Kieferſamen, Pinus Silvestris, kannt, daß am 19. und 20. Febr. 1868 hier wie ⸗ 


ol. 2, zufolge auf meiner Klänganſtalt gewonnen und zuver- der ein Markt von vorher bier angemeldeten 


keimfähig. Preis noch nicht 
er in dieſem Jahre billig. 
Neuhaus a. Elbe, den 1. Januar 1868. 


C. Ehling. 


Klängeleibeſitzer 


feftgeftellt, [werthvollen Pferden ftattfinden wird. 
Altenburg, den 11. Dezember 1867. 
Das Komite: 

Plath Neumühl; v. Weiß — Plauen; 

Achiſkes — Rauſchen; Krauſe — Allenburg. 
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„ „ „ 


Torf, Torf, Torf 


beſter Qualität, 1 Meile von Po⸗ 
fen, 1¼ Meile von Schwerfenz, an 
der Grenze des Dorfes Daſzewicz unweit 
Stöſzyn belegen empfiehlt in großen 
Formen und vollzähligen Tauſen⸗ 
den, a25 Sgr. 


Seifert, 


. Torſmelſter daſelbſt 


am 13. Februar, Mittags 12 
Uhr. Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
franco zugeſandt. G. Mehl. 


in Gerswalde bei 
Bahnh. Wilmers- 
dorf u. Prenzlau, 
vorpommerſcher 
& Eiſenbahn, über 
0 8 a 28 Ramboulllet- 
und 50 Ramboulllet- Negrettii-Böcke 


12 14. Febraar 1868, Mitta 
Schäferei Koziagöra. 2 1585 Begzeichnlß 12 Berlan en 


Am 6. Februar 1868, zugeſandt. Nek. 


70 Jabel 12 le über acer et 8 
7 tlingsböde. Gezuchtet aus] 3 rieſerne Mühlwellen hat zu verkaufen 
teinblütigen Kammwallſchafen[ C. posenberg au verkaufen 
und aus — direkt aus Frankreich importirten — 2 ro, Polen, gr. Gerderſtr. 
Kammwollböcken der Rambouillet⸗Race, von de 
nen 4 zur Auktion geſtellt werden 

Näheres beſagen Pogramme, welche auf Ver⸗ 
langen Fab ü werden. In der Heerde ſind 
die Pocken geimpft worden. 

ns ift eine Meile Chauſſee vom 
Bahnhof Nakel, woſelbſt am Auktionstage zu 
jedem Zuge Fuhrwerke bereit ſtehen werden, ge⸗ 
legen. Die Schaferei kann zu jeder Zeit beſich⸗ 
tigt werden. C. Wegner. 


{ Eine Geige des verftorb, Mufikdir. 
auch eine Knabengeige u. ein Cellokäſten iſt zu 
verk. Königsſtr. 19. 2 Tr. 


Respirators e 


empfiehlt in größter Auswahl und billigſt 


Koi 


Hierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Verkauf 
von Tafelglas aus meiner Fabrik riedri shütte für 


die Stadt und Provinz Poſen dem Herrn R ort Pi 
Poſen, im Januar 1868. 
Michaelis Breslauer. 


3 Unter Bezugnahme an beige Ammonte telle ich hierdurch ergebenſt mit, daß i 
Tafelglas aus der Fabrik Friedrichshütte in allen Sorten und Dimerhonen 12 8 7 delten 


werde. R ob 0 


übertragen habe. 


IOD- MEERRETIG - SYRUP- 
von GRIMAULT & C APOTHEKER IN PARIS 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ge 
ſchmack den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erfegen, hat ſich der joditte Meer 
wit e bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 
„Bei anamiſchen und ſerophuloſen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nie; 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut vertragen. 
Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflanzen, ver- 
bunden mit Jod, das ſich in aufgelöſtem Zuſtande befindet. Die zum Gebrauche nötblgen An 
weiſungen werden dem 8 — beim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in Poſen bei Hiemer und Dr. Mankiewier, Apotheker. 


Salz⸗Magazin in Buk 
Kaskel Hirsch. 


eeh, wie 


Auftion . 


* 


A. R. Günthers Benzoö-Seife,|%ecco Bouquet. 1 si. s att, 


das anerkannt befte und wirkſamſte Schönheits 
mittel, empfiehlt à Stuck 5 Sgr. 


Leb Fiſche Donnerftag Ab bei M. Briske Wwe. 
Br. fette aul Spetbüdlinge b. Kletſchoff. 


Er Monde, Poſener 4% neue Pfandbriefe 84} Gd., do. Rentenbriefe 89 
do. 5%, Dira.Weliorations- Obligationen 98 Gr. polnifche Bantnoten 84} 
Auar 714, Jan.- Febr. 71}, Febr.⸗Marz 71%, 


%, April Mai 72. 
8 Spiritus [p. 100 Quart = 80000, Tralles] (mit Faß) pr Januar 


7 


Kochſalz, 


ecco Jlor. 4 4 I direkt aus den Salinen bezogen, empfehle billigft. 


Victoria dun ta : Moses Fraenkel in Grüß. 
1 m Ka * 1 D - — . WET Zn dt — Ari BE 

Saane ben 9225. zu 25 u. 20 Sgr.]Leb. Hechteu Sand. Donnerſt Ab b.Kletſchoff. 
reren. 2,000 Soofe — 11,352 Gewinne. 

Jeden Donnerſtag empfange per Eilgut Am 27. dieſes Mtz. beginn t die 
lebende Seehechte u. Zander 1.Rlaffe 141. Hannoverſcher Lotterie Osnabrück. 
und verkaufe dieſelben billigſt. Vorhergehende] Ganze Ng 0 ei N ½ Looſe 
Beſtellungen werden gefälligſt erbeten. hir. gr. 9 Pf 


Elsners Apotheke. 


Viehſalz 


empfiehlt in Säcken von 100 und 
200 Pfund zu ermäßigten 
Preiſen 


4 d l h As h Amtliche Liſten ſofort nach jeder Ziehung. 
0 p 0 N) F. Fromm, Hermann Block in Stettin, 
Schloßſtraße 5. Sapiehaplag 7. eden Der: Nen Batterie (Da 


Für Reiſende und Auswanderer. 


Vermittelſt meiner General» Agentur finden gleich den vorangegangnen Jahren vom 1. 
Februar 1868 ab jeden 1. und 15. d. Monate 
ab Howburg und Bremen 
direkte Segelſchiffs⸗Expeditionen — nicht über England -- nach den Hafenplägen 
Newport, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebec 
und Auſtralien 


Die nächsten grossen Ziehun- 
ken der k. k. 


Lotterie - 


Anlehen ſtatt, worüber auf portofreie Anfragen dereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile, 
H. E. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 


pitaine zur Anwendung kommen. — Außerdem finden durch meine Vermittelung auch ununter⸗ 


brochen jeden Sonnabend Dampfſchiffs⸗Expeditionen ab Hamburg und Bremen 


königl. preuß. und für den Umfang des ganzen Staates konzeſſ. General-Agent, 

ebenfo auch mein Spezial- Agent. derr Fabian Chang in Poſen. 

Die Kellerlokale, Gr. Ritterſtr. 14., in 

Breslauerſtraße 9 welchen ſeit einer Reihe von Jahren das Bier⸗ 
Wohnung von vier Stuben ſofort zu ver- 

miethen. 


finden statt: 


Am 1. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 


Loose. 
Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 

drigster fl. 600 2 aut . 

e pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
ee 1.45 Sgr., oder fl. 2. 30. 
und bei Abnahme von je 6 Stück ein 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratis. 


Am 2. März 1868. 


19. Ziehung der östr, Staats- 


Loose vom Jahre 1864. 


Höchster Treffer fl. 200,000, niedrig- 

E ster fl. — ö, 15 2 

inlage 2 Thaler = fl. 3. 30 süd- 

deutsch En 7 Stück a 12 Thaler = fl 
21 süddeutsch. 


Am 1. April 1868. 
40. Ziehung der Credit-Loose. 


ster Treffer: 


ö 
200,000 Gulden öst. Währ., 
nn — 165. 2 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
— — 6 Stück à 18 Thaler ein 
siebentes Stück gratis, 


„Die Loose sind auf von der k. k. Re- 
gierung verabtolgte gesetzlich gestem- 
pelte Scheine gefertigt und wird jeder 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden 
Rimessen sofort von uns mit der be- 
kannten Geschäftspromptitüde und Ge- 
wissenhaftigkeit ausgeführt. 


Voelcker & Co. 
Vankgeſchäft 
in Wien, Kolöwratring Nr. 4. 
Zur gefälligen Nachricht: 

Postnachnahmen aus den k. k. Staa- 
ten nach dem Auslande können nicht 
nach bestehenden Postverträgen erho- 
ben werden. 

NB, Um Missverständnisse zu ver- 
meiden, wird hier ausdrücklich bemerkt, 
dass mit den beigesetzten Einlagen ein 
jeder Looseabnehmer eine gesetzliche 
„Bona fide“ chance erkauft, an dem be- 
treffenden Ziehungstage den höchsten 
Treffer zu machen. 


und Reſtaurations⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, find ſofort zu vermiethen 

Bäckerſtr. 10,, 1 Treppe, iſt ein freundl. 
Waſſerſtr. 22.523. im 2 Stock ift eine] Möblirtes Zimmer ſofort zu vermieten 
Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, I engliſchen! Ein gut moͤblirtes Parterre⸗Zimmer ift ſofort 
Küche, I Kammer, nebft Zubelaß, vom J. April[Halbdorfſtraße 7. zu vermiethen. 


d. J ab zu vermiethen. Näheres beim Wirth Gr. Ritterſtr. 6.57, ein möbl. Z. zu verm. 
— | Bergſtraße 3., Parterre, vorn heraus, iſt 

In dem Haufe Ritter⸗ und St. Martin⸗ ein want — 475 vermiethen. 
uche mit no.] Ein m. 8. jebe bill z. verm. Bäderftr. 3b. P. 
thigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Friedrichsſtr. 19. 2 Tr. zwei möbl Stub. z. verm. 
verm. E. Atte. Brüplenftroße Nr. 20. ift eine gut moͤblirte 


St. Martin Nr. 23, 3 Etage, ift ein möblir- freundliche Wohnung (2 Stuben) zum J. Febr. c. 
tes Zimmer nach vorn heraus ſofort zu verm. oder auch ſogleich billig zu vermiethen. I 


Buch- und Kunsthandlungs-Reisende 


werden gegen Rohe Provision gesucht zum Vertrieb eines 2652 
gemein absalzfühigen reich illustrirten Pracht- 
werkes. Es wollen sich jedoch nur ganz gewandte Reisende, die 
mit dem feineren Publikum zu verkehren wissen und sich durch gute 
Zeugnisse zu legitimiren im Stande sind, melden und ihre Offerte unter der 


Chiffre A. Z. Nr. I. gef, franco au die Herren Haasenstein & Vogler 
in Frankfurt a. I. einsenden. g 


Ein junger Mann mit noͤthigen Schulkennt] Ein Ziegelſtreicher, der mit Torf zu bren- 
niſſen, der polniſchen und deutſchen Sprache nen verſteht, findet bei Unterzeichnetem ein Un. 
mächtig, wird als Lehrling für ein Materia⸗fterkommen; aber auch nur ein folder. Mel⸗ 
1 eſchäft geſucht. * erfragen bei dungen werden in Poſen bis zum 23. d. M. in 

Eugen Perner; Wilhelmsplatz 5. [„Oehmigs Hotel“ entgegengenommen und nur 
Ein guter Torfſtecher findet lohnende Be. perſönliche Vorſtellungen finden Berückſichtigung. 
ſchäftigung bei Unterzeichnetem; perſönlich zu erdeeg. 
melden bis zum 23. d. M. in Oehmigs Hötel 
de France. Nehring. 

21 9 * * „ nd 8 

Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für mein Manufakturwaaren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft en detail zum fofortigen Antritt geſucht. 

Bunzlau, den 10. Januar 1868. = — . — 

er G. Gerschel. Ein im Kurzwaaren-Geſchäft routinirter jun. 

Für ein Agentur, Speditiong- und Inkaſſol ger Mann, ſowie auch ein Lehrling, beide von 
Geſchäft wird ein Biere zullpente Lehrling | Hier, finden Engagement. . Hendl. 
geſucht. M. sub V. & L. in der Expedition] Einen Lehrling ſucht 
abzugeben. 3 J. Buchholz, Theaterfriſeur. 


iffen ſucht die Buchhandlung von 


oseph Jolowicz, 


Einen Lehrling mit guten Vorkennt⸗ 
I 


Markt 74. 


ſtatt, zu welchen die feetüchtigften dreimaſtigen Schiffe unter Ain dn deutſcher Ca⸗ 


n Große 
allgemeine Ausſtellung für die geſammte 


Frauen ⸗Induſtrie. 


Unter dem Protektorat J. K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen veranſtaltet 
der Berliner Verein zur Beförderung der 5 des weiblichen Geſchlechts in den 
Räumen des Vietoxia⸗Bazars, Leipzigerſtraße 92. und 93. zu Berlin, vom 

1. Oktober 1868 bis zum Januar 1869 
eine große allgemeine Frauen. Induſtrie⸗Ausſtellung, ſowohl von weiblichen Handarbeiten, als 
auch Erzeugniſſen bildender Kunſt. 
eit Beute hierauf laden wir ganz befonders die deutſche Frauenwelt ein, dieſe Ausftel- 
lung reichlich zu beſchicken und aus derſelben durch Verkauf ihrer Erzeugniſſe Nutzen zu ziehen, 
andererſeits aber zu zeigen, was deutſcher Frauen Kunſt und Geſchick leitet 

Jede nähere Auskunft über die Regeln und Anordnung der Ausſtellung giebt auf fran⸗ 
kirte Anfrage der Direktor des Victoria-Bazars, Mar? Weiss in Berlin. 

N Der Anmeldetermin iſt der J. Juli 1868, die Annahme findet bis 15. September k. J. ftatt. 

Hervorragende Leiſtungen der Ausſtellung hat ſich Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen vorbehalten, durch eine goldene Medaille als J. Preis auszuzeichnen, 
— . Komité filberne Medaillen als ehrende Anerkennung für Kunſt und Fleiß zuer⸗ 
ennen wird. . 

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung der Erwerbsfähigteit des weib⸗ 
82 2 lichen Geſchlechts. 3 > 


Vorläufige Bekanntmachung. 
Landwirthſchaftliche Ausſtellung des agronomiſchen Vereins 
der Kreiſe Voſen und Samter. 

Am 19. und 20. Mai d. J. wird in Samter in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
hofes eine Ausſtellung von agronomiſchen Erzeugniſſen ftattfinden. Forſt⸗ und 
Gartenkultur, überhaupt Gegenſtände, welche mit der Landwirthſchaft in Verbin⸗ 
dung ſtehen, wie auch Preispflügen und Proben mit Maſchinen, ſollen ebenfalls 
vertreten werden. 

An der Ausſtellung können Alle theilnehmen, welche ſich mit dem Betriebe 
der Landwirthſchaft befallen, wie auch Fabrikbeſitzer und Handwerker, die ſich mit 
Anfertigung von Gegenſtänden beſchäftigen, welche der Landwirthſchaft von 
Nutzen ſind. 

Nähere Details und Inſtruktionen wird das Programm der Ausſtellung, 
welches in kurzer Zeit veroffentlicht werden wird, enthalten. Der Präkluſiv⸗Termin 
zur Annahme von Anmeldungen iſt der 15. April d. J, bis zu welchem Tage die⸗ 
ſelben in franfirten Briefen vom Herrn Mroginsii in Poſen, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 16., entgegen genommen werden. 


Das Derwaltungs- Komite. 
. Vorſitzender: Graf M. Hiwwilecki. 

Die Mitglieder: Graf A. Bninski. S. KHurnatowski. 
Denbinshi. A. Swinarski. J. Mrozinski. 
Die geftern Abend 9⅜ Uhr erfolgte glückli f 
PA 4 N . 5 5 TNMA TIA. 
Dorn von einem kräftigen Knaben zeige ich Donnerftag den 16. d. Abends 8 Uhr 
ergebenſt an. wiſſenſchaftl. Vortrag und Kränzchen. 


oſen, den 15. Januar 1868. — - Sg 
Stadttheater in Pofen. 


E Paul Schnibbe. 
Am IJ. d. Mts., Mittags 12 Uhr, entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſer innigſt gelieb-| Mittwoch den 15. Januar. Kein Theater. 
ter Gatte, Vater, Schwieger. und Großvater,] Donnerſtag den 16. Januar. Zum zweiten 
der Rentier Herr Eduard Jacobi in ſeinem Male: Politiſche rundſätze. Luſtſpiel 
bald vollendeten 72 Lebensjahre. Dieſes zeigenfin 4 Akten von Otto Girndt. Zum Schluß: 
allen Freunden und Bekannten an zum zweiten Male: Die Verlobung bei 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. [der Laterne. Komiſche Operette in 1 Akt. 
Prittiſch, den 14. Januar 1868. Muſik von J. Offenbach. (Peter: Herr Heim.) 
— . RENTEN PR a) den 17. eat * zweiten Male: 
3 er Maurer und der loſſer. Ko⸗ 
Geſtern Abend Y,10 Uhr verſchied ſanft miſche Oper in 3 Akten. Mu — Auber. 
nach langem Leiden unfer guter Bruder I Vorher; zum erſten Male: Vom Nord⸗ 
vagen deſln Jufius Fog im noch nicht [Ädeutſchen Reichstage. Poſſe mit Geſang 
vollendeten neun egnten Lebensjahre. in Akt von H. Salingre. Muſik von R. Bial 
Dieſe traurige Mittheilung machen allen Sonnabend den 18. Januar. Neu einftudirt: 
Uriel Acoſta. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Karl v. Gutzkow. 


lieben Verwandten und theilnehmenden 
Freunden 


Volksgarten-Saal. 
Donnerſtag den 16. Januar 1868 


großes Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1½ Sgr. 
BR 3 C. Walther. 
Donnerſtag d. 16. Januar c. Eisbeine bei 
4. Hultiner, Walliſchei Nr. 3. 


(als Tanten. 


d. M., Vormittags 9 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Grünſtraße Nr. 3., aus ftatt. 


— N Spiritus flau, pr. Januar 188 bz. u. Br., Februar 185— 3 bz. u. Gd. Die Kaufluſt für Rüböl, obſchon wenig umfangreich, fand kein genü⸗ 
Poſener Marktbericht vom 15. Januar 1868. a 1 vor en Au April 19 Br, April: Mat i % bz. u. | gendes Angebot vor und hat ſich der Werth HE 5 40 
von bis Ma 3. u. 5 = 


am 15. Januar 1868. 


do 5%, Brovinzial-Obligationen —, do. 5% Kreis-Obligationen 98 Br., 1 rodufilen = Börfi k. 


d., Aue 4% Kreis- Obligationen —, er 97900 — ter: 3%. Witterung: Thauend und klar. 
li i } el J pr. Ja · 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Sch arg. Mpeit ar | pr eh Hagen. 


mäßig belebtes Geſchäft entwickelte. Als ſich dann der 
‚ Bebruar 185, März 19, April 194, Mai 19%, Juni 20, April Mai 


Verdande 194, loko Spiritus (ohne Faß) 18 ¼ , 


Berlin, 14. Januar. Wind: SSW. Barometer: 2835. Ther mome⸗ 


Eine weſentliche Aenderung iſt an heutigem Markte für Rogaen nicht 
Die Kaufluſt war anfangs ſehr zurückhaltend und A 
genöthigt geweſen mit etwas billigeren Offerten hervorzutreten, ehe ſich ein 
5 fe ſclleß br de er 
erholten die Preiſe zwar ein wenig, ſie ſchließen aber wieder in matter 
88 on Angabe ar geftrigem Standpunkt. Loko ift ordinäree Waare 
reichlich vorhanden und nur ſchwer zu placiren, dagegen bleiben feine Sorten 
ſelten und wird, was vorkommt, zur Verſendung gekauft und verhältnißmäßig 


Gekündigt 100 Etr. Kündigungspreis 10 Rt. 


> Spiritus ift weſentlich nicht verändert. Angebot und Nachfrage waren 
u = 2 — * Pörſen Telegramme einander ziemlich ebenbürtig; man konnte anfanglich etwas billiger kaufen, 
wi. — — n, der eſfel zu 16 Meßen 3 1716 3 20 — EN 5 5 ie w rc 5 5 11 Bir Iced 1 9 ungefähr gefrige Preiſe bewilligen. Gekündigt 

el Weizen ; ; i h . : 7 5 | 7 erlin, den 15. Januar g olff’s telegr. Bureau. 20, uart. Kündigungspreis 19 Rt. 5 
Drdinärer Weizen sen eee Not. v. 14., v. 1 Net. v. 14. 9.10 ; at, fei 

: » | Not. v. 14. v. “. Nat. v. 14, v. 18. Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 104 Rt. nach Qualität, feiner gelber 
Roggen, [ümere Sorte 5 4 2 : — 5 Roggen, höher. | ondsbörſe: Inländiſches feſt. ſchleſ. 1024 Rt. N.“ r. 2000 Pfd. per dieſen Monat 89 Rt. Br., Jan.-Bebr. 
19 = e ang Sorte 2 2 6 3 a ER 751 730 74 Siaassſcndſg » 1% 851 | 93 89 Br., April» Mai 91 bz. u. Gd., Mai-Iuni 924 Gd. 

e Ge g — — pril- Mal. aatsſchuldſch. | | Roggen loko pr. 2000 Pfd. 75— 753 Rt. bz., gering. 724 a 73 Rt. 
Kleine Gerſte 2 —4— 256 — piritus, höher. Neue Poſener 4% | bz, per diesen Monat 74 a 3 Rt. bz., Zan. Bebr, 7419 4 55 ai 
Berg, 1212121212 eee e e, u e a 

erbſen e pril Ma - Aufl. 485 Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47— 57 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 52 Rt. bz. 
Vererben A Seer Ruſſ. Pr.-Anl., a. 101 Berl. ‚ 108 dafer lolo pr. 1200 Pfd. 33. 35 Rt. nach Qualitat, 333 a 33} Ni. 5g, 

mis — — 4 —14— — — Ben 175 105 107 1065 do. do. n. 993 99 99 je 175 Monat 335 Rt. bz. u. Gd. April⸗Maf 348 bg, Mat- Juni 354 
er ril Mai r. h 
Sommerrübfen S 1 ö rb ſen ; ä 
pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6476 Rt. nach Qualität, 5 
— e ZH A al tee Kanalliſte: Nicht gemeldet. weg 64—76 980 me e 1 3 
REN FR S pr. 78 — 8 
Karlo W eee eee? 6 Stettin, den 15. Januar 1868. (Marcuse & Maas.) 5 „ 7787 
Butter, 1 Ba zu 4 Berliner Quant. : — %% | I Pur eg Be Rab (en, Bin, FR. von Haß 105 Rt., flüffiges 10} Rt ' 
2 Klee, der Centner zu 100 Pfund. 13 | — 16 — | — | Weizen, matt. g 5 Bun „ höher. . a fen Monat 9% a 10 Rt. bd, Jan., Febr. 93% a 10 bz, Febr.. Ma 175 die. 
. re er er eee Bei . 9% , Arlt. M. 10 10 | ® ee e e eb TOR DIE, Sende, Balke fe 
teo si ee 984 Spiritus, behauptet. e n ERDE N 
roh, dito 50 N b W. eb Besen, se. | a Januar * 194 | 19% Bean 12 5718 loko ohne Faß 19½ Rt. b 2 
E Januar 75 25 Fruh lar 20 20 19} e p Nit 1 Gd, 4 Br., Jan. -Sebr. iR x 3. Pre 1 Monat 
ig Frübſabe 75 fa Ma- Juni: at 208 del. raf 20 u 19 J. 4 20 bl. Br u. Gd. Mal. un Er l 88. 
Pörſe zu Poſen Mal- Jun 75 75 + Br., Juni -Juli 20 a 4 bj. u. Br., 4 Gd. 5 bz. u. Gd., 
4 Mehl. Wetzenmedl Nr. 0. 68 — 6“ nit., Nr. 0. u. 1. 61 — 6 Rt 
Ro ben d Nr. 0, 55 Rt., Nr. 0. u. I. 5¼ 5 Rt. bz pr. tr. un. 
verſieuert. (B. P. 3.) 


Stettin, 14 Januar. [Amtlicher Beri 8 a 5 
R. Barometer: 28. Wind: ©. 1 richt] Thauwetter: + 1 


Weizen niedriger, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 100 — 1024 9 
ungarſſcher 89 —94 Rt, p. 8g öpfd. gelb 7 Rt. Dr, Fru 
ung 9 be. 98 Br Wöpfd. gelber pr. Januar 97 Rt. Br. Früh⸗ 

Roggen loko wenig verändert, Termine niedri er 2000 Pfd. leichte 
74751 Rt., ſchwerer 16-77 Rt., pr. Januar und Jan 200 Pfd. leichter 
brabſahe 75 740 br u. Gb. pr. Januar und Jan. Febr. 75} Gd., 


Gerſte p. 1750 Pfd loko mähr. 54 Rt 
52-53 Rt., pr. Frühjahr ſchleſ. 54 Rt. Br. pomm., 


geber ſind 


märk. und ungar, 


Rog⸗ 7 45 
matt bei 4 < ; 7 ‚u. Gd., Ian.» 2 bezahlt. 1 125 f £ Hafer p. 1300 Pfd. loko 36 36) Rt, p. 47 C0 pfd. pr. 8 
0 Sy ob. — 11 Br. . Gb. Frutlahr 724 bz. u. Se. Apel ey Wehen loko unverändert, Termine ſtill und billiger käuflich. 37 Rt. Br Jöqpfd. pr. Frühjahr 
a 


24 b5. u. Br., Mat- Jun 72 Gd. u. Br, Iuni-Iuli 72 Br. dafer loko ſlau, Termine etwas niedriger. 


— 


Erbſen loto p. 2250 Pfd. 66-69 Rt, pr. le 


Mais, ungar., Kleinigkeiten 25 Rt. p. Ctr. bz. 
Wicken loko 5658 Rt. . 
Lupinen, gelbe, 38 —40 Rt. 

Rapskuchen, hieſige 2 Rt. 5 Sgr. bz. 
Rüböl behauptet, loko 944 Rt. Br., pr Jan. Febr. und Febr. März 

97 Rt. Gd., April Mai 10 bz. u. Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Faß 194 Rt. bz., pr. Jan. ⸗Febr. 193 Rt. 
nominell, Frühjahr 20 Br., Mai⸗Juni 20%, + bz. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 97 Rt., Roggen 754 Rt., Rübs! 

99 Rt., Spiritus 194 Rt. 

nell Sch wein erh 10 55 E 

amerik. weineſchmalz 5 gr. tr. bz. 
Leinſamen, Rigaer 103 Rt. bz. 
Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenberi 10 

. rothe, matt; ordin. 116125, mittel 134—14, fein 144-148, 

ochfein 1 Kleeſaat weiße, flau; ordin. 14— 153, mittel 16— 
75, fein 18—19f, hochfein 20—21. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Januar und Jan.⸗Febr. 704 — 
—+ bz., Febr.⸗März 704 Br., März April 71 Br., April⸗Mai 72 Br., 
14 d., Mai-Juni 724 Br. 
Weizen pr. Januar 943 Br. 
Berhe pr. Januar 554 Br. Hafer pr. Januar 553 Br. 


(Oſtſ- Stg.) 


uguſt 20 bz. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 14. Januar 1868. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 117—119 113 108-111 Sgr.). 
do. gelber 114—116 112 107-109 + JE 
Roggen ARE 89-90 88 8 8 
3 293 AN nnn 62  56--59 8 
Lebte „ lin 42 41 40 “N; 
3 75-78 73 70 71 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps ar. . 190 Sgr. 180 Sgr. 166 Sgr. 
Winterrübſen 4126 166 . 156 » 
Sommerrübfen . 164 154 144 
Dotter 162 152 142 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 14. Januar. Weizen 88-93 Rt., Roggen 76—78 


Rt., Gerſte 50—55 Rt., Hafer 33—34 Rt. a 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare gut behauptet, Termine flau und ohne 
Kaufluſt. Loko ohne Faß 193 Rt. bez., pr. Januar und Jan. ⸗Jebr. 193 Rt., 
Febr.⸗März 20 Rt., März- April 204 Rt., April⸗Mai 204 Rt., Mai⸗Juni 
203 Rt., Juni» Juli 21 Rt., Juli⸗Auguſt 213 pr. 8000 pCt. mit Uebernahme 
der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
(Magdb. Ztg.) 


Rübenſpiritus feſt. Loko 19 Rt. 


Breslau, 14. Januar. Bei günftiger Stimmung und ſehr animirtem Geſchäft waren die einheimiſchen 
Eiſenbahn⸗Aktien zu fteigenden Kurſen begehrt und namentlich Oderberger beträchtlich höher. Oeſtreichiſche Papiere, 
obwohl feſt, traten heute in den Hintergrund des Verkehrs, während Amerikaner 3 pCt. niedriger, Italiener ca. J pCt. 
theurer, umgeſetzt worden find. Polniſche Liquidations Pfandbriefe ſchwach behauptet, Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien ca. 

Preußiſche Fonds ruhig. Schluß ruhig, jedoch feſt. 
Bayriſche dle. — 
Oberſchleſ. Prior. 
Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 120 B. Friedr.⸗Wilh.⸗ 


1 pt niedriger, ſtark ausgeboten. 
Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 705 B. do. 1864 43 G. 
Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 78 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
851 B. do. Lit. F. 931 B, 935 G. do. Lit. G. 927 B. 
Nordbahn —. Reiſſe⸗Brieger —. 


72 
431 B. 

Telegraphiſche Korreſponden 
Frankfurt 4 , 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
Kredit⸗Aktien 1823, Staatsbahn 2383. 

Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1058. 
Wechſel 1198. ariſer Wechſel 95. Wiener Wechſel 983. 
53}. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 472. 


Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe 82. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 757. 
cbt Her B ö Y Meininger Kreditaktien 903. Deftr.-franz. 


Darmſtädter Bankaktien 204. Rhein⸗Nahebahn 293. 


Kreditaktien 182. 
Oeſtreich. Eliſabethbahn 115. 


Staatsbahn⸗Aktien 238}. 


rämienanl. 973. Badiſche Looſe 51}. 


adiſche 
rt a. M., 14. Januar, Abends. 


rankfu 
53}, Staatsbahn 238. 


4 


Ausländiſche Fonds. 


Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1844 bzu G. do. Lit. B. —. 
G. Rechte Oder-Ufer-Bahn 721 bz. Koſel-⸗Oderberg 753-76 bz. Amerikaner 751-763 bz u B. Ital. Anleihe 


r Fonds ⸗Kurſe. 
inuten. Ziemlich feſt. Nach Schluß der Börfe 


Berliner Wechſel 105. 
5% v+ Anleihe von 1 
3% Metalliques 23 Finnländ. Anleihe 81}. 

an 


Böhmiſche Weſtbahn —. 


e Ludwigsbahn 1283. Darmſtädter Zettelbank —. Kurheſſiſche Looſe 535. 
Fele $ 5 ! 1854er Ball 58}. 1860er Looſe 
Effekten⸗Societät. 


rikaner con ind beliebt. Amerikaner 758, Kreditaktien 1814, ſteuerfr. Anleihe 474, 1860er Looſe 69, Nationalanleihe 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen 


8 


Bromberg, 4. Januar. Wind: Weſt. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 0. 1 Wärme. 
Weizen 12 


m holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 96—101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129.—131pfd. holl. (84 5. 
14 Lth. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 103— 105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll- 


gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 
si — 72 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
er. 


Kocherbſen 66-68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 
Große Gerſte 52—55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 
Vieh. 

Berlin, 13. Januar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 
heute zum Verkauf angetrieben: 

1339 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft konnte zu den letzten 
Notirungen nicht abgewickelt werden, und reduzirten ſich die Preiſe, da die Zu⸗ 
fuhr den Bedarf bei Weitem überſtieg; nach Außerhalb wurde nur wenig ge- 
handelt und der Markt wurde von der Waare auch nicht geräumt; 1. Qualitat 
erreichte den Preis von 17—18 Rt., 2. 14—15 Rt. und 3. 11—12 Rt. pro 
100 hfund Fleiſchgewicht. 

658 Stüd Schweine. Auch die zu ſtarke Zufuhr in dieſer Viehgattung, 
ca. 1200 Schweine mehr als vorwöchentlich, ließ für die Einbringer keine gün⸗ 
ſtigen Preiſe erwerben; der Handel verlief ſchleppend und blieben am Markte 

rößere Beſtände unverkauft; beſte Qualität wurde mit 1617 Rt. pro 100 
fd. e bezahlt. 

2274 Stück Schaf vieh. Es hatte nur ein ſchwacher Konſum Rattge 
funden, auch zeigte ſich nur geringe Kaufluſt, jo daß zufriedenſtellende Preiſe 
nicht zu erlangen waren; die Waare konnte deshalb auch nicht ſämmtlich ver- 
kauft werden; für 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare wurden 6—6} 


Rt. gewährt. 
945 Stück Kälber fanden nur zu Mittelpreiſen Käufer. (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Voörſenberichte. 


Danzig, 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen 10 
bis 15 Fl. niedriger, bunter 750, hellbunter 785, hochbunter 820 Fl. Rog ⸗ 
gan feft, loko 570 Fl. Kleine Gerſte 380, große Gerſte 390 Fl. Weiße 

rbſen 475 Fl. af er loko 270 Fl. Spiritus loko 21 Thlr. Markt⸗ 
ſtimmung in Folge Londoner Berichte gedrückt. 


önigsberg, 14. Januar, Nachmittags. Thauwetter. Weizen 
ſtille, bunter 128pfd. 126 Sgr. eh pr. 80 Pfd. Zollgewicht pr. Ja⸗ 
t- Juni 93 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. 


nuar 90, pr. Frühjahr 92, pr. Ma 
Zollgewicht loko 67 Egr. afer = 50 Pfd. Zollgewicht loko 43, pr. Früh⸗ 
jahr 44 Sgr. Weiße Erben pr. 90 Pfd. Zollgewicht 84 Sgr. Spiritus 
8000 Tralles pr. Januar 214, pr. Frühjahr 22 2 Ir. 

Köln, 14. Januar, n 1 Uhr. Wetter: Gelinde. Weizen 
behauptet, loko 9, 15, pr. Januar 9, 10, pr. März 9, 11, pr. Mai 9, 15. 
Roggen feſt, loko 8,74, pr. März 8, 5, pr. Mai 8, 5. Rüböl beſſer, 
755 Hi, De Mai 1115, pr. Oktober 1140. Leinöl lofo 123. Spiri⸗ 

us 3. 

Nan 14. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 

und Roggen loko unverändert, auf Termine ohne Kaufluſt, Weizen pr. 


zer Kreditbk. 1 86 25 br Weg dez r an 83 
0. 


Schleſiſche Bank 111} G. 
Obligat. 783 B. do. d 


Ss 

* 
— 
= 
* 
— 
S 
E 
> 


Oppeln⸗Tarnowitz 


Hamburger Wechſel 884. 
9 598. Oeſtr. National⸗Anl. Konſols 92%. 
fen de 1822 868. 
Deſtreich. Bankantheile 669. Oeſtr. 
Ludwigshafen Bexbach 158}. 
Bayeriſche Prämien⸗Anleihe —. 
94. 1864er Looſe 75}. 
Oeſtreichiſche Effekten matt, ee 


. ſtempe 
London, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank 
Londoner] Liſſabon eingegangen. — Mildes Wetter. 
1% Spanier 2997 Italieniſche 4 42 . Lombarden 13 7. Mexikanei 5 5% Ruſ⸗ 

% Ruſſen de 1862 7 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9} a 94 
— 13. Januar, Abends. Italieniſche Rente 49, 
etersburg, 14. Januar, Nachmittags. In der heute ſtattgehabten Ziehung der 1864er 
fielen die Haupttreffer auf Nr. 166 der Serie 41, 
Nr. 17,243 der Serie 47, Nr. 5364 der Serie 49, Nr. 17,825 der Serie 49, Nr. 6458 der Serie 46, Nr. 9. 
39, Nr. 8851 der Serie 50, Nr. 9917 der Serie 47, Nr. 15,003 der Serie 23, Nr. 2126 der Serie 45, Nr. 13,391 
Serie 49, Nr. 5383 der Serie 42, Nr. 
der Serie 33 und Nr. 3602 der Serie 12. 


Januar 5400 Pfd. netto 1744 Bankothaler Br., 1735 Gd., pr. Jan Feber 
174 Br., 173 Gd, 71 Frühjahr 173 Br., 172 Gd. Roggen pr. Januar 
5000 Pfd. Brutto 137 Br. 136 Gd., pr. Jan.-Febr. 135 Br. 134 Gd, 
pr. Frühjahr 133 Br., 132 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Rub ol eher fefter, 
loko 22, pr. Mai 223. Spiritus flau, zu 28) angeboten. Kaffee ſehr 
lebhaft. Verkauft gar ſchwimmende Ladungen Rio, eine do. Domingo zwei 
do. Santos. Zink feſt. Petroleum unverändert. Thauwetter. 
Bremen, 14. Januar. Nan Standard white, loko 53 
London, 14. Januar Nachmittags. Zucker matt. Eine Ladung 
avannazuder per „J. F. Mann“ zu geheim gehaltenen Preiſen verkauft, 
eis Auf der Thee auktion wurden volle Seite erzielt. 
Liverpool, 14. Januar, Nachmittags etreidemarkt. Weißer 
W 3 D. ang N An er jehr ruhig. * 
verpool (via Haag), 14. Januar ittags. (Von Spring» 
mann & Comp.) Dane ile 12,000 Ballen agu Stetig bei gutee 
Frage. Notirungen durchgängig gegen geſtern 3 b Ben 3 
Mancheſter, 14. Januar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 
Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, 8 
9 D., 30r Water, beſtes Ge ce 12} D. 40 r Mayoll 104 D., 40 r Mule, 
befte Qualität wie Taylor ıc. 124 D., 60r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend 14 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: u Shirting prima Cal⸗ 
vert 114 D., do gewöhnliche gute Makes III D., 34 inches 7% printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 132 D. Etwas hoher. Produzenten behaupteten ihre 
Forderungen feſt. g 
Amſterdam, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide, 
29 Gee) Getreide ſtill. ogg pr. Mai 3064. - Raps 
pr. April 654. 
ntwerpen, 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreide» 
22 et zen 2 t. (Salad 1 9 27 
etroleum Markt. ußbericht. uhig. Type wei 
loto 44 bz. u. Br., pr. Januar 44} bez. 1. ma . 
Bombay, 9. Januar. (Bericht von Bomanjee, Touche & Co) 
Neue Baumwolle kommt ſehr langſam. Bedeutende 175 New Domra 
auf Lieferung pr. Februar 140, disponible 150 R. = 5} und ö D. „Coſt und 
Fracht nach Liverpool. 5 4 
Colombo, 3. Januar. (Bericht von Volkart Brothers.) Nativer 
Kaffee 49. Tinnevelly⸗Baumwolle 5} D., Weſtern 44 D. „Coſt und 
Fracht“ nach Liverpool. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 868. 


Datum. Stunde. aber det A Therm. | Wind. | Woltenform. 
14. Jan Nachm 2] 27° 11@ , 160 See 2ttübeB. 
14.  bnde. 10] 27. 11% 98 | + bes S 2lbededt. Ni. 
15. Morg 6 27° 10% 46 | ＋ WB S Abedeckt St. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am — Januar 1868 Vormittags 8 Uhr Fuß 7 Zoll 
„ * . „ “ ” n . 7 * 


Eiſenbahne 


Ruf. 


& n 5 | 774658 
. * | l | | 3 
47 urger Bank 4 IV. S. v. St.gar 4) 944 bz VI 83 ‚Stargard Bofen N oB 
Jonds- ll Aktienbör k. de 8 — 75 as 55 8 Magdeb. Privatbk. 4 Bresl.-Schw.-Br 4 —- — 18 12 a Fur 85 1112 
„ 3 Meininger Kredito 4 | 894 ew oz |CälnGrefeld 8 5 
Berlin, den 14. Januar 1867. bi G [Moldau. Land. Bk. 4 194 bz öln-Minden 97 Gold, Silber und Papiergeld. 
> Norddeutſ A — - 8 B dm be II. je 1018 b drichsd or mit ; 
afifche N u do. „u 1 j ne] 
r 95 a] Ri nemläha ee e 
dan 1869 5 l 15 ee i 601 6 1 1 reuß. Bank-Anth. 4} 1524 etw oz do. IV. Em. 4 88 etw bz epoleonsver 8. 131 6 
do. 4, 55, 5747 96 bz 6. 0 5 754 etw o leſ. Bankverein 4 1115 ® do. Em. | 83759 Gold pr. 3. Pfd. 4695 © 3 
a 96 55 Engliche Anl. 5 85 pining. Bank 1 | 645 8 Go. Oderb. (41h 4 — — 904 b5 ola 2 | 
do. 1859, 186445 96 bz Nea Mn 51 G ereinäbuf. Hamb. 4 11104 & 0. Em. 4 85 G 4 235 bz Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 25 6 
do. 50, 52 eonv. 4 893 bz do. u J 18625 851 55 Weimar. Bank. 4 82 5 do. IV. Em. 4 85 8 208 Sachl. Kaff. A. — 393 & 8 
do. 18534 39 bz eis Prß. N 108 G Magdeb. Halberft. 624 8 4 e Noten br 4 
do. 18624 | 892 bz do. engl. 5 871 etw bz do. do. fic. 44 — — Mag deb. Wittenb. 3 674 bz G Potsd. Do. (einl. in Leipz.) — 995 © 2 
ram. St. Anl. 1855 33 1154 03 doPr. Anl. 8645 a ult. 1018] do. do. al — — ee gi 5 86 bz Berlin- Stettin fr. Banknoten — 05 
9 rat 35 Fr 955 42 Poln. Schaß⸗O. 4 gr 634 55 Henkelſche Cred. B. 4 — — ee ch a Mã H sul bz e OR Bi. Bankbillets — — 2 
Sur denn, Saw 3 787 1 0 Gert RN 1 1 0 Prioritäts⸗ Obligationen. do, eonv. 488 B a Böhm. Weſtbahn lt. — EAA E 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 6 fdbr. n. i. SR. 4 57 05 G ser LEE do. 9 4 er: — resl. Schw. Freib. 4 Induftrie- Aktien. 3 
5 do. 9 achen-Düfjeldo 1 v ja 9 —— 
„ „„ e ae ane, ef , a. der e 586 ee eee in 7 
VTV | 
| t je 04 ba m er Bram. Ant 8 E 2. m. 5 | 73} % do. Lit. B. 31 774 ba Euftäd. 1 Ir iR 334 B 1 
Oſtpreußiſche 35 773 G — —— — — — BBergiſch⸗Märkiſche 43 955 G do. Litt. C. 4 Aburorbig n Mal 15 970 — | 
do. 4.834 G Bank und Kredit ⸗Aktien und do. L ln 944 G do. Litt. D. 4 85 © Enncordla in Köln 4 390 & 
n Autheilſcheine. Per er TI ni „„ Wechſel-Kurſe vom 14. Januar. 
— 12 Berl. Kaſſenvereln 4 158 8 do. IV. Ser. 4 92} G Oeſtr. Franzöſ. St. Anftrd. 250 l. 10 T. 30 48 b. B | 
do. 31 — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 11034 bz do. V. Ser. 43 91 ez str ſüdl. Saatsb. 3 209 bz er 1423 03 
8 do. neue 4 881 bz —.— BB 93548 do. Bach 84 B . — — amb Ort a 1 bz 
Schleſiſche 35 855 G remer o. — — o. „Em. 4 — — 2. er N . b 
e  e ue SE 
jr 40 b 8 Darmflädter Kreb. 4 991 bun Berlin-Anhalt 490 G do. v. Staat garant. 3 — — den 150 fl. 5 T 4 La en 
S H H e le ton Fa ald, 
. do. uer Kredit- B. } 44 — — 0 „or 2M. 
dend n Neumbtk 40 of 8 . e Fri 7 e eee h 2 — 2 5 — — Werne — — var 3638 
2 — 4 39 9 Sefer Kurbidan? 4 22 6 Berl. Potad. Bg.. 4 0 8 er as 95 8 Im | 3930 
2 reußlſche 4 | 882 bz Geraer Bank G do. 7 in 80 E . — — eh 934 bz 
E 5 eſtf. 4 923 Gothaer Privat do. 4 89 B do. itt C. do. 2 W 1 91 0 
“(nike 8 | 2045 nnn 6 | m Emil — 874484 
€ 14 . . . . „ 2 . 
g der matten Haltung herauskommt. Dazu lagen ſchlechtere Rewyorker Notirungen vor. Eiſenbahnen waren dagegen fefter, das Angebot 


Das Geſchäft war im Ganzen beſchränkt, nur Italiener wurden ziemlich viel gehandelt. Von Eiſenbahnen wurden Kofel- Oderberger 


aber ziemlich feſt. Preuß. 


Mexikaner — Ve 
land. Anleihe Wel 1 


882 (unge lt) 


rk. Anl. de 1865 30 . 6% 


Petersburg 32 hi. 


95 Silber 608, er. St. pr. 188 


9 Sch. Wien 12 Fl. 2 Kr. 
5, Napoleonsd'or 22, 92. 
rämien-Anlel 
Nr. 5104 der Serie |, Nr. 4060 der Serie 1“, 
283 der Sa 


12,676 der Serie 10, Nr. 19,346 der Serie 18, Nr. 9928 der Serie 19, Nr. 3016 
12 


r. 19,751 der Serie 18, 
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